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Die vorliegende neue Ausgabe des Bibliotheksforums
Bayern führt uns eindrucksvoll die Vielschichtigkeit des
bayerischen Bibliothekswesens vor Augen: so sehen wir,
wie sich die im Jahre 1816 gegründete Staatliche Biblio-
thek Regensburg nicht nur de facto als oberpfälzische
Landesbibliothek etabliert hat, sondern sich durch den er-
folgreichen Abschluss des Google-Projektes als For-
schungsbibliothek weit über die bayerischen Landesgren-
zen hinaus anbietet.

Im Beitrag „Vom Prachteinband bis zur Lutherstube“ be-
schreibt das Münchener Digitalisierungszentrum das der
Kombination von „Vision und Technologie“ innewohnen-
de, grandiose Potenzial bei der Präsentation, Beschreibung
und Auswertung von digitalen Objekten. Staunend neh-
men wir zur Kenntnis, dass wir mit unserem bisherigen
Verständnis von Digitalisierung tatsächlich in neue (3D)-
Dimensionen vorstoßen.

Als hervorragende Klammer zwischen den Sparten des
bayerischen Bibliothekswesens fungierte wieder der Baye-
rische Bibliothekstag 2016 unter dem Motto „Bibliotheken
– Orte des digitalen Wandels“ – als die größte bibliotheka-
rische Fachveranstaltung in Bayern. Staatssekretär Bernd
Sibler, zugleich auch der 1. Vorsitzende des Bayerischen
Bibliotheksverbandes (BBV), ließ es sich nicht nehmen, den
mit Spannung erwarteten „Bayerischen Bibliotheksplan“
vorzustellen. Den ausrichtenden Passauer Bibliotheken
gelang es, neben einem anspruchsvollen Fachprogramm
auch ein Rahmenprogramm zu organisieren, das es – über
Wunderkammern bis hin zu Kabarett und Bierverkostung
– wahrlich in sich hatte.

Aber nun viel Vergnügen bei der Lektüre der weiteren
Themengebiete wie die Open-Access-Tage an der Ludwig-
Maximilians-Universität in München, die unterschiedli-
chen Interpretationen der Bibliothek als Lernort und vieler
anderer Beiträge, die weithin Zeugnis ablegen über die in-
novative Aufstellung der Bibliotheken in Bayern!

Ihr
Steffen Wawra

Ltd. Bibliotheksdirektor der Universität Passau

BIBLIOTHEKSFORUM BAYERN 11 | 2017

Liebe Leserin,
lieber Leser!
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die Zukunft weist. Denn zum Jahresbeginn 2016 konnte
das Projekt der Massendigitalisierung urheberrechtsfreier
Literatur mit Google abgeschlossen werden.1 Etwa 70.000
Drucke mit geschätzten 14 Millionen Seiten sind nun on-
line verfügbar. Die Staatliche Bibliothek Regensburg ist
damit als eine der kleineren wissenschaftlichen Bibliothe-
ken in der Bundesrepublik zu einer der größten digitalen
Bibliotheken in Deutschland aufgestiegen. So wird das rei-
che kulturelle und wissenschaftliche Erbe der vormaligen
Reichsstadt und der Regensburger geistlichen Kooperatio-
nen nochmals in ganz neuem Kontext und – nun wirklich
im Wortsinn – global verfügbar. Auch im Konzert der kul-
turellen Einrichtungen in Regensburg und der gesamten
Oberpfalz nimmt die Bibliothek einen festen Platz ein.
Zahlreiche Ausstellungen, Lesungen und Vorträge berei-
chern das kulturelle Angebot der Domstadt. Mehrfach
wurde die Bibliothek bereits für ihr Engagement in der Zu-
sammenarbeit mit Schulen ausgezeichnet und erhielt das
Gütesiegel „Bibliotheken – Partner der Schulen“ des Baye-
rischen Staatsministeriums für Bildung und Kultus, Wis-
senschaft und Kunst. Zuletzt im Oktober 2016. Überdies
wächst die Zahl der Benutzer wie der physischen Auslei-
hen von Jahr zu Jahr. Die Bestände der Bibliothek werden
von den Regensburgern also gerne angenommen. Dies ist
ein erneuter Beleg dafür, dass die Digitalisierung keines-
wegs die Bibliothek vor Ort obsolet macht, wie manchmal
zu lesen ist. Das glatte Gegenteil ist der Fall!

Pünktlich zum Jubiläum erschien auch eine Darstellung
über die Geschichte der Bibliothek von den Anfängen im
Jahr 1816 bis zu jenem denkwürdigen Jahr 1968, das zwei-
felsohne als ein Epochenjahr der Moderne bezeichnet wer-
den kann. Michael Drucker, der die Geschicke der Biblio-
thek bis zu seinem wohlverdienten Eintritt in den Ruhe-
stand im Jahr 2008 lenkte, hat dieses umfassende Porträt
verfasst. Er führt darin die wechselvollen Schicksale dieser
Einrichtung eindrucksvoll vor Augen und zeigt, dass die
Anfänge der Bibliothek vor zwei Jahrhunderten alles ande-
re als einfach waren. Bibliotheksgeschichte ist zu wesent-
lichen Teilen Kulturgeschichte, das offenbart sich einmal
mehr auch in diesem Buch. Zugleich wird deutlich: Die Ge-
schichte einer Bibliothek ist nie nur eine Geschichte ihrer
Medien, sondern stets auch die Geschichte der hier arbei-
tenden Menschen, der Mitarbeiter ebenso wie der Benut-
zer. Wie notierte Friedrich Harrer, einer der Bibliothekare in

Zwei Jahrhunderte sind ein beachtliches Jubiläum. An
die 200. Wiederkehr der Gründung der Staatlichen Biblio-
thek Regensburg wurde daher im Juli 2016 mit einem pro-
minent besetzten Festakt im historischen Reichssaal der
Stadt Regensburg sowie einem eigenen Bibliotheksfest er-
innert.

Vor genau zwei Jahrhunderten, im Jahr 1816, wurde die
Staatliche Bibliothek Regensburg ins Leben gerufen. Da die
Neugründung das Erbe der Bibliotheken antrat, die zum
Zeitpunkt des Anfalls der Stadt an das Königreich Bayern
wenige Jahre zuvor an der Donau beheimatet waren, kann
die Staatliche Bibliothek Regensburg geradezu als Schatz-
kammer des gedruckten Erbes der Ratisbona gelten.

Dabei waren die Rahmenbedingungen zum Zeitpunkt
der Gründung nicht gerade günstig. Denn das Jahr 1816
war das „Jahr ohne Sommer“. Ein Vulkanausbruch in Süd-
ostasien im Jahr zuvor hatte eine erhebliche Klimaver-
schlechterung auf der Nordhalbkugel zur Folge. Für den
18. Juli 1816 war sogar der Weltuntergang vorhergesagt,
was zeigt, wie verzweifelt die Menschen jener Zeit ihre Ge-
genwart wahrnahmen. In dieser prekären Situation rief die
bayerische Regierung in Regensburg eine neue Bibliothek
ins Leben. Das war Kulturpolitik unter schwierigsten Be-
dingungen, wegweisend und zukunftsträchtig!

Neben Ergänzungen des bedeutenden historischen Be-
stands stehen heute beim Bestandsaufbau geistes- und
kulturwissenschaftlicher Literatur und insbesondere Ver-
öffentlichungen aus und über die Region im Vordergrund.
Als Archivbibliothek für die Pflichtexemplare aus dem Re-
gierungsbezirk Oberpfalz kann man der Staatlichen Biblio-
thek Regensburg nachgerade die Rolle einer oberpfälzi-
schen Landesbibliothek zusprechen, wie dies auch der Ge-
neraldirektor der Bayerischen Staatsbibliothek, Dr. Klaus
Ceynowa, in seinem Grußwort im Rahmen des Festaktes
tat. Gerade in den letzten Jahren hat eine verstärkte Profi-
lierung der Staatlichen Bibliothek Regensburg hin zu einer
regional orientierten Forschungsbibliothek stattgefunden,
ein Prozess, den die Bayerische Staatsbibliothek als vorge-
setzte Dienstbehörde stets unterstützend begleitet hat. 

Seit Beginn dieses Jubliäumsjahres ist ein Meilenstein in
der Zugänglichkeit der Bestände erreicht, der zugleich in

200 Jahre 
Staatliche Bibliothek Regensburg
Ein Jubiläum der besonderen Art

Von Bernhard Lübbers
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der langen Geschichte dieser Institution in der Mitte des
19. Jahrhunderts?: „Achtung vor den Arbeiten der Vorgän-
ger ist unerläßliche Pflicht des Bibliothekars.“ Der Band
endet mit dem einen neuen Rahmen setzenden Eintreten
der Universität in die hiesige Bibliothekslandschaft.

Im Juli 2016 wurde der Gründung der Bibliothek vor
zwei Jahrhunderten mit einem Festakt im Historischen
Reichssaal der Stadt Regensburg gedacht. Nach einer Be-

grüßung durch den Oberbürgermeister der Stadt Regens-
burg, Joachim Wolbergs, folgten Grußworte des katholi-
schen Bischofs von Regensburg, Prof. Dr. Rudolf Voder-
holzer, sowie des evangelischen Regionalbischofs, Ober-
kirchenrat Dr. Hans-Martin Weiss. Auch der Generaldirek-
tor der Bayerischen Staatsbibliothek, Dr. Klaus Ceynowa,
überbrachte Geburtstagsgrüße an die der BSB nachgeord-
neten Bibliothek.

BIBLIOTHEKSFORUM BAYERN 11 | 2017

Bibliographische Daten:

Michael DRUCKER, Die

Geschichte der Staatlichen

Bibliothek Regensburg. Von

den Anfängen bis 1968

(Kataloge und Schriften der

Staatlichen Bibliothek

Regensburg 14), Regensburg

2016; 231 S.
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Den Festvortrag hielt Prof. Dr. Heribert Prantl, selbst ge-
bürtiger Oberpfälzer und bereits als Schüler Benutzer der
Staatlichen Bibliothek Regensburg. Prantl ist Mitglied der
Chefredaktion der Süddeutschen Zeitung. In seinem zwar
sehr humorvoll und kurzweilig gehaltenen, nichtsdesto-
weniger aber überaus lehrreichen Vortrag spürte der Jour-
nalist dem „diskreten Charme von Bibliotheken“ nach.2

Der Festakt, musikalisch eindrucksvoll umrahmt von den
Regensburger Domspatzen unter der Leitung von Domka-
pellmeister Prof. Roland Büchner, wurde vom Verfasser
dieser Zeilen beschlossen. Bei einem Empfang in den
Räumlichkeiten der Staatlichen Bibliothek klang der Abend
schließlich aus.

Zwei Wochen später lud das Bibliotheksteam die Bevöl-
kerung zu einem Bibliotheksfest ein. Mehrere Führungen,
die etwa zu besonderen Beständen des Hauses stattfanden
oder die „hinter die Kulissen“ blicken ließen, diverse Work-
shops, Livemusik und als krönender Abschluss eine Lesung
aus dem Werk Ror Wolfs lockten zahlreiche Besucher ins
Haus. Natürlich war für das leibliche Wohl bestens ge-
sorgt. Bei strahlendem Sonnenschein nutzten regelmäßige
Kunden der Bibliothek, aber auch viele Passanten auf einer
der belebtesten Straßen der Regensburger Innenstadt die
Gelegenheit, die Bibliothek
einmal aus einer anderen
Perspektive kennenzulernen. 

Fußnoten

Vgl. hierzu das Interview in BFB 10 (2016) S. 158-161.1.
Der Beitrag ist in voller Länge in der Zeitschrift für Bi-2.
bliothekswesen und Bibliographie (ZfBB), Heft 4/2016,
erschienen.
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DER AUTOR:

Dr. Bernhard Lübbers ist Leiter der Staatlichen 

Bibliothek Regensburg

Prof. Dr. Heribert Prantl 

bei seinem Festvortrag

Die Redner des Festaktes 

im Historischen Reichssaal

der Stadt Regensburg 

(v.l.n.r.: Bischof Dr.

Voderholzer, Prof. Dr.

Heribert Prantl, Dr. Klaus

Ceynowa, Dr. Bernhard

Lübbers, Regionalbischof

Hans-Martin Weiss,

Oberbürgermeister 

Joachim Wolbergs)

Das Plakat zum

Bibliotheksfest 

am 22. Juli 2016

Führung 

„hinter den Kulissen“
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Genau 241 Teilnehmen-
de hatten sich zum Biblio-
thekstag und der darin in-
tegrierten Verbundkonfe-
renz am 5. und 6. Oktober
2016 in Passau eingefun-
den und den Bibliotheks-
tag einmal mehr zur größ-
ten und wichtigsten Ver-
anstaltung für alle öffent-
lichen und wissenschaftli-
chen Bibliotheken in Bay-
ern und deren Beschäftig-
te gemacht.

Mit Bedacht war der
Festvortrag „Bibliothek
und digitale Postliterali-
tät“ als Auftakt gewählt,
den der profilierte und
dem einschlägigen Publi-
kum spätestens seit sei-
nem Buch „Engelbarts Traum – Wie der Computer uns Le-
sen und Schreiben abnimmt“ bekannte Professor Dr. Hen-
ning Lobin von der Universität Gießen hielt. Die hohen Er-
wartungen des Fachpublikums konnte der Germanist mit
einem medial brillant begleiteten Vortrag (http://link.lo
bin.de) weit übertreffen. 

Seine fesselnde Beredsamkeit und eine Mischung aus
wissenschaftlicher Außensicht bei gleichzeitiger Kenntnis
um die Herausforderungen der Bibliothekswelt führten zu
lebhaften Diskussionen und tiefer Nachdenklichkeit im
Publikum gleichermaßen. Wie reagieren wir auf Kunden
wie Leo, der sein Teenager-Leben online verbringt: in 4
Monaten hat Leo auf WhatsApp 35.000 Nachrichten ge-
schrieben, also alle 3 Minuten eine. Im gleichen Zeitraum
hat Leo 54.000 Nachrichten erhalten, also alle 2 Minuten
eine. Gleichzeitig nutzt Leo gerne YouTube, Facebook und
all die anderen üblichen Kommunikationskanäle der digi-

talen Welt. Und zur Schule
geht er auch noch. Wo und
wie passt ein Bibliotheks-
service in dieses Leben?

Generation Z und die
Bibliotheken

Die Generation Z beendet
die Schriftkultur des Gu-
tenberg-Zeitalters und ge-
staltet sich die Turing-Ga-
laxis (benannt nach dem
wegweisenden Theoretiker
der modernen Computer-
technologie Alan Turing)
selbst. Diese Umwälzung
schlägt auf Bibliotheken
durch. Die Gutenberg-Ga-
laxis war durch Beständig-
keit gekennzeichnet. Dies

galt für die grundlegenden Kulturtechniken (Schreiben,
Lesen, Übersetzen, Kommentieren usw.), für die daraus
entstehenden Produkte (Buch, Zeitung, Zeitschrift, Manu-
skriptformen etc.) und die davon lebende Infrastruktur
(Buchhandel, Druckerei und nicht zuletzt: Bibliothek). Fes-
te Institutionen teilten sich definierte Aufgaben (Schule,
Hochschule, Forschungsinstitut usw. mit ihren Bibliothe-
ken). Daraus abgeleitete Konzepte und Werte schienen für
alle Zeit in Stein gemeißelt: Gedrucktes hat Bestand. Bil-
dung erfolgt durch Bücher. Bücher haben einen besonde-
ren Wert.

In der digitalen Welt verändern sich diese Paradigmen
grundlegend und mit hoher Geschwindigkeit. Binäre Bere-
chenbarkeit, Automatisierung, Vernetzung und Miniaturi-
sierung revolutionieren alles Althergebrachte. Durch die
Vergänglichkeit und Veränderlichkeit von Texten hat Ge-
drucktes eben keinen Bestand mehr. Kollaborative Text-

BIBLIOTHEKSFORUM BAYERN 11 | 2017

Im Mittelpunkt des

Interesses stand der

Bayerische Bibliotheksplan,

vorgestellt von Bildungs-

staatssekretär Bernd Sibler

Sibler – Lobin – Krieg: der Bayerische 
Bibliothekstag setzt Zeichen
Der Bayerische Bibliotheksplan, eine wegweisende Festrede, viele inhaltsreiche und

eine große fachliche Bandbreite abdeckende Vorträge und ein überragender Fest-

abend waren die Höhepunkte des Bayerischen Bibliothekstags 2016 an der Universi-

tät Passau.

Von Jens Renner 
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produktion und ubiquitäre
Textnutzung schaffen eine
neue Literalität jenseits des
Buches, ja jenseits des Men-
schen. Darauf werden Bi-
bliotheken reagieren müs-
sen. Sie stellen sich den He-
rausforderungen und er-
halten ihre Bedeutung in
einer gewandelten Form,
indem sie die veränderte
Zeit nicht nur als Chance
begreifen, sondern selbst
mitgestalten.

Bayerischer 
Bibliotheksplan

Endlich liegt er auf dem Tisch: Nach einem mehrjährigen
Entstehungs- und Diskussionsprozess konnte der 1. Vor-
sitzende des Bayerischen Bibliotheksverbandes (BBV), Bil-
dungsstaatssekretär Bernd Sibler, MdL, den mit Spannung
erwarteten Bayerischen Bibliotheksplan vorstellen (www.
km.bayern.de/epaper/bibliotheksplan/index. html). Er be-
nennt auf fast 100 Seiten die wesentlichen Leistungen und
Aufgaben der Bibliotheken in Bayern und wird zentrales
Planungsinstrument der weiteren staatlichen Bibliotheks-
förderung sein. Ob Bewahrer und Vermittler des schriftli-
chen Kulturerbes oder digitale Bibliotheken, ob Ort des le-
benslangen Lernens oder Infrastruktur für Wissenschaft
und Studium, ob Zugang zu Informationen für alle oder
Bibliotheken als Wirtschaftsfaktor: Alle wichtigen Aspekte
werden vorgestellt.

Ein solches Unterfangen soll und kann nur eine breite
Rezeption und engagierte Diskussionen auslösen, da sich
in einem komprimierten und politischen Papier nie alle As-
pekte und Ansichten aller Akteure widerspiegeln lassen.
Dies bewies bereits die der Vorstellung des Bibliotheks-
plans folgende Podiumsdiskussion unter der Leitung des
BBV-Ehrenmitglieds Prof. Dr. Walter Eykmann. Der BBV-
Vorsitzende ließ aber keinen Zweifel an der Stoßrichtung
des Bibliotheksplans: „Ein in der Höhe nicht dotiertes Bi-
bliotheksgesetz hätte allenfalls appellativen Charakter“, so

Bernd Sibler, „der Bibliotheksplan gibt uns in der Formulie-
rung ein Stück mehr Freiheit als ein Gesetzgebungsverfah-
ren.“

Krieg am Abend

Zu einem inhaltsreichen Diskussions- und Vortragspro-
gramm gehört auf einem Bayerischen Bibliothekstag aber
immer auch ein entspannender Festabend. In Passau hatte
die Stadtspitze in die gute Stube der Dreiflüssestadt einge-
laden und Oberbürgermeister Jürgen Dupper ließ es sich
nicht nehmen, die etwa 150 Gäste persönlich im Histori-
schen Rathaussaal zu begrüßen. 

Ehe die Sturmberger Feiertagsmusi, die Goldhaubenda-
men, der Eintrag ins Goldene Buch der Stadt und das
prächtige Ambiente zum Austausch bei guten Speisen, Ge-
tränken und Gesprächen einluden, hieß es: „Der Krieg
kommt!“ Was in anderem Kontext schrecklich gewesen
wäre, erwies sich in diesem speziellen Fall als köstlich: Karl

Krieg, Erwerbungschef der Unibibliothek
Passau, brachte in seinem Nebenberuf als Ka-
barettist und Wortakrobat den fulminanten
Vortrag „Vom Neandertal zum Digital“. Weder
die kleinen und großen Schwächen des biblio-
thekarischen Berufsstandes, noch lokale und

Prof. Dr. Henning Lobin

beim Festvortrag
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Ausblick

Der Bayerische Bibliotheksverband (BBV) veranstaltet im
jährlichen Wechsel ein eintägiges Mitgliederforum und ei-
nen zweitägigen Bibliothekstag. Ob Augsburg 2010, Bay-
reuth 2012 oder Rosenheim 2014, alle Bibliothekstage wa-
ren gute, spannende und erfolgreiche Veranstaltungen.
Passau 2016 darf aber sicherlich als einer der Höhepunkte
in der Geschichte von nunmehr 26 Bibliothekstagen be-
zeichnet werden. Nach dem Bibliothekstag ist vor dem Bi-
bliothekstag: Über das Mitgliederforum 2017 hinaus,
blickt der BBV-Vorstand bereits auf den 27. Bayerischen
Bibliothekstag. Seien Sie dabei, wenn die zentrale sparten-
übergreifende Fortbildungsveranstaltung für alle Informa-
tionsfachleute in Bayern in die 27. Auflage geht!

bayerische Spitzen fehlten, selbst Franz Josef Strauß
schien wieder auferstanden zu sein.

Diese klugen und treffsicheren Pointen ließen das Publi-
kum von einer Lachsalve in die nächste taumeln und be-
wiesen: Bibliothekare können auch lustig. Sehr lustig so-
gar. Geradezu beseelt zogen die Teilnehmenden des Fest-
abends schließlich weiter in die Staatliche Bibliothek Pas-
sau, wo eine stattliche Anzahl an Craft-Bieren, hochkarä-
tige Jazzmusiker und ein Kuriositätenkabinett dem Abend
die Krone aufsetzten.

Reiches Vortragsprogramm

Alles hat seine Zeit und neben dem geselligen Abend be-
sticht ein Bayerischer Bibliothekstag stets durch seine fa-
cettenreichen und aktuellen Fachvorträge. Neue Perspek-
tiven und grenzüberschreitender Austausch waren der
Programmkommission unter der Leitung von Ralph Deifel,
Leiter der Landesfachstelle für das öffentliche Bibliotheks-
wesen, zudem besonders wichtig.

Sichtbar wurde dies beispielsweise im Themenkreis 2
„Lebenswelt Bibliothek – Räume im Wandel“ mit dem Bei-
trag „So schön kann Sparkasse sein: Penzbergs neue Bi-
bliothek in der Rathauspassage“ von Katrin Fügener,
Stadtbücherei Penzberg. Im Themenkreis 3 „Lesen, For-
schen und Publizieren in der digitalen Welt“ bei Gregor
Neuböck von der Oberösterreichischen Landesbibliothek
Linz unter dem Titel „Die „Digitale Landesbibliothek Ober-
österreich“, mehr als nur ein Retrodigitalisierungsprojekt“
oder im Themenkreis 4 „Orte ohne Grenzen“ durch den
Vortrag „Die Bayerische Blindenhörbücherei: barrierefrei
in der digitalen Welt“ von Christian Seuß und Ruth Tiedge,
Bayerische Blindenhörbücherei e. V., München.

DER AUTOR:

Jens Renner ist Leiter der Hochschulbibliothek 

Ansbach und Geschäftsführendes Vorstandsmit-

glied des Bayerischen Bibliotheksverbandes (BBV).

Stimmungsvoller Rahmen

für den Festabend: der

Historische Rathaussaal

Links: Medienpräsenz

Rechts: Dr. Arne Ackermann 

und Gerlinde Zimmermann 

stellen Raum- und Nut-

zungskonzepte der Mün-

chner Stadtbibliothek vor.
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Bibliothekswoche
2016

„Netzwerk Bibliothek“ –
dies ist die mittlerweile
gut eingeführte, bundes-
weite Bibliothekskampa-
gne des Deutschen Biblio-
theksverbandes e. V. (dbv),
deren Lauf-
zeit von Ok-
tober 2014
bis Juli 2017
vorgesehen ist
und die vom
Bundesministe-
rium für Bildung
und Forschung
(BMBF) gefördert
sowie durch weite-
re Partner unter-
stützt wird.1

Bei der bundesweiten
Bibliothekswoche vom 24.
bis 31. Oktober bündeln Bibliotheken aller Sparten und
Größen in Lesungen, Ausstellungen, Bibliotheksnächten
und vielen weiteren Events ihre Aktivitäten. Das Werbema-
terial hierfür konnte wieder kostenfrei bestellt oder über
die Kampagnen-Website heruntergeladen werden.

In Bayern wurden für die Bibliothekswoche 2016 rund
50 Aktionen eingetragen, bundesweit waren es ca. 600
Veranstaltungen. Mittlerweile aber machen die Bibliothe-
ken von der ganzjährigen Eintragungsmöglichkeit Ge-
brauch.

Die einfachste Variante von Aktivitäten, die meist auch
die gerne gesehene Voraussetzung „digital“ erfüllt, sind
Bilderbuchkinos, die Kinder z. B. in Wiesentheid (Lkr. Kit-
zingen)2 und Grasbrunn (Lkr. München) gezeigt bekamen.
Aus „Kino im Kopf“ wurde in Alzenau (Lkr. Aschaffenburg)
unter dem Motto „Klappe auf!“ sogar ein richtiger Aben-
teuerfilmabend.

Schon seit Jahren wird
die Stadtbibliothek Bay-
reuth dem digitalen
Schwerpunkt der Kampa-
gne mit einem darauf aus-
gerichteten Angebot ge-
recht, heuer gab es wieder
die bewährte Einführung
„Franken Onleihe - wie
geht das?“ Vorlesestunden
werden hier mit den
Boardstories des digitalen
Bilderbuchportals Onilo
(www.onilo.de) abgehalten.

Die Stadtbücherei Augs-
burg stellte ihre digitalen
Angebote vor, die Stadt-
bücherei Regensburg3 bot
sogar einen Aktionstag
rund um digitale Medien
an. Dazu zählten Angebote
wie die Onleihe, digitale
Nachschlagewerke, der On-
line-Bibliothekskatalog

(OPAC) sowie die eigene Facebook-Seite. Besonders at-
traktiv war die digitale Entdeckungsreise durch die Stadt-
bücherei mit der Actionbound-App. Die Leserinnen und
Leser suchten dabei nach Lösungen für gestellte Aufgaben
und lernten, sich in der Bibliothek zu orientieren. 

Hervorzuheben sind auch Kinderbücher, deren Inhalte
durch Augmented Reality (computergestützte Erweite-
rung der Realität) in Ton und Bild lebendig zu werden
scheinen. Den Stift Tiptoi können die jungen Leser bei
schwierigen Wörtern verwenden, um diese vorgelesen zu
bekommen, bei Sachbüchern für Erläuterungen. Kinder
seien über diese kreativen Zusatzfunktionen sehr gut zum
Lesen zu motivieren. Aber auch Erwachsene hätten Freude
daran, wenn beispielsweise Kochbücher digital animiert
seien. Um Augmented Reality wahrnehmen zu können, be-
nötigen die Leser lediglich ein Smartphone oder Tablet mit
der App zum Buch.

FORUM 
BIBLIOTHEKEN IN BAYERN

#socialbib, #bibheld, #bib4all – 
„Netzwerk Bibliothek“ 2016 
Bibliothekswoche und digitale Aktionen in Bayern 

Von Sabine Teigelkämper

Plakat bzw. Postkarte zur

Kampagne
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Viele kleinere und auch größere Bibliotheken halten am
„klassischen“ Veranstaltungsformat fest. Besonders be-
liebt sind Aktivitäten wie Bücherflohmarkt (Kulmbach),
Vorlesen (Alzenau, Münchberg – Lkr. Hof), Kamishibai
(Kulmbach), ein Spieleabend (Alzenau) sowie ein Grusel-
abend (Grasbrunn). Zu nennen ist auch die musikalisch be-

gleitete Performance einer Märchenerzählerin für Erwach-
sene in Weißenhorn (Lkr. Neu-Ulm).

In Burgkirchen an der Alz (Lkr. Altötting) wurde im Rah-
men der Bibliothekswoche ein vernetztes Gemeinschafts-
projekt vorgestellt. Zunächst präsentierte die Gemeindebi-
bliothek ein von BSB/Landesfachstelle und Sparkasse Alt-
ötting-Mühldorf finanziertes interkulturelles Medienpaket
im Gesamtwert von 1.500 Euro. Bei einer Veranstaltungs-
Kooperation von Buchhändlerin Gertraud Munt und dem
Mundart-Bluestrio „a daneem“ trug erstere Auszüge aus
aktuellen Buchveröffentlichungen zum Thema Flucht vor,
während die Musiker mit Instrumentalstücken und Songs
das Thema Heimat unverkennbar bayerisch interpretier-
ten.

In der Stadtbibliothek Erlangen stellte Nizaqete Bislimi
ihr Buch „Durch die Wand - von der Asylbewerberin zur
Rechtsanwältin“ vor und schilderte, wie ihr vom Asylbe-
werberheim aus eine außergewöhnliche Karriere glückte.

Bei der Veranstaltung handelte es sich um eine Kooperati-
on des Ausländer- und Integrationsbeirates der Stadt Er-
langen und der Stadtbibliothek. 

In der Innenstadtbibliothek Carl Friedrich Eckart Stiftung
konnten rund 70 Zuhörerinnen und Zuhörer vor der

nächtlichen Silhouette der
Stadt Fürth eine musikali-
sche Krimilesung miterle-
ben. In dem Buch „Heiliger
Bastard“ des Autorenduos
Xaver Maria Gwaltinger
und Josef Rauch geht es 
u. a. um einen nächtlichen
Raubüberfall sowie ge-
stohlene Reliquien aus
dem Kloster Andechs. Die
auf mehrere Bände ange-
legte Reihe soll auch die
religiösen Bauwerke und
Kunstdenkmäler in Bayern
würdigen, zu denen die
Leser reisen können.

Um die Entstehung von Sprichwörtern in den verschie-
densten Ländern drehte sich, ebenfalls in Kulmbach, die
heitere Lesung mit dem „Indiana Jones der Sprachschät-
ze“, Dr. Rolf-Bernhard Essig. Unter dem Titel „Den mach
ich zum Gespenst, der mich zurückhält!“ las, sprach und
lebte Gerd Berghofer in Deggendorf im wahrsten Sinne
des Wortes William Shakespeare. Zum Anlass von dessen
400. Todestag stellte er sein Leben und Werk vor einem
historischen Hintergrund dar. In Lauf an der Pegnitz (Lkr.
Nürnberger Land) luden die Illustrationen der jungen Ber-
liner Grafikerin Pina Gertenbach unter dem Titel „Ritter,
Flugdrachen und andere liebenswerte Biester“ zum kreati-
ven Betrachten ein. 

Durch Augmented Reality

sieht man einen Dinosaurier

aus einem Kinderbuch auf

dem Tisch in der Stadt-

bücherei Regensburg stehen.

Franz Xaver Gwaltinger und

Josef Rauch erweckten ihre

kauzigen Romanfiguren bei

einer Krimilesung in Fürth

zum Leben.

Die Stadtbibliothek Alzenau

war während der

Aktionswoche „Netzwerk

Bibliothek“ ansprechend

dekoriert.
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Von den wissenschaftlichen Bibliotheken hatte die Lan-
desbibliothek Coburg eine literarische Tagung organisiert,
die von Bibliotheksdirektorin Dr. Silvia Pfister mit einer
Einführung zum Thema „Die Landesbibliothek Coburg -
eine ernestinische Fürstenbibliothek im heutigen Bayern“
eröffnet wurde. Es folgten wissenschaftliche Vorträge
über historische Bucheinbände für ein internationales
Fachpublikum sowie Workshops zu praktischen Fragen der
Einbandkunde, wofür die Coburger Einrichtungen Landes-
bibliothek, Staatsarchiv und Kunstsammlungen der Veste
verantwortlich zeichneten. Anschließend wurde die Aus-
stellung „Herr erhalte mich bei Deinem Wort. Dynastie und
Konfession auf ernestinischen Fürsteneinbänden“ gezeigt.

#bibheld: Bibliothekshelden

Im Rahmen der Kampagne „Netzwerk Bibliothek“ wird
deutschlandweit nach so genannten Bibliotheksheldinnen
und -helden gesucht, die sich auf besondere Weise in einer
Bibliothek engagieren. Deren persönliche Geschichten sol-
len beispielhaft aufzeigen, dass Bibliotheken im Zeitalter
der Digitalisierung auch Orte des Austauschs, der Innova-
tion und Integration sind (#bibheld, #bib4all). In Bayern
sind solche Protagonisten z. B. in der Münchner Stadtbi-
bliothek zu finden.4

Ein 22-jähriger Student der Wirtschaftsinformatik, Rami
Al-Maskari, bietet als Vertreter des Jugendprogrammierer-
Centrums München e. V. (JPCM) in einem Medienraum der
Stadtteilbibliothek Sendling ehrenamtlich Computerkurse
für Kinder und Jugendliche an. Je nach Kenntnisstand sei-
ner Schüler bringt er ihnen verschiedene Programmier-
sprachen bei und vermittelt Wissen zur Herstellung von
einfachen Spielen bis hin zu professionellen Verschlüsse-
lungen. „Ich möchte etwas zurückgeben“ - das ist seine
Motivation. Geschichten, Filme und Fotos von weiteren
Bibliothekshelden werden über die Kampagnen-Website
und Social Media verbreitet5.

Kommunikationskonzept

Am Anfang der Kampagne stand das Ziel, sowohl digita-
le Angebote und Services wie auch zeitgemäße Veranstal-
tungsformate, Kooperationen, Bildungsprojekte und aktu-
elle Trends der gesamten Bibliothekslandschaft stärker in
den Mittelpunkt zu rücken.

Im digitalen Bereich sind dies Angebote wie E-Medien,
kostenloses WLAN, E-Learning, digitale Datenbanken, in-
ternetfähige Computer, Aktivitäten der digitalen Leseför-
derung, Gaming, Makerspaces u. v. m. Diese Schwerpunkte

Bibliotheksheld 

Rami Al-Maskari in der

Münchner Stadtbibliothek

14 | 15
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werden auf der vielfältigen und modern gestalteten Web-
site www.netzwerk-bibliothek.de dokumentiert, die neben
Bibliotheken auch Politik, Presse, Multiplikatoren u. a. an-
sprechen möchte. Die Homepage enthält eine Zusammen-
stellung von Bibliotheksangeboten und Veranstaltungen
in Form einer Datenbank sowie eine Deutschlandkarte mit
eingezeichneten Bibliotheken; hier sind auch digitale Akti-
vitäten in Bayern zu finden.

Ein weiteres wichtiges Ziel der Kampagne ist die virtuelle
Vernetzung der Bibliotheken; das Hashtag #socialbib soll
diese digitale Verbindung konkret herstellen, wobei Face-
book und Twitter dafür geeignete Plattformen sind. Da im
Rahmen der Kampagne für das grafische Konzept Finanz-
mittel zur Verfügung stehen, betreibt der dbv den Face-
book-Account6 zusammen mit einem Grafikbüro und hat
mittlerweile über 7.000 „Gefällt mir“ erreicht. 

Wiederkehrende Posting-Reihen in Facebook sind unter
anderem „Tipp“, „Bibliothek der Woche“, Zitate oder „Bi-
bliothekshelden“. Oft werden Presseberichte, Informatio-
nen des dbv, Videos, internationale Best-Practice-Beispiele
oder auch RSS-Feeds von Websites kooperierender Ein-
richtungen aufgegriffen.

Die Facebook-Postings werden zu 80 % regelmäßig ge-
nutzt - nicht nur von Bibliotheken. Ein Beitrag aus der Rei-
he „Tag der Bibliotheken“ beispielsweise, der auf die 218
Mio. Bibliotheksbesucher pro Jahr hinwies, wurde 42-mal
geteilt und erzielte 253 „Gefällt mir“. Das Ziel der Kampa-
gne, Vernetzung zu erreichen, ist via Social Media folglich
einen guten Schritt vorangekommen.

Ausblick

Wird die Kampagne „Netzwerk Bibliothek“ mit ihrem di-
gitalen Schwerpunkt oder unter einem anderen Fokus
fortgesetzt? Wird die schon zum festen Anlass gewordene
Bibliothekswoche samt Veranstaltungsdatenbank weiter-
geführt werden? Derzeit ist die Zukunft von „Netzwerk Bi-
bliothek“ noch ungewiss, die Option einer Verlängerung
wird allerdings mit dem BMBF diskutiert. Man kann ge-
spannt sein!

Fußnoten

Vgl. Bericht in BFB Heft 1/2015, S. 22ff. sowie in Heft1.
1/2016, S. 28ff.
Im Folgenden wird meist nur noch der Ortsname ver-2.
wendet; gemeint sind die kommunalen öffentlichen Bi-
bliotheken als Veranstalter
www.mittelbayerische.de/region/regensburg/stadtteile3.
/innenstadt/aus-den-buechern-huepfen-jetzt-dinos-
21345-art1445810.html
In „DIE WELT“ erschien ein Artikel „Die neuen Heldinnen
und Helden der Bibliotheken“; www. welt.de/Advertori
als/deutscher-bibliotheksverband/article158837787/
Die-neuen-Heldinnen-und-Helden-der-Bibliotheken.
html
Vgl. auch den Artikel in der Süddeutschen Zeitung vom4.
25. Oktober 2016 „Bunte Stadtgesellschaft – Bildung ist
der Schlüssel“; www.sueddeutsche.de/muenchen/bun-
te-stadtgesellschaft-bildung-ist-der-schluessel-
1.3222121
www.netzwerk-bibliothek.de/de_DE/bibliothekshelden5.
www.facebook.com/deutscherbibliotheksverband6.

DIE AUTORIN: 

Sabine Teigelkämper M. A. ist Mitarbeiterin 

der Außenstelle Würzburg der Landesfachstelle 

für das öffentliche Bibliothekswesen.

In Kulmbach regte Florian Sußner mit seinem Fantasy-Spielbuch „Das Feuer

des Mondes“ die kleinen und großen Besucher zum Mitmachen an.
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„Man lernt nie aus!“ Ein
Ausspruch, an dem kaum
Zweifel bestehen. Oder
hätten Sie vor fünf Jah-
ren genau gewusst, was
man mit einem QR-
Code machen kann?
Durch die rasante
technische Entwick-
lung sind wir beruf-
lich wie privat ge-
fragt, „mitzuzie-
hen“. Wer nicht
über die Mög-
lichkeiten, Fä-
higkeiten oder
gar den Willen
verfügt, sich

auf technische
Neuerungen einzulassen,
der wird nicht nur von der
Technik überholt, sondern
auch bei der Teilhabe am
gesellschaftlichen Leben das Nachsehen haben: Onlinebe-
stellungen oder -buchungen ohne E-Mail-Adresse? Kaum
mehr denkbar. Kreditkarte, PayPal, Online Banking, Handy-
parken, Fahrplan-Apps und vieles mehr - alles nur neumo-
discher Schnickschnack oder essentiell für eine selbststän-
dige, gesellschaftliche Teilhabe? Im späteren Teil werden
Sie Angebote kennenlernen, die Wissen und Fähigkeiten
für derart „smarte“ Anwendungen vermitteln.

Kommen wir zurück zum Lernen. Viele haben Schul- und
Ausbildungszeit hinter sich gelassen - wie also Neues ler-
nen oder Altes auffrischen? Das Angebot am Markt ist rie-
sig, doch wie sieht es mit der Zeit aus, über die Sie verfü-
gen? Abgesehen davon, dass Sie (im besten Falle intrin-
sisch) zum Lernen motiviert sein sollten, müssen auch die
zeitlichen und räumlichen Bedingungen stimmen. Viele
klassische Kursangebote können häufig nicht mehr wahr-
genommen werden, da sie mit Ihrem Leben (Arbeitszeiten,
Betreuung von Kindern oder Angehörigen und andere Ver-
pflichtungen oder Interessen) nicht vereinbar sind.

Die Bildungslandschaft
hat natürlich auf die ver-
änderte Lebensweise rea-
giert und ihre Angebote
entsprechend angepasst
und erweitert. Selbstbe-
stimmtes, computer- und
internetbasiertes Lernen
sind hier im übertragenen
Sinn als „Produkte“ zu
nennen, die es theoretisch
jedem Kunden ermögli-
chen, sich Inhalte unab-
hängig von Kurszeiten an-
zueignen. Was benötigt
man also neben der Moti-
vation? Richtig, eine Infra-
struktur. Und genau diese
kann die Bibliothek bieten.
Eine enge Zusammenar-
beit von Bildungseinrich-
tungen wie den Volks-
hochschulen und Biblio-

theken sind inzwischen gängige Modelle. 

Ein Selbstlernstudio in der Bibliothek: Wie lief
es nach der Eröffnung?

In Bayreuth war es vor allem mit dem Bezug des neuen,
gemeinsamen Hauses möglich, solch eine Kooperation
einzugehen und Synergien zu erzeugen. In der Richard-
Wagner-Straße 21 öffneten im Februar 2011 Stadtbiblio-
thek und Volkshochschule ihre Türen, das „RW21 - Haus
des lebenslangen Lernens“. In diesem soll den Bürgerinnen
und Bürgern nicht nur ein generationen-, sondern auch
ein institutionenübergreifendes Lernen und Erleben er-
möglicht werden. Somit wurde das Selbstlernstudio in den
Räumen der Bibliothek als eine Schnittstelle zur vhs einge-
richtet. Die eine oder der andere von Ihnen kennt vielleicht
bereits eine Lernwerkstatt, ein Lernstudio, einen Lern- oder
Wissenspunkt.

Lernort Bibliothek –
(was) lernst du da schon?
PLUS - das Lernstudio der Stadtbibliothek Bayreuth 

Von Bianka Hoffmann
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Unser Selbstlernstudio gleicht einem großen, (für 2011)
sehr modernen Computerraum (siehe Bild 1). Neben den
üblichen Nutzungsmöglichkeiten (Surfen, Arbeiten mit MS
Office und Drucken) kann man an diesen PCs verschiedene
Lernprogramme nutzen (Tellmemore Sprachlernsoftware,
Softskill-Lernvideos von Transfer und Lernprogramme zu
Microsoft Office von Know How!). Ziel war und ist, den
vhs-Kursteilnehmenden, und natürlich auch allen anderen
Wissensdurstigen, Lernmöglichkeiten unabhängig von re-
gelmäßigen Seminarzeiten zu bieten. Wenn die Bibliothek
geöffnet hat, kann jeder das Selbstlernstudio besuchen
und für seine Zwecke nutzen: normales Arbeiten am PC,
Lernen mithilfe unserer Software oder mit den eigenen
Unterlagen, einzeln oder in Gruppen oder einfach nur in
Ruhe lesen. 

Eine tolle Idee und ein gutes Angebot - in der Praxis kris-
tallisierten sich in den nächsten zwei Jahren jedoch fol-
gende Schwierigkeiten heraus: Das Selbstlernstudio wur-
de, anders als erhofft, nicht zum Selbstläufer. Die perso-
nelle Betreuung war nicht ausreichend, das Angebot wur-
de kaum beworben und ging im Glanz des neuen Hauses
und neben den vielen anderen Angeboten unter. Auch die
persönliche Einführung in die Lernsoftware erwies sich als
schwierig, da die personellen und zeitlichen Ressourcen zu
knapp waren. Und zuletzt traf auch uns ein eingangs ge-
nanntes Problem: eine überholte Technik. 

Während der Sichtungs- und Planungsphase der neuen
Bibliothek war computerbasiertes Lernen hoch aktuell. In
wenigen Jahren ging der Trend zum Online-Lernen. Wa-
rum nicht gleich nur daheim selbst lernen? Shibboleth –
ein Verfahren zur Authentifizierung und Autorisierung für
Webanwendungen wie lizensierte Datenbanken – lautet
das Zauberwort und hat es finanziell gesehen in sich.
Wenn Sie jetzt denken: „Nicht jeder verfügt über PC und
Internetzugang“, dann liegen Sie auch richtig. Ohne aus-
reichende Bekanntheit und Betreuung des Selbstlernstu-
dios ist aber auch diese Zielgruppe nur schwer erreichbar.
Dazu kommt noch, dass dieser Personenkreis häufig nicht
besonders sicher mit Computern umgeht. Kurz gesagt:
Keine PC-Kenntnisse – kein selbstbestimmtes, computer-
gestütztes Lernen. In diesem Fall eignen sich die EDV-Lern-
programme eher weniger, denn auch diese benötigen ei-
nen gewissen Grundstock an PC-Fertigkeiten.

Wer sich unwissend oder nur mit Halbwissen an einen
PC wagt, benötigt meist eine individuellere Einführung.
Erst später helfen die Lektionen der Lernsoftware, be-
stimmte Vorgänge zu festigen. Ältere Nutzerinnen und
Nutzer haben zudem das Problem, dass die Darstellung zu
klein und/oder der Ton zu leise ist. Die Programmoberflä-
che könnte also „demografie-sensibler“ sein. Es ist eben
nicht jeder der Typ für diese Form des Lernens. Dem ge-
genüber stehen die technikaffinen Nutzerinnen und Nut-
zer, die ohnehin gleich daheim arbeiten. Doch auch diesen
bietet das Haus einiges: Platz zum Arbeiten, Ruhe und
Aufenthaltsqualität. Oft ist Lernen in den eigenen Räumen
schwieriger, und so bietet die Bibliothek einen perfekten
Rückzugsort.

Dies ist ein Abriss der ersten beiden Jahre. Aus diesen Er-
fahrungen zog die Leitung der Stadtbibliothek ihre Konse-
quenzen und war außerdem in der glücklichen Lage, 2013
eine Vollzeitkraft einzustellen, die sich neben anderen Be-
reichen auch um das Lernstudio intensiv kümmern sollte.
PCs und Lernsoftware sollten bleiben, da sie trotzdem ein
qualitativ hochwertiges Lernangebot darstellen. Um das
Selbstlernstudio bekannter zu machen, wurde ein Semes-
terprogramm eingeführt.
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Wenn Personen den Raum als Veranstaltungsort kennen
würden, würden sie auch die darüber hinausgehenden
Lernmöglichkeiten wahrnehmen können. Die Veranstal-
tungen sollten auf jeden Fall im Zusammenhang mit der
bereits vorhandenen Software (Bereich EDV, Sprache und
Softskills) stehen. Um die ursprünglich angedachte Ver-
zahnung zwischen Bibliothek und vhs durch das Selbst-
lernstudio noch zu stärken, entschied man sich bewusst
für „punktuelle“, also nicht fortlaufende Angebote im
Lernstudio, die Appetit auf mehr machen und Kunden zu
einer Kursteilnahme in der vhs ermuntern sollen. Die Ver-
anstaltungen orientieren sich neben der Lernsoftware an
Themen, die gerade im Trend liegen, für Beruf und Alltag
relevant sind und auch lebenslanges Lernen sowie den
Umgang mit neuen Medien fördern.

Welche Veränderungen machte das Selbstlern-
studio durch?

Schon beim Namen fing es an, indem man das „Selbst“
strich, Lernen ist freilich ein aktiver, selbständiger Prozess
– das können wir keinem abnehmen, aber die Nutzerinnen
und Nutzer begleiten. Mittlerweile hat sich „Lernstudio“
eingebürgert und ist bekannt. Etwa ein Jahr später, als
man nach einem Logo suchte, schlug eine Gruppe Studie-
render „PLUS das Lernstudio“ vor, quasi als Marke. „Plus“
sei kurz und knackig, impliziere bereits einen Mehrwert
und sei per se positiv besetzt. Gesagt getan. Der Gedan-
kengang dahinter hat überzeugt, doch in der Praxis blieb
es (leider) beim eingebürgerten Namen. Besser wäre es
also, bei der Markenbildung frühzeitig anzusetzen oder
diese konsequenter durchzusetzen. Neben dem Namen
wurde auch der Raum aufgefrischt. Die studentischen Ide-
en haben sich in Bezug auf die Raumgestaltung nachhal-
tig durchgesetzt. Das Lernstudio wirkt nicht mehr wie ein
steriles Sprachlernlabor, sondern überzeugt durch Farbak-
zente und Pflanzengrün mit einer angenehmen Atmo-
sphäre. 

Um die bereits genannte Betreuung im Lernstudio besser
realisieren zu können, wurde dort auch ein Mitarbeiterar-
beitsplatz integriert: Die im Eck aufgestellten Akustikwän-
de geben leichten Schall- und Sichtschutz, ohne eine zu
große Barriere zu bilden. Die Lernstudio-Betreuung bleibt

so für Kunden sicht- und ansprechbar, um bei Problemen
weiterzuhelfen oder eine Einführung in die Lernprogram-
me zu geben.

Wie entwickelte sich das Lern-Angebot?

Zum einen wurde ein Veranstaltungsprogramm im vhs-
Semesterrhythmus entwickelt, zum anderen wurde ein
E-Learning Angebot (video2brain) eingeführt. Video2brain
ist besonders interessant für die bereits erwähnten Kun-
den, welche sicher mit dem PC arbeiten, für diese Art des
Lernens zu begeistern sind und jederzeit (24/7) vom PC,
Smartphone oder Tablet auf die Lernvideos Zugriff haben
möchten. Wer unterwegs lernen möchte, kann dies sogar
offline tun, indem er entsprechende Inhalte vorher mit der
App herunterlädt. Bibliotheksmitglieder können einen
zeitlich befristeten Zugang per Mail anfordern. Die Anfra-
gen werden „manuell“ bearbeitet, weil ein automatisches
Einloggen über unsere Internetseite einen höheren finan-
ziellen und technischen Aufwand bedeutet. Wer Gefallen
an video2brain findet, kann jederzeit wieder einen Zugang
beantragen und bekommt diesen ggf. nach einer kurzen
Wartezeit. 

Nach rund acht Monaten kann man nur grob eine Ein-
schätzung abgeben: Das Angebot kommt gut an, einige
nutzen den Zugang sehr intensiv, andere lassen ihn nach
der Registrierung eher brachliegen. Im video2brain Ad-
min-Bereich kann man das Datum der Registrierung und
des letzten Log-ins der aktiven Nutzer einsehen. Je nach
Nutzerverhalten kann man so den Account von Viellernern
länger aktiv lassen. Der Verlauf gesehener Trainings und
gesetzter Favoriten bzw. Lesezeichen bleibt gespeichert,
d. h. auch wenn die Lizenz zwischenzeitlich deaktiviert
wurde, kann man sich zumindest einloggen, um Videos für
später zu markieren. 

Welche Kurse beinhaltet das Lernstudiopro-
gramm? 

Da der genannte thematische Bezug viel Handlungs-
spielraum erlaubt, sind die Workshops und Vorträge sehr
bunt. Teilweise wird auf Kooperationspartner oder Hono-
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rarkräfte zurückgegriffen, der größte Teil wird jedoch von
der Leiterin des Lernstudios, Bianka Hoffman (Dipl.-Päd.,
Schwerpunkt Andragogik) abgedeckt. Auch im Angebot
sind: MS Word- und Excel-Einführungen für Anfänger.
Diese Workshops sollen Berührungsängste abbauen und
zum Weiterlernen animieren, entweder mit unserer Lern-
software vor Ort, in einem vhs-Kurs oder von überall aus
mit video2brain. Für unsere digitalen Angebote wie „vi-
deo2brain“ oder „Franken-Onleihe“ gibt es regelmäßige
Termine, die in die Funktion und Nutzung einführen.
Schulklassen oder Gruppen anderer Bildungseinrichtun-
gen können neben der Bibliothekseinführung auch speziell
eine Lernstudio-Führung bekommen, um die Programme
kennenzulernen und auszuprobieren.

Zu einem Dauerbrenner haben sich die Smartphone-
Kurse „smart&mobil“ entwickelt. In zwei Stunden werden
absolute Basics zum Umgang mit Android-Geräten ver-
mittelt (z. B. Gerätebedienung, Schnellzugriffe, wichtige
Einstellungen, Benachrichtigungs- und Navigationsleiste,
Suche und Installation von Apps). Wer noch unsicher ist,
ob er sich ein Tablet oder Smartphone zulegen soll, kann
eines unser Leihgeräte (Samsung Tablets) ausprobieren. In
„smart&mobil für Fortgeschrittene“ geht es darum, Kennt-
nisse zu vertiefen, verschiedene Apps auszuprobieren, in
der Bedienung sicherer zu werden oder spezielle Fragen zu
klären. 

Andere Kurse decken u. a. die Bereiche Lifestyle (z. B.
Shareconomy, Gesundheit und Ernährung, Kriminalitäts-
prävention, fit im Alter), Lernen und Arbeiten (Bewer-
bungstraining, Referate-Coach, visuell Präsentieren) oder
neue Medien (Suchmaschinen kompetent nutzen, 3D-
Druck, Präsentieren mit Prezi, Arbeiten mit Kalender- und
Organisations-Apps wie Evernote, Google, Pinterest & Co,
Speichern in der Cloud, Routenplanung und Navigation
mit PC und App, Online-/Mobile-Banking) ab. 

Bei der Angebotsentwicklung und -evaluation ist oft Ge-
duld vonnöten – die Mindestteilnehmerzahl kommt nicht
immer zustande. Nicht aufgeben, sondern in den kom-
menden Semestern die Resonanz nochmals prüfen. Inte-
resse und Neugierde auf dem Gebiet Neue Medien und
Technik helfen bei der Ideenfindung, schwieriger ist es
eher, sich in die Thematik einzuarbeiten oder einen bezahl-

baren Experten zu finden. Auf der Internetseite www.
stadtbibliothek.bayreuth.de kann man sich unter der Ru-
brik „Stadtbibliothek“ über alle Veranstaltungen in unse-
rem Haus oder speziell unter „Lernstudio“ informieren.

Welche Zukunftspläne gibt es für das Lernstu-
dio?

Für die Zukunft eröffnet sich für uns nun die Chance,
ähnliche, aber intensivere Kurse für Tablet- und
Smartphone-Nutzer à la „smart&mobil“ anzubieten, um
mehr als die Grundlagen zu vermitteln. Ein weiteres Ziel ist
die Ausweitung des eLearnings, damit bestimmte Lernan-
gebote (z. B. Sprachen) auch außerhalb des Lernstudios
nutzbar werden. Möglichkeiten gibt es viele, aber sinnvoll
und bezahlbar müssen sie sein. Lernplattformen mit schul-
relevanten Inhalten erscheinen derzeit attraktiv – die Lern-
unterstützung von Familien durch hochwertige eLear-
ning-Plattformen wird vielleicht zu einer neuen, wichtigen
Aufgabe im Kinder- und Jugendbereich. Ein selbstver-
ständlicher Aufgabenbereich von Bibliotheken ist die In-
formationsbereitstellung und Vermittlung von Recherche-
kompetenz. Im Hinblick auf freie Lern- und Lehrmateria-
lien, kurz OER (Open Educational Resources) stellt sich uns
die Frage, wie wir diese „passend“ bereitstellen und die Be-
wertungskompetenz der Lehrenden und Lernenden stär-
ken können. Einfacher durchführbar gestalten sich dage-
gen die Pläne zur räumlichen Veränderung: noch mehr
Aufenthaltsqualität und eine vielfältigere Nutzungsmög-
lichkeit des Lernstudios durch den Austausch der fest in-
stallierten Rechner gegen Laptops und eine flexiblere
Möblierung, mit der schnell Zonen zur Einzel-, Gruppen-
oder Plenumsarbeit geschaffen werden können. Auf gutes
und gelingendes Lernen!
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Für die Spezialisten in der Bayerischen Staatsbibliothek
war die Überraschung sensationell, als Anfang 2015 die an
der Bayerischen Akademie der Wissenschaften tätige Ara-
bistin Dr. Kathrin Müller auf Geheiß des Leiters der dorti-
gen Kommission für Semitische Philologie, Prof. Dr. Hart-
mut Bobzin, der Orient- und Asienabteilung einige „arabi-
sche Fragmente“ überreicht hat. Denn bei zwei der über-
antworteten Schriftstücke handelte es sich nicht um
handbeschriebene Blätter, sondern um höchst seltene ara-
bische Blockdrucke mit Amulettcharakter. Die Technik des
Blockdruckverfahrens wurde zwischen 900 und 1430 in
der islamischen Welt angewendet, also lange vor der Ent-
stehung von Blockbüchern und des Buchdrucks mit be-
weglichen Lettern in Europa und Jahrhunderte vor der
späten Einführung des arabischen Typendrucks in der isla-
mischen Welt.

Die beiden Blockdrucke hat die Bibliothekarin Renate
Plichta zufällig in einem Atlas entdeckt, als sie die der Aka-
demie übereignete Bibliothek des Orientalisten und Diplo-
maten Dr. Kurt Munzel (1905-1986) katalogisierte. Ihrer
Aufmerksamkeit und Umsicht ist es zu verdanken, dass

diese den zuständigen Fachwissenschaftlern übergeben
wurden.

Dr. Kurt Munzel hielt sich von 1929 bis 1939 in Ägypten
auf und gehörte nach seinem Orientalistikstudium dem
Auswärtigen Dienst an, wo er als Diplomat in Bagdad, Am-
man, Kairo, Beirut und in Kuwait wirkte. Die Vermutung
liegt nahe, dass er während seiner Aufenthalte im Orient in
den Besitz der beiden Amulette gekommen ist.

Anders als beim Typendruck mit auswechselbaren Let-
tern werden beim Blockdruck die Buchstaben für eine Sei-
te oder eine Textpassage seitenverkehrt in einen Block
oder eine Form aus Holz oder Metall geschnitten oder gra-
viert, eingefärbt und der Beschreibstoff damit bedruckt.
Arabische Blockdruckamulette zählen zu den ausgefal-
lensten bibliographischen Raritäten, die so gut wie nie auf
den Antiquariatsmarkt kommen. Heutzutage sind uns ca.
100 Objekte bekannt, die sich in Museen und Bibliotheken
im Orient, in Europa und den USA befinden. Das umfang-
reichste Korpus dieser Kuriositäten kuratiert die Papyrus-
sammlung der Österreichischen Nationalbibliothek in
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Fahnenkoran, Osmanisches

Reich, 15./16. Jahrhundert, 

Ø 3,5 cm, Cod.arab. 1114

Gegen reale
und vermeintliche Gefahren
Zwei arabische Blockdruckamulette

Von Helga Rebhan
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Wien, deren früherer Direktor Josef Karabacek (1845-
1918) die Blockdrucke als Erster identifiziert hat.

Selbst der Fachwelt waren arabische Blockdrucke bis vor
relativ kurzer Zeit nur wenig bekannt. Der Ausstellung
Sprachen des Nahen Ostens und die Druckrevolution im
Gutenberg-Museum Mainz von 2002, die einige Blockdru-
cke zeigte, und der Publikation Enigmatic Charms: Medie-
val Arabic Block Printed Amulets in American and Europe-
an Libraries and Museums aus dem Jahr 2006, mit der der
amerikanische Professor Karl Schaefer Pionierarbeit bei
der systematischen Erforschung von arabischen Blockdru-
cken geleistet hat, folgten wissenschaftliche Artikel zu
Einzelstücken oder kleineren Fonds. Aus der Forschung ka-
men bereits erste Anfragen zur Publikation der in Mün-
chen gefundenen Blockdrucke. Schon im Mai 2016 stellte
Karl Schaefer dem Fachpublikum die beiden Funde bei der
internationalen Konferenz Amulets and Talismans in the
Muslim World an der Universität Leiden vor.

Das Blockdruckverfahren stammt aus dem chinesischen
Kulturraum. Die ältesten erhaltenen Blockdrucke der Welt

sind ostasiatischer Provenienz und datieren im 8. Jahr-
hundert. Ein berühmtes Beispiel sind die Dharanis,
buddhistische magisch-religiöse Texte, die die japanische
Kaiserin Shotoku (748-769) in hoher Auflage drucken und
als Papierröllchen in kleinen Holzpagoden aufbewahren
ließ. Die arabisch-islamische Welt übernahm die Technik
des Blockdrucks möglicherweise ebenso wie diejenige der
Papierherstellung ab der Mitte des 8. Jahrhunderts von
den Chinesen.

Die Magie spielt im islamischen Volksglauben eine wich-
tige Rolle. Als magische Schutzmittel beliebt waren Amu-
lette mit Beschwörungsformeln, um reale und vermeintli-
che Gefahren aller Art abzuwenden. Einigen Suren oder
einzelnen Versen des Korans wie dem bekannten Thron-
vers (Sure 2, Vers 255) wird besondere Schutzkraft zuge-
schrieben. Als wirkmächtigster Schutz gilt der vollständige
Korantext.

Handgeschriebene Amulette in Rollenform oder als Mi-
niaturkorane sind in zahlreichen Sammlungen islamischer
Handschriften zu finden . Sie wurden individuell angefer-
tigt und waren je nach Rang und Vermögen ihres Besitzers
buchkünstlerisch vielfältig und facettenreich gestaltet.
Blockdruckamulette hingegen wurden in größeren Men-
gen, vielleicht sogar massenhaft, hergestellt, um dem Be-
darf der breiten Bevölkerung, die sich keinen Schreiber
leisten konnte, nach apotropäischen Utensilien zu begeg-
nen oder um größere Berufsgruppen wie z.B. Soldaten da-
mit zu versorgen. Eine besonders wichtige Rolle spielten
Amulette für Reisende und Pilger. Einer Quelle aus dem 10.
Jahrhundert zufolge hat man dem einfachen Volk, das
aufgrund seines niedrigen Bildungsstandes handgeschrie-
bene nicht von gedruckten Texten unterscheiden konnte,
Blockdrucke untergeschoben: „Der Graveur schneidet For-
men für Amulette. Leute, die nicht lesen und schreiben
können, kaufen sie ihm ab. Der Verkäufer behält das Mus- Bi
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Miniaturkoran, Einband,

Iran, 18./19. Jahrhundert,

Ø 7,5 cm, Cod.arab. 2694

Dharani, Nara, 764-770,

L.jap. C 591
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ter … und lässt die Leute in dem Glauben, dass er das Amu-
lett geschrieben hat.“ 

Die wenigen noch erhaltenen Exemplare unterschiedli-
cher kalligraphischer, dekorativer und kompositioneller
Gestaltung zeugen von einer mittelalterlichen Technolo-
gie, die hohes handwerkliches Geschick erfordert hat. 

Der Blockdruck mit der Signatur Res/A.or. 88.2022 ist ein
8,5 x 8,5 cm großes, fragmentiertes Amulett, dessen ein-
zelne geometrische Figuren wie Quadrat, Achterstern (Ok-
togramm) und Kreis Ausdruck von magischer Symbolik
sind: Das zentrale Element ist ein aus zwei Quadraten
komponierter achtstrahliger Stern, der einen Text religiö-
sen Inhalts im archaischen Kufi-Duktus enthält. Mehrere
Kreise mit einer Inschrift aus dem Hadith, der auf den Pro-
pheten Mohammed zurückgehenden Überlieferung, um-
schließen den Stern, in dessen Ecken – gegen den Uhrzei-
gersinn gelesen – die bekannte Formel mā ša’a Allāh

„Was Gott will“ zu erkennen
ist.

Bei der Kufi-Schrift han-
delt es sich um einen archai-
schen Duktus, der für Ko-
ranhandschriften bis zum
10. Jahrhundert in Gebrauch
war, als in der islamischen
Kultur Papier Pergament als
Beschreibstoff ablöste. Für
Blockdruckamulette kann
man sehr vorsichtig anneh-
men, dass diejenigen in Kufi
als die älteren gelten, wo-
hingegen für spätere Objek-
te die Kursive Naskhi ver-
wendet wurde. Das schwer
lesbare Kufi, das weder
Kurzvokale noch die Konso-
nanten unterscheidenden
diakritischen Zeichen dar-
stellt, hat durch den Um-
stand, dass es kaum zu ent-
ziffern war, einen durchaus
magisch-rätselhaften Cha-
rakter und unterstreicht so-
mit die apotropäische Funk-
tion von Amuletten. Die Ver-
wendung des Duktus hatte
wohl auch für den Hersteller
einen praktischen Gesichts-
punkt, denn das Gravieren
von Punkten zur besseren
Lesbarkeit der Schrift hätte
ungleich mehr Aufwand er-
fordert.

Einen zweiten Typus von Blockdruckamuletten stellt ein
Objekt im Längsformat (ca. 32 x 6 cm) auf bräunlichem Pa-
pier dar, das entweder gefaltet oder gerollt wurde
(Res/A.or. 88.2023). Das Amulett ist angesichts seines Al-
ters äußerst gut erhalten. Fachleute nehmen an, dass bei
der Herstellung von arabischen Blockdrucken wie z.B. dem
vorliegenden Exemplar mehrere Stempel oder Matrizen
kombiniert wurden und dementsprechend austauschbare
Design- oder Textmodule entstanden. Das Schmuckele-
ment über dem Textanfang ist von der 112. Sure einge-
rahmt, die als besonders schutzkräftig gilt. Die einzelnen
Textblöcke enthalten Passagen aus dem Koran sowie reli-
giöse Beschwörungsformeln. Das Textende begrenzt ein
Rechteck, das in dekorativem Kufi den zweiten Teil des is-
lamischen Glaubensbekenntnisses enthält: Mohammed ist
der Gesandte Gottes.

Von diesem Blockdruck existiert ein zweites, von Mark
Muehlhaeusler publiziertes Exemplar in der J. Willard Mar-
riott Library der University of Utah – einer der wenigen Be-
lege dafür, dass dieses Verfahren tatsächlich der Verviel-
fältigung von Texten diente. Offensichtlich setzte sich die-
se Technik in der islamischen Welt wesentlich besser und
schneller durch als der arabische Typendruck, der für Lite-
ratur jeder Art erst im 19. Jahrhundert allgemeine Akzep-
tanz fand.
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Arabisches

Blockdruckamulett in
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Res/A.or. 88.2022
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88.2023
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Die Bayerische Staatsbi-
bliothek erhält von der
Carl Friedrich von Siemens
Stiftung, München, im
Zeitraum von 2017 bis
2021 jährlich 180.000
Euro Fördermittel für den
Ankauf von gedruckten
Büchern aus dem Bereich
der Philosophie. 

Mit diesen Sondermit-
teln wird die Bayerische
Staatsbibliothek in die Lage versetzt, die Versorgungslücke
zu schließen, die bundesweit seit 2013 durch den Wegfall
des früheren Sondersammelgebiets Philosophie der Deut-
schen Forschungsgemeinschaft (DFG) entstanden ist.

Als Ergebnis einer Programmevaluierung hatte die DFG
Ende 2012 ihr Bibliotheksförderprogramm einem grundle-
genden strukturellen Wandel unterzogen: Das über sechs
Jahrzehnte eingespielte Solidarsystem der Sondersammel-
gebiete wurde in eine Projektförderung überführt und
durch „Fachinformationsdienste für die Wissenschaft“
(FID) abgelöst. Nach dem Scheitern der Überführung des
ehemaligen Sondersammelgebiets Philosophie in einen
Fachinformationsdienst im Jahre 2013 wurde in Deutsch-
land die Literatur zur Philosophie nicht mehr umfassend
zentral gesammelt. Die Bayerische Staatsbibliothek hat
sich bereit erklärt, ihren traditionell gut gepflegten Philo-
sophie-Bestand mit Unterstützung der Carl Friedrich von
Siemens Stiftung noch weiter auszubauen, um damit
künftig auch in diesem Wissenschaftsfach die Bedürfnisse

der Spitzenforschung be-
friedigen zu können. Ne-
ben den jährlich bereitge-
stellten Stiftungsgeldern
in Höhe von 180.000 Euro
wird die Bayerische
Staatsbibliothek ihrerseits
weiterhin jährlich 100.000
Euro Eigenmittel für die
Sammlung aufwenden.

Die Förderung durch die
Stiftung erfolgt in der Er-

wartung, dass eine angemessene öffentliche Finanzierung
des Sammelgebiets Philosophie nach fünf Jahren wieder
gewährleistet werden kann.

„Durch die Förderung soll zugleich auf das Erfordernis
aufmerksam gemacht werden, für das Solidarsystem der
Sondersammelgebiete ein sachgerechtes Nachfolgesys-
tem zu schaffen“, so Professor Dr. Heinrich Meier, Ge-
schäftsführer der Stiftung.

„Wir sind überaus dankbar, dass die Carl Friedrich von
Siemens Stiftung mit der zugesagten großzügigen Förde-
rung einen maßgeblichen Beitrag dazu leistet, dass die
Bayerische Staatsbibliothek dem Sammlungsauftrag im
Bereich der Philosophie im Interesse der Wissenschaft an-
gemessen gerecht werden kann“, betont Generaldirektor
Dr. Klaus Ceynowa.

(Pressemitteilung der Bayerischen Staatsbibliothek)
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3D und bavarikon

Mit Beginn der Arbeiten an bavarikon, der Plattform für
die spartenübergreifende digitale Präsentation von Kunst-,
Kultur- und Wissensschätzen aus Einrichtungen in Bayern,
im Herbst 2012 rückte eine zuvor nur experimentell am
Münchener Digitalisierungszentrum (MDZ) der Bayeri-
schen Staatsbibliothek erprobte Scantechnologie in den
Fokus: die fotorealistische 3D-Digitalisierung. Sie dient
dabei der Vermessung von Kunstwerken und Artefakten
des kulturellen Erbes und deren Präsentation im Internet.

Im Rahmen von bavarikon wurde eine 3D-Digitalisie-
rungsstelle am MDZ eingerichtet, mit dem Ziel, einen spar-
tenübergreifenden 3D-Digitalisierungsservice für die Kul-
tureinrichtungen in Bayern zu schaffen. Voraussetzungen
für die Nutzung des Services sind eine inhaltliche Begut-
achtung durch den Fachbeirat von bavarikon, die techni-
sche Machbarkeit und die Bereitschaft, das Objekt öffent-
lich zugänglich in bavarikon zu präsentieren. Der Service
erfreut sich mittlerweile reger Akzeptanz.

So konnten bereits mit dem Launch der Beta-Version
von bavarikon im April 2013 neun fotorealistisch über die-
sen Service produzierte 3D-Modelle aus dem Bayerischen
Nationalmuseum und der Bayerischen Staatsbibliothek im
WWW präsentiert werden. bavarikon war somit das erste
Regionalportal in Deutschland, das fotorealistische 3D-Di-
gitalisate interaktiv über das Internet anbot. Die damals

neue Technologie zur Betrachtung von 3D-Objekten
(WebGL) erlaubt die freie Manipulation, so die Vergröße-
rung, die Rotation des Objekts um alle Achsen, die Steue-
rung der virtuellen Beleuchtung u. v. m. Seit Mai 2015
steht eine neue Version des überarbeiteten bavarikon-3D-
Viewers mit komfortabel zu nutzenden, verbesserten und
erweiterten Funktionalitäten zur Verfügung.

Seit Januar 2017 sind inzwischen bereits 49 aufwändig
produzierte Spitzenstücke aus bayerischen Kultureinrich-
tungen fotorealistisch 3D-digitalisiert in bavarikon abruf-
bar. Die 3D-Daten weiterer 21 Kunstwerke und histori-
scher Räumlichkeiten sind in Bearbeitung und werden im
Rahmen der monatlich stattfindenden inhaltlichen Up-
dates in bavarikon eingespielt und bereitgestellt.

Die Herausforderung bei der dreidimensionalen Vermes-
sung liegt in der Beschaffenheit des Kunstwerks und ist an
die physikalischen Grundlagen der optischen Messtechnik
gebunden. Die Schwierigkeiten bei der fotorealistischen
3D-Digitalisierung liegen nach unseren Erfahrungen in
Größe, Form, Farbigkeit sowie Art und Oberflächenbe-
schaffenheit der Materialien eines Messobjekts. Es gilt der
Grundsatz, dass im Prinzip jedes Objekt mit einer geeigne-
ten Technologie dreidimensional vermessen werden kann,
aber der Aufwand in der Nachbearbeitung schwierig zu
vermessender Objekte dementsprechend exponentiell an-
steigt.

24 | 25
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Vom Prachteinband bis zur Lutherstube
Fotorealistische 3D-Digitalisierung für bavarikon

Von Markus Brantl und Felix Horn

Fotorealistisches 3D-Modell

des Einbandes von Clm 4456

bestehend aus 6 Millionen

Dreiecken

Lutherstube auf der Veste

Coburg; gerenderte farbige

Punktwolke bestehend aus

mehreren Einzelscans
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Streifenlichtscanner

Streifenlichtscanner arbeiten mit der Triangulationsme-
thode zur Abstandsmessung. Dabei wird die Distanz vom
Scanner zu einem Punkt auf dem Messobjekt durch Be-
stimmung von Winkeln im Dreieck ermittelt. Das Mess-
dreieck wird durch die entsprechende Anordnung von Pro-
jektor und Messkamera aufgespannt. Streifenlichtscanner,
im Englischen als Structured-Light-Scanner bezeichnet,

bestehen meist aus zwei Kameras für die Vermessung der
räumlichen Form, einer Farbkamera zur Farbaufnahme
und einer Projektionseinheit. Der Projektor wirft verschie-
dene Streifenmuster auf das Messobjekt. Die 3D-Kamera
beobachtet, wie sich die Muster auf der Oberfläche des
Messobjekts verformen. Durch die Verformung des Strei-
fenmusters auf dem Kunstwerk kann die Software mittels
des Triangulationsverfahrens räumliche Punkte berech-
nen, ein virtuelles Abbild entsteht.

Fotogrammetrie

Fotogrammetrie ist eine kostengünstige, bildbasierte Al-
ternative gegenüber dem Einsatz von 3D-Scannern zur
3D-Modellierung. Zur Aufnahme des Kunstwerks werden
im Wesentlichen nur eine Digitalkamera, ein Stativ und
Beleuchtung benötigt. Damit wird aus unterschiedlichen
Aufnahmewinkeln eine Serie von 2D-Bildern erzeugt. Die
Auswertung der aufgenommenen Fotos wird mit einer
speziellen fotogrammetrischen Software (Abb. 4) durch-
geführt. Die Software wertet Bildpaare aus und berechnet
daraus ebenfalls über das oben genannte Triangulations-
verfahren ein 3D-Modell.

Grundlage der Auswertung sind ausschließlich die Farbe
und die Form des aufgenommenen Gegenstandes. Zeich-
nen sich Umrisse oder Kanten scharf und deutlich ab, lässt
sich ein 3D-Modell mit hoher Genauigkeit berechnen. Ent-

BIBLIOTHEKSFORUM BAYERN 11 | 2017

3D-Digitalisierungsverfahren

Zur Digitalisierung dreidimensionaler Kunst- und Kul-
turgüter kommen in der Praxis überwiegend 3D-Scanner
oder bildbasierte fotogrammetrische Verfahren zum Ein-
satz.

In bavarikon werden überwiegend Streifenlicht- oder
Laserscanner zur 3D-Digitalisierung eingesetzt, welche die
Kunstwerke sowohl in ihrer Geometrie als auch in ihrer
Farbigkeit sehr detailgetreu erfassen können. Der Haupt-
unterschied zwischen Streifenlicht- und Laserscannern ist,
dass erstere eine nochmals deutlich höhere Präzision in
der Auflösung erreichen. 3D-Streifenlichtscanner erzielen
in der Regel Auflösungen im Submillimeterbereich, wäh-
rend 3D-Laserscanner einen Abstand der Messpunkte von
mehreren Zentimetern erreichen. In bavarikon ist es das
Ziel, die Objekte möglichst hochauflösend zu erfassen, um
die reichhaltigen Nachnutzungsmöglichkeiten dieser Da-
ten zu gewährleisten, z. B. zur Dokumentation bei der Res-
taurierung oder für den 3D-Druck.

Laserscanner

Laserscanner arbeiten, bis auf wenige Ausnahmen, mit
dem Laufzeitverfahren (Time-of-Flight). Bei diesem Mess-
verfahren wird die Zeit gemessen, die das Laserlicht vom
Scanner zum Messobjekt und wieder zurück benötigt. Über
die gemessene Zeitdauer, die das Licht unterwegs ist, wird
der Abstand zum Messpunkt und damit dessen räumliche
Lage bestimmt. 3D-Laserscanner eignen sich gut für die
Aufnahme größerer Objekte, wie Geländemodelle, Räume
oder Baudenkmäler mit einer Auflösung im Millimeter-
oder Zentimeterbereich. Als Beispiel aus bavarikon sei hier
die 2016 durchgeführte Aufnahme der Lutherstube auf
der Veste Coburg genannt.

 

     

   

    

    

      

    

   

  

     

     

     

     

     

   

     

   

    

     

    

    

    

     

   

    

      

    

    

     

     

    

    

    

  

      

     

     

     

       

     

       

   

    

    

      

   

  

  

     

 

   

 

      

 

    

 

     

      

    

  

Neuer 3D-Viewer in bavari-

kon, in dem das Liegende

Nilpferd aus dem

Staatlichen Museum

Ägyptischer Kunst in

München angezeigt wird

Laserscanner im Einsatz bei

der Vermessung der

Lutherstube auf der Veste

Coburg
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hält das Aufnahmeobjekt dagegen kontrastarme, regelmä-
ßig wiederkehrende geometrische Muster, sich überlap-
pende Formen oder wenig aussagekräftige Strukturen, so
führt dies schnell an die technischen Grenzen dieses Ver-
fahrens.

3D-Modell und Farbe 

Unabhängig von der Art der Digitalisierung müssen die
nach der Vermessung gewonnenen Punktwolken zu einer
Einheit zusammengeführt werden. Bei dem als Registrie-
rung bezeichneten Vorgang werden die entstandenen
Messdaten in Form von Punkten zu einer Gesamtpunkt-
wolke vereinigt. Bei diesem Prozessschritt ist es wichtig,
fehlerhafte oder nicht zum Messobjekt gehörende Daten
zu entfernen. Je nach Menge der Punkte, Anzahl der Scans
und ihrer Qualität können die Aufbereitung und das Zu-
sammensetzen sehr viel Zeit beanspruchen. Entscheidend
für den Zeitaufwand ist, ob die Fehler sich automatisch
durch das Programm oder manuell durch den Anwender
beseitigen lassen. Im nächsten Schritt wird die Punktwolke
in ein aus Dreiecken bestehendes Gitternetz überführt,
3D-Modelle können aber auch aus Vierecken aufgebaut
sein.

Um die Oberfläche des Gitternetzmodells mit den eben-
falls einzeln aufgenommenen Farbfotos zu versehen, wer-
den die digitalen Fotografien auf die Oberfläche des 3D-

Modells appliziert (Texture Mapping). Pixel aus dem Foto
werden der entsprechenden Stelle im Dreiecksgitter des
Modells zugewiesen und – vergleichbar mit der Bespan-
nung eines Lampenschirms – aufgezogen. Im Fall des La-
serscans der Lutherstube werden die einzelnen Punkte der
Punktwolke eingefärbt. Durch das Hinzufügen der Farbig-
keit auf das Modell entsteht somit das fotorealistische Ab-
bild des Kunstwerks.

Endresultat ist ein hoch aufgelöstes, oft aus mehreren
Millionen Dreiecken aufgebautes, farbiges 3D-Modell
(siehe Abb. unten) mit mehreren Gigabyte an Datenvolu-
men. Damit ein Modell im Internet, beispielsweise über das
Kulturportal bavarikon, bereitgestellt werden kann und
auch auf mobilen Geräten nutzbar ist, muss die Dateigrö-
ße vermindert werden. Gelöst werden kann dieses Problem
durch den Einsatz eines in seiner Polygonzahl stark redu-
zierten Modells.

Komponenten eines

Streifenlichtscanners: Der

Projektor wirft

Streifenmuster auf die

Oberfläche, die beiden 3D-

Kameras erfassen die Form

und die Farbkamera nimmt

Farbigkeit auf.

Vermaschung der

Punktwolke in ein Gitternetz,

das aus Dreiecken besteht.
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Präsentation der Punktwolke als Video 
im Internet

Alternativ kann auch eine Punktwolke als Grundlage zur
Visualisierung dienen. Dazu wird, ausgehend von der far-
bigen Punktwolke, beispielsweise von der Lutherstube auf
der Veste Coburg, ein Video erstellt. Die Gesamtpunktwol-
ke muss zunächst optimiert und fehlerbereinigt werden.
Die entstandenen Daten werden dann in eine 3D-Visuali-
sierungssoftware importiert, in der eine virtuelle Bege-
hung des Raums als Bildsequenz vom Computer berechnet
wird, die sich als Video auf der bavarikon-Webseite ab-
spielen lässt.

3D und Kunstwerke

Ein digitales 3D-Modell kann ein Kunstwerk nicht erset-
zen und darf nicht als Konkurrenzangebot verstanden
werden. Es bietet hingegen vielfachen Zusatznutzen und
dient ggf. als wertvolle Ergänzung, die zahlreiche Anreize
bietet, sich das Orginal genauer zu betrachten. So ist die
Betrachtung eines 3D-Modells orts- und zeitunabhängig,
d. h. es kann von jedem Ort der Welt aus zu jeder ge-
wünschten Tageszeit betrachtet werden. Ferner erlauben
die virtuellen Kunstwerke die Betrachtung aus allen nur
denkbaren Perspektiven, was etwa bei Münzen, die auf ih-
rer Rückseite liegen, oder bei Skulpturen, die vor einer
Wand stehen, nicht der Fall ist. Auch lassen sich 3D-Mo-
delle hervorragend nutzen, um beispielsweise die Rekon-
struktion einer fehlenden Hand einer Plastik umzusetzen
oder das teilweise fehlende Rankenmuster eines Buchde-
ckels zu ergänzen. Schließlich sind die Verwendung von
3D-Drucken für die museumspädagogische Arbeit oder
zur Unterstützung eines Ausstellungskonzepts zum Bei-
spiel mit dem 3D-BSB-Explorer, ein gestengesteuertes
Präsentationssystem für Ausstellungen, nur einige von
zahlreichen weiteren Möglichkeiten, die 3D-Modelle von
Kunstwerken bieten (s. a. www.youtube. com/user/ Bay
Staatsbibliothek -> 3D-BSB-Explorer)
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(links) Fotogrammetrische

Auswertung der Bildserie:

berechnetes 3D-Modell und

die hinsichtlich ihrer

Aufnahmerichtung räumlich

angeordneten Bilder

Zusammensetzen mehrerer

Einzelscans beim

Prachteinband des

Sakramentars Heinrichs II.

(Clm 4456)

Bronzener Jupiter aus dem

Römermuseum, Weißenburg

i. Bay., einem Zweigmuseum

der Archäologischen Staats-

sammlung München. In sei-

ner Polygonzahl reduziertes

3D-Modell mit einer Technik

zur Visualisierung von Detail-

reichtum
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In diesem Jahr feierten die Open-Access-Tage ihr zehn-
jähriges Jubiläum. Nachdem 2007 auf Initiative der Platt-
form open-access.net die ersten Open-Access-Tage in
Konstanz ausgetragen wurden, hatte die Universitätsbi-
bliothek München am 10. und 11. Oktober die Ehre, dieses
Jubiläum zu feiern. Unterstützt wurde sie dabei von der
Max Planck Digital Library (MPDL). 

Inhalt der Open-Access-Tage sind die aktuellen Entwick-
lungen im freien Zugang zu Wissen. Der Schwerpunkt in
diesem Jahr wurde auf den Transformationprozess von
subskriptionspflichtigen Zeitschriften hin zu Open-Ac-
cess-Zeitschriften gesetzt. 

Das Programmkomitee stellte dazu ein sehr abwechs-
lungsreiches und interessantes Programm zusammen.
Dies beschränkte sich keineswegs auf Beiträge aus
Deutschland, sondern es wurden ebenso Initiativen aus
Österreich, der Schweiz und Großbritannien vorgestellt.
Die einzelnen Beiträge wurden dabei dem gesamten Ple-
num präsentiert oder in parallelen Sessions diskutiert. Ge-
rade diese Sessions forderten die Teilnehmenden zur akti-

ven Mitwirkung auf. Zusätzlich konnte man sich während
einer Postersession über einzelne Projekte informieren.
Insgesamt muss man feststellen, dass sehr viele Möglich-
keiten bestanden, miteinander ins Gespräch zu kommen.
Auch die beeindruckenden Räumlichkeiten der Universität
München luden hierzu besonders ein. Selbst in den Mit-
tagspausen wurden in sog. kommunikativen Mittagspau-
sen spezielle Fragestellungen diskutiert.

Ganz im Sinne von Open Access sind auf den Seiten von
open-access.net1, der Plattform Video Online2 und auf Ze-
nodo3 die Beiträge multimedial frei und nachnutzbar zur
Verfügung gestellt worden. Dies erfolgte unmittelbar nach
dem Tagungsende, sozusagen mit zero-embargo, wie es
immer von Open-Access-Befürwortern gefordert wird. Ein
großes Lob gilt hier den Veranstaltern.

Dadurch, dass die Beiträge online verfügbar sind, will ich
hier auch nur kurz auf das Programm eingehen und Sie
dazu ermutigen, sich einzelne Vorträge im Video oder die
Folien der Beiträge anzusehen.

FORUM 
DIGITALE BIBLIOTHEK

Open-Access-Tage 2016
Am 10. und 11. Oktober 2016 fanden die 10. Open-Access-Tage an der Ludwig-

Maximilians-Universität München statt.

Von Gernot Deinzer

Sprecher der

Eröffnungskeynote:

Prof. Dr. Wolfgang Schön,

Direktor des Max-Planck-

Instituts für Steuerrecht 

und öffentliche Finanzen,

Honorarprofessor an der

Ludwig-Maximilians-

Universität München und

Vizepräsident der Deutschen

Forschungsgemeinschaft

(DFG)
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Welchen Stellenwert die Open-Access-Tage haben, er-
kennt man schon daran, dass nach einer Begrüßung der
Hausherren durch Dr. Klaus-Rainer Brintziger, Prof. Dr.
Barbara Conradt und der Initiatorin der Open-Access-
Tage, Anja Oberländer, die Eröffnungskeynote von Prof. Dr.
Wolfgang Schön, einem Vizepräsidenten der Deutschen
Forschungsgemeinschaft (DFG), gehalten wurde. Die dabei
genannten Förderprogramme, mit welchen die DFG in den
letzten Jahren die Bildung einer Infrastruktur unterstützt
hat, sind äußerst beeindruckend. 

Dr. Ralf Schimmer von der MPDL, die sich im Rahmen
des Projekts OA 2020 4 zum Ziel gesetzt hat, bis 2020 die
wissenschaftliche Publikationslandschaft auf Open Access
umzustellen, stellt die Herausforderung einer Transforma-
tion ausführlich dar und skizziert dabei auch Lösungsan-
sätze. Das Nachmittagsprogramm wurde von zwei Ple-
numsvorträgen eröffnet, welche sich mit fachlichen Per-
spektiven beschäftigten. Prof. Dr. Joachim Winter stellte
dabei die wirtschaftswissenschaftliche Perspektive vor,
während Frau Dr. Waltraud Paul zeigte, wie die linguisti-
sche Zeitschrift Lingua in die Open-Access-Zeitschrift
Glossa 5 überführt wurde.

In der anschließenden Postersession wurden auf 22 Pos-
tern konkrete Projekte vorgestellt. Besonders beeindru-
ckend war die Vielzahl an sehr guten Ideen. Alle Poster sind
mit einer Creative-Commons-Namensnennung Lizenz auf
Zenodo unter dem Tag Open-Access-Tage 2016 veröffent-
licht. Auch hier zeigen die Veranstalter und Teilnehmer
eindrucksvoll, dass sie nicht nur über Open Access reden,
sondern dies auch wirklich praktizieren. Die drei besten
Poster wurden dann am zweiten Tag ausgezeichnet. Dies
waren:

Hybrides Publizieren für Doktorand*innen in denn

Geisteswissenschaften, Claudie Paye (LMU München),
Christine Schmitt (UzK Köln)
Open Library Badge. Ein Anreizsystem für mehr Offen-n

heit in Bibliotheken, Lambert Heller (TIB Hannover), Ge-
rald Langhanke (TU Darmstadt), Felix Lohmeier (Open
Culture Consulting), Anton Katzer (TU Berlin), Matti
Stöhr (SLUB Dresden), Michaela Voigt (TU Berlin)
UK Scholarly Communications, Licence and Model Poli-n

cy, Torsten Reimer (Imperial College London)

Anschließend traf man sich in parallelen Sessions und
diskutierte ausgiebig über Open Access in den einzelnen
Facetten. Die Themen waren Workflows für integriertes
Open-Access-Management in Repositorien und universi-
tären Systemen; (Open) Peer Review: Welche Formen der
alternativen Qualitätssicherung sind erfolgreich?; Publi-
kationsdienstleistungen: Welche Services sollten For-
schungsstätten für Monographien, Zeitschriften und an-
dere Formate anbieten?; Austrian Transition to Open Ac-
cess – Eine nationale Open-Access-Strategie und Anforde-
rung an Open-Access-Publikationssysteme am Beispiel des
Content-Management-Systems Drupal.

Nach einer kurzen Pause fand das Konferenzdinner statt,
bei dem man erkennen konnte, dass auch hier viel über
Open Access gesprochen wurde und höchstwahrschein-
lich neue Grundsteine für viele weitere Projekte gelegt
wurden. 

Der zweite Tag begann mit zwei Plenumsvorträgen. Prof.
Dr. Martin Spann stellte ein Geschäftsmodell vor, das auf
der freiwilligen Bezahlung von Publikationsgebühren ba-
siert. Die Initiative Knowledge Unlatched – Open-Access-
Monographien in den Geistes- und Sozialwissenschaften
– wurde von Herrn Dr. Sven Fund präsentiert.

In einer zweiten Runde von parallelen Sessions wurde
über die Themen Wissenschaftliche Reputation von Open
Access, Open-Access-Workflows für die Praxis, Open-Ac-
cess-Strategien der Bundesländer, Kostentransparenz für
das wissenschaftliche Publikationssystem und Einführung
in die Arbeit mit Open Journal Systems gesprochen.

Zum Abschluss des offiziellen Programms stellten sich
Mitglieder von verschiedenen Organisationen die Frage,
wie man möglichst nachhaltig einzelne Dienstleistungen
im Kontext von Open Access bereitstellen kann. Dazu stell-
te Herr Dr. Johannes Fournier aktuelle Studien zu Dienst-
leistungen und deren Verankerung in Policies vor, welche
von Knowledge Exchange (KE) durchgeführt wurden.
Knowledge Exchange ist eine Vereinigung der Förderorga-
nisation aus Deutschland (DFG), den Niederlanden (SURF),
Großbritannien (JISC), Dänemark (DEFF) und Finnland
(CSC). Hier erkennt man schon allein aus der Zusammen-
setzung von KE als auch der Aufzählung der Dienstleistun-
gen, dass Open Access nicht in einem einzelnen Land, son-
dern über Ländergrenzen hinaus umgesetzt werden muss.
Gerade aber die dauerhafte Bereitstellung einzelner Diens-
te, welche frei zur Verfügung stehen, stellt sich hier zu-
nehmend schwierig dar. Herr Fournier schlug dazu einen
coordinating body vor, welcher Dienste regelmäßig begut-
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Postersession im

Dekanatsgang der LMU
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achtet und dabei Empfehlungen ausspricht, ob und wie ein
Dienst dauerhaft gefördert werden soll.

In der anschließenden Podiumsdiskussion wurden kurz
die Positionen von zentralen Organisationen vorgestellt.
Vertreten waren hier Dr. Falk Reckling, Dr. Andrea Hacker,
Dr. Anthony Ross-Hellauer, Dr. Katja Mayer, Dr. Martin
Fenner, Dr. Klaus-Rainer Brintzinger. Anschließend hatte
das Auditorium die Möglichkeit, Fragen an das Panel zu
stellen.

Nach zwei konstruktiven Tagen mit ausreichend Diskus-
sionsmöglichkeiten stellten die Veranstalter Räume zur
Verfügung, um weitere Treffen von Interessensgruppen
durchzuführen. Wahrgenommen wurde dieses Angebot
von Publikationsfondsverwalterinnen und -verwaltern so-
wie Vertreterinnen von BioMed Central, die die Anforde-
rungen und Wünsche zur Verwaltung von Artikelbearbei-
tungsgebühren an Verlage diskutierten. Zeitgleich traf sich
die deutschsprachige Eprints-Community um aktuelle und
zukünftige Entwicklungen in der Repositorienlandschaft
sowie die konkrete Umsetzung in der Software EPrints zu
besprechen.

Man muss feststellen, dass die Open-Access-Tage er-
wachsen geworden sind und sich von dem Charme eines
Klassentreffens zu einer etablierten Konferenz entwickelt
haben. Wir blicken schon gespannt und mit Vorfreude
nach Dresden, wo die Open-Access-Tage 2017 stattfinden.
Jedem, der sich für das Thema interessiert, wird nur emp-
fohlen, die Konferenz zu besuchen, gerade wenn sie so he-
rausragend organisiert wird wie in diesem Jahr.

Fußnoten

https://open-access.net/startseite/1.
https://videoonline.edu.lmu.de/en/wintersemester-2.
2016-2017/8213
https://zenodo.org/communities/oat2016/3.
https://oa2020.org/4.
www.glossa-journal.org/5.
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Prämierung

der besten Poster: 

Dr. Paul Schultze-Motel,

Michaela Voigt,

Dr. Torsten Reimer,

Gerald Langhanke,

Dr. Claudie Paye und

Christine Schmitt (v. l.)
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Berliner 

Erklärung (22.10.2003): Definition Open Access
[...] Der offene Zugang als erstrebenswertes Verfahren setzt idealerweise die aktive Mitwirkung eines jeden Urhebers

wissenschaftlichen Wissens und eines jeden Verwalters von kulturellem Erbe voraus. Open Access-Veröffentlichungen
umfassen originäre wissenschaftliche Forschungsergebnisse ebenso wie Ursprungsdaten, Metadaten, Quellenmaterial,
digitale Darstellungen von Bild- und Graphik-Material und wissenschaftliches Material in multimedialer Form. 

Open Access-Veröffentlichungen müssen zwei Voraussetzungen erfüllen:
Die Urheber und die Rechteinhaber solcher Veröffentlichungen gewähren allen Nutzern unwiderruflich das freie,1.
weltweite Zugangsrecht zu diesen Veröffentlichungen und erlauben ihnen, diese Veröffentlichungen – in jedem be-
liebigen digitalen Medium und für jeden verantwortbaren Zweck – zu kopieren, zu nutzen, zu verbreiten, zu übertra-
gen und öffentlich wiederzugeben sowie Bearbeitungen davon zu erstellen und zu verbreiten, sofern die Urheber-
schaft korrekt angegeben wird. (Die Wissenschaftsgemeinschaft wird, wie schon bisher, auch in Zukunft Regeln hin-
sichtlich korrekter Urheberangaben und einer verantwortbaren Nutzung von Veröffentlichungen definieren.) Weiter-
hin kann von diesen Beiträgen eine geringe Anzahl von Ausdrucken zum privaten Gebrauch angefertigt werden.
Eine vollständige Fassung der Veröffentlichung sowie aller ergänzenden Materialien, einschließlich einer Kopie der2.
oben erläuterten Rechte wird in einem geeigneten elektronischen Standardformat in mindestens einem Online-Archiv
hinterlegt (und damit veröffentlicht), das geeignete technische Standards (wie die Open Archive-Regeln) verwendet
und das von einer wissenschaftlichen Einrichtung, einer wissenschaftlichen Gesellschaft, einer öffentlichen Instituti-
on oder einer anderen etablierten Organisation in dem Bestreben betrieben und gepflegt wird, den offenen Zugang,
die uneingeschränkte Verbreitung, die Interoperabilität und die langfristige Archivierung zu ermöglichen. [...]
Quelle: https://openaccess.mpg.de/68053/Berliner_Erklaerung_dt_Version_07-2006.pdf

Unterschrieben beispielsweise von 
Hochschulrektorenkonferenz n

Friedrich-Alexander Universität Erlangen-Nürnberg (FAU) n

Technische Universität Münchenn

Max Planck Digital Libraryn

Julius-Maximilians-Universität Würzburgn

Hinweis:

Panel der Podiumsdiskussion: Dr. Falk Reckling, Dr. Andrea Hacker, Dr. Anthony Ross-Hellauer, Dr. Katja Mayer, 

Dr. Martin Fenner, Dr. Klaus-Rainer Brintzinger und Dr. Johannes Fournier (v. l.)
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Die Bayerische Staatsbibliothek stellt ihren Benutzer-
innen und Benutzern ein breites Lesesaalangebot zur Ver-
fügung: Umfangreiche Präsenzbestände, lange Öffnungs-
zeiten, angenehmes Arbeitsklima, zugangsbeschränkte
Bereiche für spezielle Zielgruppen, Einzelarbeitskabinen,
PC-Arbeitsplätze mit Internetanschluss, WLAN-Zugriff,
moderne Scan- und Kopiermöglichkeiten, Auskunfts- und
Beratungsservices, etc. Dies alles verteilt über insgesamt
sechs Lesesäle mit knapp 1.000 Arbeitsplätzen: der große
Allgemeine Lesesaal, der Aventinus-Forschungslesesaal,
der Zeitschriften-Lesesaal, der Lesesaal Handschriften und
alte Drucke, der Lesesaal für Musik, Karten und Bilder und
der Osteuropa/Orient/Asien-Lesesaal.

Aber was gut ist, kann selbstverständlich immer noch
besser werden. Was man bisher vergeblich suchte, waren
geeignete Räumlichkeiten für Gruppenarbeit, also für ge-
meinschaftliches, kommunikations- und dialogorientier-
tes Lernen und Forschen. Dabei erfreut sich gerade diese
Arbeitsform immer größerer Beliebtheit, da sie gegenüber
der Einzelarbeit mit einigen Vorteilen aufwartet: Sie stei-
gert die Motivation der Beteiligten und trägt durch grup-
pendynamische Prozesse in vielen Fällen zu besseren Lern-
bzw. Arbeitsergebnissen bei. Außerdem fördert sie die so-
ziale Kompetenz der Beteiligten, eine Schlüsselkompetenz,
die heute von der Schule über die Universität bis ins Ar-
beitsleben einen immer wichtigeren Erfolgsfaktor dar-
stellt.

Vor diesem Hintergrund ist es nicht verwunderlich, dass
der Wunsch nach geeigneten Gruppenarbeitsmöglichkei-
ten auch von Kundenseite immer wieder nachdrücklich an
die Bayerische Staatsbibliothek herangetragen wurde:

Wohin kann man sich zurückziehen, um ein beim Lernen
aufgetretenes Problem zu diskutieren? Wo kann die kor-
rekte Anwendung einer Formel kurz oder auch ausführli-
cher besprochen werden? Vielleicht weiß ja die Kommilito-
nin, wie die richtige Lösung dieses Rechtsfalles aussieht?
Oder wenn man einfach nur die attraktive Mitstudierende
oder den sympathischen Mitstudenten einmal ansprechen
möchte, ohne dass es gleich der gesamte Lesesaal mitbe-
kommt – für alle diese Situationen gab es bisher keinen
adäquaten Raum in der Bayerischen Staatsbibliothek,
sieht man einmal von der Cafeteria und dem angrenzen-

32 | 33

FORUM 
BENUTZUNG

den Lounge-Bereich ab, die aber keine Lernorte im engeren
Sinne darstellen und ohnehin meist bis an die Kapazitäts-
grenze gefüllt sind.

Mitte 2015 wurde daher entschieden, dem vielfach vor-
getragenen Wunsch der Nutzer nach einer Gruppenar-
beitszone zu entsprechen. Allerdings ist es nicht immer
einfach, moderne und innovative Nutzungskonzepte in ei-
nem altehrwürdigen Bibliotheksgebäude umzusetzen, vor
allem wenn dieses in zentralen Nutzungsbereichen mit ei-
nem sogenannten Lipman-Regalsystem ausgestattet ist,
dessen Leisten als tragende Stützpfeiler in die Bauwerks-
statik mit einbezogen sind. Dies macht es nahezu unmög-
lich, derartige Bereiche ohne weitreichende Baumaßnah-
men umzugestalten. Der Allgemeine Lesesaal der Bayeri-
schen Staatsbibliothek ist ein Gebäudeteil, der mit einer
solchen Hypothek belastet ist. Die dort vorhandene Regal-
anlage kann nicht verschoben werden, um zum Beispiel
den Raum in einen ruhigen und einen „halblauten“ Bereich
zu trennen, in dem Gruppenarbeit möglich wäre.

Vor diesem Hintergrund war klar, dass die Schaffung von
Gruppenarbeitsbereichen kein einfaches Projekt werden
würde. Denn woher soll man die entsprechenden Räum-
lichkeiten nehmen, wenn keine vorhanden sind? Den ers-
ten Schritt bildete daher die Suche nach einem geeigneten
Gebäudebereich. Die Lesesäle selbst schieden dabei auf-
grund der bereits erwähnten baulichen Gründe von vorn-
herein aus. Fündig wurde man schließlich beim Marmor-
saal, also dem großen Vorbereich des Allgemeinen Lese-
saals, der mit einer Wand und zwei großen Glastüren von
diesem getrennt ist. Der Marmorsaal dient als Durch-
gangsbereich von den beiden am stärksten frequentierten
Treppenhäusern zum Allgemeinen Lesesaal und von der
eindrucksvollen Haupttreppe zum Direktionsgang. Bei
großen Empfängen, Ausstellungseröffnungen oder Vor-
trägen wird er als repräsentative Veranstaltungslocation
mit einem Fassungsvermögen von mehr als 300 Personen
genutzt.

An regulären Öffnungstagen ist er etwa in der Mitte
durch eine mobile Trennwand geteilt, in der sich auch die
Eingangskontrolle für den Lesesaalzugang befindet. Diese
kann von den Benutzerinnen und Benutzern durch zwei
Drehkreuze passiert werden. Auf der dem Allgemeinen Le-

Gruppenarbeit in der Flirtzone? 
Der Marmorsaal der Bayerischen Staatsbibliothek als Lernort

Von Stephan Schwarz
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sesaal zugewandten Seite des Marmorsaals befinden sich
die Theken der Lesesaalleihe sowie einige Benutzerarbeits-
plätze. Der Bereich vor der Trennwand bzw. dem Bereich
der Eingangskontrolle wurde neben seiner Funktion als
Durchgangsbereich bisher kaum genutzt. Eigentlich kein
schöner Zustand, wenn man die Raumnot in der Bayeri-
schen Staatsbibliothek und die große Nachfrage nach ei-
nem Ort für Gruppenarbeit bedenkt.

Der nächste Schritt war die Erarbeitung eines Konzepts,
wie der Bereich des Marmorsaals vor der Lesesaalein-
gangskontrolle optimal als Lernort für kleinere oder auch
größere Gruppen genutzt werden könnte. Die Bayerische
Staatsbibliothek griff dabei auf die Beratung eines Unter-
nehmens zurück, das auf die Gestaltung von Lernumge-
bungen spezialisiert ist und ihre Kompetenzen insbeson-
dere im Bereich von Ergonomie und Akustik in die Planun-
gen einbrachte. Eine besondere Herausforderung bestand
darin, dass im Marmorsaal keine festen Installationen
möglich sind, da er – wie bereits erwähnt – regelmäßig als
Veranstaltungsort genutzt wird. Zu diesem Zweck müssen
sämtliche Objekte (z. B. Trennwände, Tische, Sitzgelegen-
heiten) ohne größere Probleme abgebaut und verschoben
werden können.

Anfang 2016 wurde schließlich der Entwurf umgesetzt,
der den zur Verfügung stehenden Raum geschickt aufteilt
und insgesamt zu einer sehr angenehmen, loungeartigen
Atmosphäre beiträgt. Kernidee dieses Entwurfs ist die Un-
terteilung in zwei Bereiche, einen in der Nähe der Fenster
mit drei Tischgruppen, an denen sich jeweils acht Perso-
nen gegenübersitzen, und einen in der Mitte des Marmor-
saals, bei dem sich sofaartige Sitzgelegenheiten elegant
um die Marmorsäulen schwingen. Der Bereich mit den Ti-
schen, in dem insgesamt 24 Nutzerinnen und Nutzer Platz
finden, kann sowohl zur Gruppenarbeit (für Gruppen von
zwei bis acht Personen) als auch zur Einzelarbeit genutzt
werden. Durch die S-förmige Anordnung der Sofa-Sitz-
gruppen mit teilweise schulterhohen schallschluckenden
Rückenlehnen entstehen in diesem Bereich wiederum
mehrere kleine Zonen, die – auch optisch und akustisch –
geschickt voneinander abgetrennt sind und ein harmoni-
sches Miteinander von Öffentlichkeit und Privatheit, von
Orten der Kommunikation bzw. des gemeinschaftlichen
Lernens und Entspannungsorten bieten. Insgesamt finden
in diesem Teil des Gruppenarbeitsbereichs etwa 30 Nutze-
rinnen und Nutzer Platz, die hier einzeln oder in kleinen
Gruppen von zwei bis vier Personen arbeiten oder ent-
spannen können. Bi
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Der neue Sofabereich im

Marmorsaal wird gut

genutzt.
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Integraler Bestandteil des Konzepts sind ausgesprochen
liberale Nutzungsbedingungen: Gruppenarbeit und Einzel-
arbeit sind möglich, Gespräche und Kommunikation nicht
nur erlaubt, sondern gewünscht. Ebenso darf gegessen
und getrunken werden. Die Nutzungsbedingungen sind
nicht explizit formuliert, schließlich ist keinerlei formelle
Anmeldung oder Reservierung der Plätze im Gruppenar-
beitsbereich erforderlich. Sie wurden aber den Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeitern, die für diesen Bereich zuständig
sind, mitgeteilt, sodass sie wissen, dass dort wesentlich
mehr toleriert wird als in anderen Bereichen der Biblio-
thek. Selbstverständlich sollte immer auf andere Benutze-
rinnen und Benutzer Rücksicht genommen werden. Dies
bedeutet aber nicht, dass jemand, der beispielsweise im
Allgemeinen Lesesaal keinen Platz gefunden hat, im Grup-
penarbeitsbereich absolute Ruhe einfordern oder diese
mithilfe der Bibliotheksmitarbeiter durchsetzen kann. Es
kommt hier durchaus eine Art Laissez-faire-Stil zur An-
wendung, der bewusst gewollt ist. Er ist aber dem selbst-
organisierten Lernen und Arbeiten durchaus angemessen. 

Die Erfahrungen mit dem neu eingerichteten Gruppen-
arbeitsbereich im Marmorsaal sind bisher sehr positiv. Er
wird von den Nutzerinnen und Nutzern gut angenommen
und trotz der lockeren Regeln bewegt sich alles in geord-
neten Bahnen. Entgegen einiger Bedenken, die diesbezüg-
lich im Vorfeld diskutiert wurden, ist die Nutzung von Res-
pekt, gegenseitiger Rücksichtnahme und Selbstregulie-
rung geprägt. Es gab bisher keine nennenswerten „Situa-
tionen“, in denen die Bibliotheksmitarbeiter in irgendeiner
Weise regelnd eingreifen mussten. Sehr erfreulich sind
auch die Rückmeldungen der Nutzerinnen und Nutzer:

„Die neuen Möbel oben sind toll – Danke meinerseits und
im Namen aller meiner Kommilitonen!“ Die Aufwertung
des Vorbereichs zum Allgemeinen Lesesaal und die neuen
Nutzungsmöglichkeiten werden deutlich wahrgenommen.
Besonders geschätzt wird dabei die durch die besondere
Art der Raumgestaltung hergestellte angenehme Arbeits-
atmosphäre, in der sich die Aspekte Kommunikation und
konzentrierte Arbeit, Einzel- und Gruppenlernen, Erfah-
rungsaustausch und kreative Erholung harmonisch ver-
binden. Aufgrund der ausgesprochen positiven Erfahrun-
gen und des sehr erfreulichen Nutzerfeedbacks wird aktu-
ell die Möglichkeit der Einrichtung weiterer Gruppenar-
beitsbereiche intensiv geprüft.
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Die Bayerische Staatsbibliothek München verbindet seit
sechs Jahren eine Kooperationsbeziehung mit der Russi-
schen Präsidentenbibliothek (Президентская библио
тека имени Б. Н. Ельцина), die erst jüngst wieder neue
Impulse erfuhr. Zum einen folgte die Stellvertretende Ge-
neraldirektorin der Bayerischen Staatsbibliothek im Mai
einer Einladung des Generaldirektors der Präsidentenbi-
bliothek, Herrn Prof. Alexander P. Vershinin, um an einer
Tagung zur Heiligen Synode in der Geschichte des russi-
schen Staates und der dazu stattfindenden Ausstellungs-
eröffnung teilzunehmen. Die Präsidentenbibliothek hat
sich dieser Thematik auch deshalb angenommen, da sie in
St. Petersburg in dem ehemaligen Gebäude der Synode am
Senatsplatz ihren Sitz hat. Der Kongress und die Ausstel-
lung beschäftigten sich nicht nur mit wichtigen Aspekten
der Geschichte der Synode und ihrer Rolle im russischen
Staat, sondern thematisierte auch die Geschichte der his-
torischen Bibliothek der Heiligen Synode der Russischen
Orthodoxen Kirche. Diese wurde im Jahr 1721 gegründet
und stellt eine wertvolle Sammlung theologischen Lehr-
materials, von Büchern und Zeitschriften dar, die seit dem
18. Jahrhundert in Russland erschienen waren. Im Jahr
1905 zählte sie noch 80.000 Medien – Handschriften, Bü-

cher, Periodika, Karten, Mappen, Bilder und Ikonen. Nach
der Oktoberrevolution 1917 und der im Jahr 1918 vollzo-
genen Trennung der Kirche von Staat und Schule, wurde
die Sammlung auf verschiedene Institutionen in Russland
aufgeteilt und gelangte teilweise auf dem Wege des Ver-
kaufs bis nach Westeuropa und die USA. Unter anderem
befindet sich seit den 1930er-Jahren ein, wenn auch klei-
ner, Teil der historischen Bibliothek der Heiligen Russi-
schen Synode in Deutschland, genauer gesagt in Bayern
an der Universität Erlangen-Nürnberg am Institut für His-
torische Theologie, nämlich am Lehrstuhl für Geschichte
und Theologie des Christlichen Ostens.

Kurz darauf konnte im Juni 2016 die Freischaltung von
knapp einer halben Million digitalisierter Werke zur russi-
schen Geschichte und Kultur aus der Russischen Präsiden-
tenbibliothek im Ostlesesaal der Bayerischen Staatsbiblio-
thek erfolgen. Zu Gast anlässlich der feierlichen Eröffnung
war eine vierköpfige russische Delegation. 

Über die Gründung der Präsidentenbibliothek 2009 als
dritte Nationalbibliothek und wohl erste große rein digita-
le Bibliothek weltweit wurde anlässlich des offiziellen Be-
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460.000 Netzpublikationen aus der
Russischen Präsidentenbibliothek in 
St. Petersburg jetzt in der BSB verfügbar

Von Dorothea Sommer und Gudrun Wirtz
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ginns der Zusammenarbeit beider Bibliotheken verschie-
dentlich ausführlich berichtet (z. B. Bibliotheksmagazin
2011/3). Seitdem hat die Präsidentenbibliothek mit ihren
mehr als 200 Mitarbeitern russlandweit ein Netz an
Zweigbibliotheken aufgebaut, mit vielfältigen Veranstal-
tungen, Wettbewerben und Ausstellungen eine breite rus-
sische Öffentlichkeit erreicht und an die 400.000 Titel aus
mehr als 250 Bibliotheken und Archiven ganz Russlands
digitalisiert.

Insgesamt bietet die Präsidentenbibliothek heute etwa
460.000 Werke digital an. Jährlich kommen mehr als
50.000 Einheiten dazu. Über das Internet frei zur Verfü-
gung stehen davon bisher allerdings lediglich 130.000 Ti-
tel. Die weiteren 330.000 Titel sind ausschließlich im elek-
tronischen Lesesaal der Bibliothek selbst sowie in ihren
verschiedenen Zweigbibliotheken in Russland einsehbar.
Auch eine Reihe von europäischen und außereuropäi-
schen russischen Kulturinstituten sind diesem Netz ange-
schlossen (Dubai, Mailand u. a.). Die Bayerische Staatsbi-
bliothek kann nun als erste wissenschaftliche Bibliothek
außerhalb Russlands für ihre Nutzer ebenfalls den Zugriff
zum Gesamtbestand der digitalen Objekte anbieten.

Wie ist diese große Differenz zwischen freien und zu-
gangsbeschränkten digitalen Objekten erklärbar? Den Un-
terschied bei der Freischaltung machen nicht etwa urhe-
berrechtsgeschützte oder mit Persönlichkeitsrechten be-
haftete Werke aus, die aus juristischen Gründen nicht frei
zugänglich angeboten werden können. Vielmehr sind es
derzeit primär technische Gründe, die einer zügigeren
Freischaltung entgegenstehen: Die Digitalisierung selbst
schreitet sehr viel schneller voran als die Nachbearbeitung
und Speicherung der Objekte auf für die Freischaltung ein-
gerichtete Server.

Es zeigt sich hier, dass das Konzept der Russischen Prä-
sidentenbibliothek darin besteht, nicht nur die Interessen
von wissenschaftlichen Nutzern zu berücksichtigen, son-

dern auch die des interessierten russischen Bürgers, der in
der Weite des Landes die Möglichkeit haben soll, sich zu
informieren und auf der Website zu „schmökern“. Geboten
wird eine beeindruckende Vielfalt an Objekten – neben ge-
druckten, maschinen- und handschriftlichen Materialien
auch Karten, Fotografien, Tondokumente und Filme. Ziel-
stellung ist in erster Linie die Präsentation der einzelnen
Objekte, weniger die Möglichkeiten einer Nachnutzung.
Eine Bearbeitung digitalisierter Texte durch Texterken-
nung, die dem Nutzer die Suche in einem oder idealerwei-
se allen Texten zugleich ermöglicht, wie es in deutschen
wissenschaftlichen Bibliotheken angestrebt und immer
breiter umgesetzt wird, erfolgt derzeit nicht. Dafür – und
dies ist in deutschen wissenschaftlichen Bibliotheken wie-
derum nicht sehr üblich – erfolgt für die digitalen Netzpu-
blikationen der russischen Präsidentenbibliothek eine sehr
aufwändige Bild-Nachbearbeitung, sodass die Qualität der
einsehbaren Images ihresgleichen sucht und nicht selten
besser ist als die der Originale. Der Nutzer hat die Wahl, im
Katalog der Bibliothek gezielt zu suchen oder aber die viel-
fältigen Browsing-Möglichkeiten zu nutzen – nach The-
men, Personen, Regionen, Ereignissen u.a. Inhaltlich wird
die Bibliothek in erster Linie in thematischen Kollektionen
ausgebaut, die sich wiederum aus aktuellen Anlässen oder
Jubiläen ergeben, vermutlich auch politischen Interessen-
lagen – so sind drei der neuesten Kollektionen dem 150-
jährigen Bestehen der Russischen Historischen Gesell-
schaft, dem 220-jährigen Geburtstagsjubiläum Nikolaus I.
und Tschetschenien als Teil des Nordkaukasus gewidmet.
Nicht nur die bereitgestellten Dokumente dürften hier für
den deutschen Osteuropahistoriker von beträchtlichem
Interesse sein, sondern auch deren Auswahl. 

Ihre großen Themen präsentiert die Präsidentenbiblio-
thek oben auf der Startseite der frei zugänglichen Website:
‚Herrschaft‘, ‚Volk‘, ‚russische Sprache‘, ‚Territorium‘ – oder,
wenn man die Rubriken anklickt: ‚Staatsgewalt‘ (‚gosu-
darstvennaja vlast‘), russisches Volk (‚rossijskij narod‘),
‚Territorium Russlands‘, ‚russische Sprache‘. Unter den
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„Top 100“ kann man ersehen, was russische Nutzer beson-
ders interessiert: Auf Platz eins steht ein Band aus der ers-
ten Volkszählung des russischen Reiches von 1897, auf
Platz drei ein kleiner Film, der den Helden der Sowjetunion,
Jurij Gagarin, im Jahr 1961 in seinen letzten Minuten vor
dem Abflug ins Weltall zeigt.

Der elektronische Lesesaal der Präsidentenbibliothek, der
den Zugang zu dem gesamten Fundus der 460.000 Doku-
menten anbietet, ist ein wenig anders aufgebaut – die ge-
zielte Suche nach Dokumenten und das Browsen nach
thematischen Sammlungen stehen im Vordergrund, die
Website ist einsprachig in russischer Sprache verfasst. Die
neueste nur dort zugängliche Kollektion ist eine umfas-
sende Zusammenstellung russischer und sowjetischer
Verfassungen seit 1918, die auch alle Verfassungen der
einzelnen Sowjetrepubliken anbietet. Hier zeigt sich die
Stärke der Zusammenstellung nach Kollektionen, in die die
Präsidentenbibliothek sehr viel intellektuelle und organi-
satorische Arbeit investiert – in einem üblichen Biblio-
thekskatalog müsste der Nutzer sehr lange suchen, um
sich diese Materialien zusammenzustellen. Auch böte kein
anderer Bibliothekskatalog diese Vollständigkeit, da Biblio-
thekskataloge keine Bibliographien sind und nun einmal
üblicherweise nur den Bestand einer einzelnen Bibliothek
widerspiegeln.

Der Osteuropa-Lesesaal der Bayerischen Staatsbiblio-
thek kann durch die Freischaltung des Zugangs zum elek-
tronischen Lesesaal der russischen Präsidentenbibliothek
virtuell substantiell erweitert werden. In einem weiteren
Schritt ist geplant, den Gesamtkatalog der Präsidentenbi-
bliothek in das Osteuropaportal ViFaOst (www.vifaost.de)
einzubinden. Bis dies realisiert ist, nimmt die BSB gerne im
Rahmen ihrer Funktion als von der Deutschen For-
schungsgemeinschaft geförderten Fachinformations-
dienstbibliothek für Ost-, Ostmittel- und Südosteuropa
konkrete Anfragen über das „Wunschbuch“ der ViFaOst
entgegen.

Im Übrigen findet sich auf der frei verfügbaren Website
der Präsidentenbibliothek eine Rubrik „Russland und die
Länder der Welt“. Da die russische-deutsche Geschichte
besonders reichhaltig überliefert ist, sind unter Russland –
Deutschland die meisten Dokumente zu finden – und dann
gibt es da noch Russland – Bayern! Die Bayerische Staats-
bibliothek wird im Zuge der Kooperation beide Kollektio-
nen mit weiteren Materialien anreichern.

BIBLIOTHEKSFORUM BAYERN 11 | 2017
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Ein Beitrag über den bislang wenig beachteten südlichen
Seitenflügel der Staatsbibliothek? Lassen Sie sich überra-
schen, was seine vor 180 Jahren erstmals und vor einem
halben Jahrhundert wieder neu errichteten Mauern zu er-
zählen haben.

Bau des Bibliotheks- und Archivgebäudes 

1827 übertrug König Ludwig I. seinem Architekten Fried-
rich von Gärtner die Konstruktion eines frei stehenden Bi-
bliotheks- und Archivgebäudes. Fünf Jahre später begann
der Baumeister mit der Ausführung der Fünfflügelanlage
im Stil der italienischen Frührenaissance. Nach Errichtung
des Straßentraktes mit seiner repräsentativen Schaufassa-
de stand der Weiterbau aufgrund einer Finanzierungslücke
infrage. Erst infolge zäher, aber erfolgreicher Budgetver-
handlungen im Landtag ließ sich der Komplex etappen-
weise realisieren. Mit den bewilligten Geldern stellte der
Architekt 1837, vor nunmehr 180 Jahren, Nord- und Süd-
fügel fertig. Später folgten Ost- und Mittelbau.1

1843 bezog schließlich das Allgemeine Reichsarchiv des
Königreiches Bayern die gewölbten Erdgeschossräume
und die Bibliothek die beiden oberen Stockwerke.

Raumprogramm im Südflügel 

Bis 1944, ein Jahrhundert also, war im Parterre das All-
gemeine Reichsarchiv, seit 1921 umbenannt in Baye-
risches Hauptstaatsarchiv, beheimatet. Links von der süd-
lichen Tordurchfahrt, über die das Archiv auch betreten
werden konnte, befanden sich der Benutzungsraum, west-
lich davon die Dienstzimmer von Kanzlei und Sekretariat.
Rechts neben der Durchfahrt, nach Osten, waren die Plan-
kammer und zunächst die Räume des Archivkonservatori-
ums untergebracht.2

Die Bibliotheksräume hin-
gegen, in den beiden oberen
Etagen des Gärtnerbaus,
verfolgten zwei Ansprüche:
den traditionellen Aspekt ei-
nes repräsentativen Schau-
objektes und die Erforder-
nisse einer modernen Ma-
gazinbibliothek. Die Wand-
regale in Geschosshöhe
wurden durch zwei umlau-
fende Galerien gegliedert.
Den Buchbestand grup-

FORUM 
BIBLIOTHEKSBAU

Porträt des Südflügels der Bayerischen
Staatsbibliothek 

Von Annemarie Kaindl

Bayerische Staatsbibliothek

von Südwesten, links der

West-, rechts der Südflügel

Friedrich von Gärtner:

Ansicht des Südflügels,

Grundriss und Perspektive

der Hof- und

Staatsbibliothek, 1842/1843
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pierte man man nach dem von Martin Schrettinger ent-
worfenen Aufstellungsschema auf 180 Fächer und verteil-
te ihn über 61 Büchersäle im gesamten Gebäudegeviert.

Der 42 Meter lange und 18 Meter breite Südbau umfass-
te in jedem der beiden Bibliotheksgeschosse vier Säle. Bei
Bezug stellte man im ersten Stock aus der Hauptklasse
„Geschichte und Geographie“ in den beiden östlichen Räu-
men 10 und 11 Fächer zur Sprachwissenschaft, Schrift
und Literatur auf. Der westliche Abschnitt beherbergte in
Saal 12 Landkarten sowie Genealogie und Heraldik, außer-
dem Zeitungen, der danebenliegende Raum 13 Bestände
zur Archäologie, Antike sowie Numismatik. Das zweite
Obergeschoss zählte im Südtrakt die Säle 55 bis 58, die
vornehmlich Fächer der christlichen Theologie aufnah-
men. In den Räumen 55 und 57 waren die Predigtliteratur
und die Liturgica deponiert. Hofseitig standen in Saal 56
Werke zur Kirchengeschichte sowie Ordens- und Refor-
mationsschriften und in 58 Bücher zum Kirchenrecht.3

Die bei Bezug noch für ihre Fortschrittlichkeit gefeierte
Bibliotheksarchitektur war bereits Ende des 19. Jahrhun-
derts den Anforderungen einer Gebrauchsbibliothek nicht
mehr gewachsen. Infolge der steigenden Buchproduktion
hatte sich der jährliche Zugang verfünffacht. Zudem wur-
de durch die Aufstellung nach dem Saalprinzip viel Platz
verschenkt. Vergleichen wir die Belegung des südlichen
Quertraktes bei seinem Erstbezug 1843 mit einem Maga-
zinplan von 19174, zeichnen sich Dimension und Dynamik
des Zugangs deutlich ab. Einzelne Signaturengruppen ver-
teilten sich nicht nur innerhalb der Säle über mehrere Ebe-
nen, sie sprengten sogar die Raumgrenzen.

1914 begann die Hof- und Staatsbibliothek zudem mit
dem Aufbau einer „Kriegssammlung“,5 die so rasch an-
wuchs, dass sie einem eigenen Fach zugeordnet werden
musste. Die Kollektion erhielt die Bezeichnung „H.un.app.“
(Historiae universalis appendix). Sie wurde im ersten Stock
des Südflügels auf der zweiten Galerie der Säle 10 und 12
untergebracht. In diesen Räumen befanden sich überdies
die Kartenabteilung, der Realkatalog und die nunmehr als
„Auslandsbibliothek“ zusammengezogenen und verstärkt
angekauften Zeitungen aus Südosteuropa.6

Zerstörung im Zweiten Weltkrieg 1943/1944

Vier Luftangriffe der Alliierten zogen die Staatsbiblio-
thek schwer in Mitleidenschaft. Der Südflügel wurde beim
zweiten und dritten Bombardement nahezu vollständig
zerstört. Der Bombenhagel in der Nacht vom 2. auf den 3.
Oktober 1943 galt zuvorderst dem benachbarten Gebäude,
in dem sich das Kriegsministerium befand. Dabei riss der
Einschlag einer Luftmine auf einer Länge von 26 Metern
ein Loch in den Südtrakt.7 Vernichtet wurden große Teile
der Weltkriegssammlung, die neueren Dissertationen,
Landkarten und Novitäten – insgesamt rund 10.000 Bän-
de.8

Infolge eines Feuers, das nach einem weiteren Angriff im
April 1944 ausgebrochen war, brannte der Südtrakt weit-
gehend aus. Im Anschluss an den West- und Ostflügel
standen nur noch einige Mauerrümpfe, zum südlichen In-
nenhof hin Teile der Zwischenwände und die rückwärtige
Fassade. 

Friedrich von Gärtner:

Grundriss der Archivräume

im Erdgeschoss des

Südflügels, 1842/1843, links

Westen, unten Süden mit

Durchfahrt in der Mitte zum

Innenhof

Friedrich von Gärtner:

Querschnitt durch einen

Seitenflügel mit den

Büchersälen in den beiden

Obergeschossen

014-01-2017-Lay-BFB-4.ATK_01-17-BFB  30.01.17  10:36  Seite 39



40 | 41

Wiederaufbau und Neugestaltung im Innern

Der Wiederaufbau des zu 85 Prozent zerstörten Gebäu-
dekomplexes vollzog sich von 1946 bis 1970 in sechs Etap-
pen. In Bauabschnitt V wurde ab Sommer 1966 der Süd-
flügel als letzter Teil wiederhergestellt. Denkmalpflege-
risch geboten war die originalgetreue Rekonstruktion der
Außenfassade. Von der Ludwigstraße aus einsehbar, ist sie
von städtebaulicher Bedeutung. Grundlegende Überle-
gungen zur Gestaltung des Raumprogramms nach biblio-
theksfunktionalen Gesichtspunkten hatten Ende der fünf-
ziger Jahre begonnen. Sie waren eng verzahnt mit dem
Wiederaufbau des Ostflügels und der Errichtung seines
südöstlich anschließenden Erweiterungstrakts. Die örtli-
che Bauleitung hatte seit 1951 Helmut Kirsten inne. Er
zeichnete auch als Architekt für die innere Neugestaltung
des Südbaus nach bibliotheksfunktionalen Gesichtspunk-
ten verantwortlich.

Bereits 1967 wurde der
Rohbau fertiggestellt. Der
Innenausbau zog sich
noch weitere drei Jahre
hin. Mit Fertigstellung be-
endete auch die Hand-
schriften- und Inkunabel-
abteilung nach drei Jahr-
zehnten ihr Exil. Ihre Be-

stände waren seit Beginn des Zweiten Weltkrieges zu-
nächst verlagert,9 dann im Ausweichquartier in der Arcis-
straße 1010 provisorisch untergebracht.

Den südlichen Quertrakt erschließt ein Treppenhaus mit
Personen- und Lastenaufzug. Das Untergeschoss barg zu-
nächst links und rechts der südlichen Durchfahrt zum
Südhof zwei Hausmeisterwohnungen. Es bietet hofseitig
eine Reihe von Büros. Im Ostteil des Erdgeschosses war ur-
sprünglich der Systematische Katalog untergebracht, im
Westen lagen die Räume der Fotostelle. Darüber befindet
sich in der ersten Etage der Lesesaal der Handschriftenab-
teilung, hinter dessen Ostwand das Magazinareal beginnt.
Die durchgängige, selbsttragende Magazinanlage mit ei-
ner Regallänge von 3.350 Metern besteht aus sieben Ebe-
nen von jeweils rund 2,30 Metern Höhe. Die ersten drei Eta-
gen beschränken sich im Anschluss an den Lesesaal auf den

Südflügel nach

Luftmineneinschlag, 1943,

links und rechts:

West- und Ostflügel

Mauerreste des Südflügels

Ende der fünfziger Jahre,

Nachlass Helmut Kirsten
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östlichen Teil des Obergeschosses. Die Ebenen vier bis sieben
im zweiten Stock sind doppelt so lang. Sie nehmen mit 36
Metern fast den gesamten Trakt ein. Bei Bezug standen der
Handschriften- und Inkunabelabteilung lediglich die vier
westlichen Magazinabschnitte über dem abteilungseige-
nen Lesesaal zur Verfügung. Die Vermehrung des einzigar-
tigen Bestandes, der nicht in die Außenmagazine verlagert
werden konnte, erforderte jedoch die Zuweisung weiterer
Stellflächen und zahlreiche Umzüge. Zuwachs erfuhr die
Sammlung vor allem durch Nachlassgut, dessen physi-
scher Umfang sich seit 1970 etwa vervierfacht hat. Rasch
stieg der Platzbedarf sodann durch die 1973 eingerichtete,
heute rund 50.000 Bände umfassende Reserve für schüt-
zenswerte Drucke. Die so klassifizierten Bücher wurden
aus dem allgemeinen Bestand separiert und der Obhut der
Abteilung übertragen.

Der Lesesaal für Manuskripte und historische Drucke
sollte zunächst wieder an seinem Vorkriegsstandort, dem
gewölbten Ecksaal im Südwestbau, eingerichtet werden.
Auf Vorschlag des Architekten Kirsten wurde er in den öst-
lich anschließenden Raum des Südflügels verlegt, der vom
Straßenlärm besser abgeschirmt ist. Dort ließen sich zu-
dem günstigere Lichtverhältnisse und klimatische Bedin-
gungen schaffen. Der sieben Meter hohe und 480 Qua-
dratmeter große Saal erstreckt sich über zwei Ebenen, die
über eine monumentale kreuzförmige Treppenanlage mit
Zwischenpodest verbunden sind.11 40 Arbeitsplätze sowie
eine nach systematischen Gesichtspunkten geordnete
Freihandbibliothek mit anfangs 20.000 Bänden verteilten
sich zunächst über die Empore und die Eingangsebene.

Modernisierung als Folge organisatorischen und
technischen Wandels

Ende der neunziger Jahre wurde im Rahmen der Gene-
ralsanierung des Hauses auch der Südflügel modernisiert.
Für die Handschriftenabteilung standen dabei vor allem
neu formulierte Standards hinsichtlich Raumklima, Licht-
schutz und Sicherheit im Vordergrund.

Nachdem sich ein lang geplanter Lesesaal für alte Dru-
cke12 zunächst nicht realisieren ließ, wurde die Zuständig-
keit für die Konsultation des Altbestandes der Abteilung
Handschriften und Seltene Drucke13 übertragen. Steigen-
der Nutzungsfrequenz begegnete man mit einer Verdop-
pelung der Leseplätze, die speziell für das Arbeiten mit his-
torischem Kulturgut ausgestattet sind. Außerdem wurden
die Bereitstellungsregale vermehrt und in das östlich an
den Lesesaal grenzende Magazin verlagert. Damit war es
erforderlich, auch die Theke von der West- an die Ostseite
zu rücken, um den Besuchern weiterhin persönlichen Ser-
vice bei Aus- und Rückgabe bieten zu können.14 Die mitt-
lerweile auf annähernd 50.000 Bände angewachsene
Handbibliothek verteilt sich nun auf Empore und Ecksaal.
Auf diese Weise bleibt die untere Ebene des Lesesaalareals
für Arbeitstische frei und lässt sich zu Aufsichtszwecken
besser einsehen. 

Freilich ging die Zeit mit ihren sich wandelnden Anfor-
derungen auch an Unter- und Erdgeschoss nicht spurlos
vorüber: Von den beiden Hausmeisterwohnungen mit klei-
nen südlichen Vorgärten konnte eine vor zehn Jahren für
die Errichtung einer Kinderkrippe geräumt werden. Der
Systematische Katalog blieb ein Torso und wurde 1982 ab-
gebrochen. Die Büroräume stehen seither dem Sachkata-
log zur Verfügung. Tiefgreifenden Wandel erfuhr die Foto-
stelle, die in grundlegend modernisierten Räumlichkeiten
seit 2005 unter Einsatz innovativer buch- und material-
schonender Scantechnologie zu einer „Digitalisierungs-
straße“ ausgebaut und in Scanzentrum umbenannt
wurde.15

Ein schützendes Gehäuse für das kulturelle Erbe

Die Bayerische Staatsbibliothek hütet Zeugnisse aus fast
dreitausend Jahren Schrift- und Kulturentwicklung von
globalem Renommee, deren schützendes Gehäuse nach
wechselnder Belegung heute der Südflügel formt.

Südflügel 

im Wiederaufbau, 1966, 

links Westflügel,

Hintergrund Mittelbau,

rechts Ostflügel mit

Erweiterungsbau
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Geschichtlicher Hintergrund

1997 stand die Stadt Fürth vor der Situation, dass das
Stiftungsgebäude Berolzheimerianum, Domizil der Haupt-
stelle der Volksbücherei, zwar dringend renovierungsbe-
dürftig war, aber die notwendigen Sanierungen finanziell
nicht getragen werden konnten. So zog die Hauptstelle in
die Südstadt, wo gerade ein ganzer Stadtteil nach dem Ab-
zug der US-Army neu erschlossen wurde. Die Anfangsjah-
re in der Südstadt gestalteten sich schwierig; als jedoch
nach und nach Wohnungsbau und Schulen rund um die
Bücherei entstanden, etablierte sich die Hauptstelle an ih-
rem neuen Standort.

Zurück in die Innenstadt

Während die Hauptstelle neue Benutzerkreise erschloss,
blieb der Wunsch, auch eine Filiale in der Innenstadt anzu-
bieten. Immer wieder gab es verschiedene Vorschläge und
Ideen, doch wirklich geeignete Räume konnten nicht ge-

funden werden. Dann wurde die Stadtmitte durch einen
Investor wirtschaftlich neu erschlossen, was durch größe-
re Bauvorhaben und räumliche Wechsel der Geschäfte be-
gleitet wurde. Das bot Anlass, einen Standort für die Bi-
bliothek neu ins Gespräch zu bringen.

In einem noch in der Entstehung befindenden Gebäude
standen der dritte und der vierte Stock zur Miete frei. Was
zuerst eine grobe Idee war, wurde schnell zu einem hand-
festen Projekt. Angedacht wurde nicht die völlige Neuent-
stehung, sondern der Umzug eines Standortes, der auf-
grund seiner Lage und seiner räumlichen Zustände, eine
sehr unbefriedigende Nutzung hatte.

BIBLIOTHEKSFORUM BAYERN 11 | 2017

Über den Dächern von Fürth: 
Die Innenstadtbibliothek Carl Friedrich
Eckart Stiftung 
Die Volksbücherei Fürth deckt mit fünf Standorten einen großen Teil der Stadt

Fürth in der Nahversorgung ab. Ungewöhnlich ist dabei, dass die Innenstadt bisher

nicht mit einer Filiale erschlossen war. Das änderte sich im April 2016 mit der Ent-

stehung einer Zweigstelle in der Stadtmitte. 

Von Christina Röschlein 
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Nach reiflicher Überlegung, vielen Vorgesprächen und
ersten Planungen entschied der Stadtrat im Juli 2015 po-
sitiv über die Realisierung einer Zweigstelle der Volksbü-
cherei in exponierter Lage. Vorangegangen war eine inten-
sive öffentliche Diskussion, die sich besonders mit den
entstehenden Kosten auseinandersetzte. Insgesamt
500.000 Euro stellte der Stadtrat für den Ausbau, die Ein-

richtung, die technische
Ausstattung und Medien
zur Verfügung. Außerdem
wurden 2,5 Stellen neu ge-
schaffen. 

Die Räumlichkeiten

Ziemlich genau neun
Monate später, am 23.
April, dem Welttag des Bu-
ches, sollte die Innen-
stadtbibliothek neu eröff-

nen. Bis dahin war viel zu tun. Das Konzept musste inhalt-
lich weiter ausgearbeitet werden, Personal eingestellt und
eingearbeitet, die Einrichtung geplant und ausgeschrieben
und der Bestand der alten Zweigstelle stark überarbeitet
werden. Etwa 8.000 Medien wurden abgeschrieben und
die übrigen 12.000 auf RFID umgearbeitet.

Besonders erfreulich war, dass der Geschäftsführer eines
Fürther Unternehmens, Carl Friedrich Eckart, sich von der
Idee einer Bücherei in einem sonst wirtschaftlich gepräg-
ten Umfeld so begeistert zeigte und mit seiner Stiftung die
Entstehung unterstützen wollte. Die Carl Friedrich Eckart
Stiftung spendete 250.000 Euro und gab damit der Zweig-
stelle auch ihren Namen: Innenstadtbibliothek Carl Fried-
rich Eckart Stiftung. Die angemieteten Räume umfassen
470 Quadratmeter auf zwei Etagen. Dazu kommt eine
Dachterrasse mit 200 Quadratmetern Fläche.

Die Raumgliederung

Dritter Stock: Romane und Hörbücher für Erwachsene
und Jugendliche, Ausstellungsfläche, eCircle, Rückgabeau-
tomat, Büro, Mediensortieranlage und Toiletten.

Vierter Stock: Zeitungen und Zeitschriften, Sachbücher
für Erwachsene, Kinder und Jugendliche, Kinderbücher,
Hörbücher und DVDs für Kinder, eine Wii, der Multitouch
Education Table, das Café und der Zugang zur Dachterras-
se. Außerdem viele Sitzgelegenheiten und die Möglichkeit,
über rollbare Regale eine Veranstaltungsfläche für etwa
hundert Sitzplätze zu schaffen. 

Beide Stockwerke haben jeweils zwei Computerarbeits-
plätze, W-LAN, eine Theke und einen Selbstverbucher. Der
Zielbestand von ca. 20.000 Medieneinheiten ermöglicht
die Literaturnahversorgung. Zudem besteht eine kosten-
freie Bestelloption für alle 200.000 Medien des Biblio-
thekssystems.

Das Konzept

Die Zweigstelle wurde von Anfang an als niedrigschwel-
liger Treffpunkt konzipiert. Kooperationen mit verschie-
densten Partnern aus den Bereichen Kultur und Bildung
sollten eine bedeutende Rolle spielen. Die Zweigstelle ist
weniger ruhiger Ort zum Lernen und Arbeiten als lebendi-
ge Begegnungsstätte, die sich auch durch die Wünsche
der Gäste definiert und gestaltet.

Sehr früh war klar, dass das Konzept der Bücherei auch
durch ein gastronomisches Angebot ergänzt werden soll.
Immer unter der Voraussetzung der Konsumfreiheit soll es
möglich sein, Kaffee oder kleinere Snacks zu genießen. Das
entwickelte sich zur vollständigen Integration eines extern
geführten Cafés.
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Ein wichtiges Thema, mit großer öffentlicher Erwar-
tungshaltung, waren die Öffnungszeiten. Die eigentlich
gewünschte Orientierung an die Ladenöffnungszeiten im
Umfeld ist für eine Bibliothek dieser Größe nicht realisier-
bar. In dem Zusammenhang war besonders der Blick auf
erste Projekte zur „Öffnung ohne Personal“ spannend.

Durch das integrierte Café schloss sich eine auf Biblio-
thekskunden beschränkte technische Zugangskontrolle
aus. Stattdessen übernahm das Café die Aufgabe der Kon-
trolle der Schranken in der Nicht-Servicezeit der Bücherei.
Ganz konkret: Wenn die Schranken aufgrund eines nicht
verbuchten Mediums einen Alarm auslösen, bittet das
Cafépersonal den Kunden, das Medium entweder noch zu
verbuchen oder in der Bücherei zu lassen. So kann, außer
montags, täglich von 9.30 bis 21.30 Uhr ausgeliehen und
zurückgegeben werden. Damit kommt die Bücherei auf
eine Öffnungszeit von 72 Stunden pro Woche. Der Montag
ist als Schließungstag für Gruppenveranstaltungen reser-
viert. Als großes und letztlich nicht lösbares Problem er-
wies sich die Verbindung der beiden Stockwerke. Geplant
war ein jeweils eigenständiger Eingang, aber auch die
Möglichkeit, innerhalb der Räumlichkeiten beide Stock-
werke begehen zu können. Da das nicht realisiert werden
konnte, ist auch die Zugänglichkeit außerhalb der Büche-
reiöffnungszeit nur für den vierten Stock gegeben. 

Die ersten Tage

Trotz kleinerer Hürden konnte die Innenstadtbibliothek
Carl Friedrich Eckart Stiftung wie geplant im April eröff-
nen. Dieses Ereignis wurde von drei Tagen Eröffnungspro-
gramm begleitet. Zwischen 21. und 23. April fanden Le-
sungen, ein Improtheater, eine Ausstellung, ein Comic-
workshop, Vorleseprogramme, ein Illustratorenprogramm
und zahlreiche Führungen statt. Die Resonanz war enorm
hoch und sehr positiv. Der Ausblick wurde als besonderes
Highlight wahrgenommen, aber auch die Einrichtung, der
Bestand und das Café kamen gut an. Allein in den ersten
zehn Tagen meldeten sich 354 Kunden neu an. Auffällig
viele gaben bei der Anmeldung an, dass sie früher im Be-
rolzheimerianum, dem ehemaligen Innenstadtstandort,
Kunden waren und nun froh sind, dass es in der Innenstadt
wieder eine Bücherei gibt.

Fazit

Besonders in der allerersten Planungsphase gab es in-
tern große Bedenken, ob es wirklich sinnvoll ist, den doch
sehr ungewöhnlichen Weg zu wählen und eine Zweigstelle
in die Stadtmitte zu setzen. Auch mit dem Hintergrund,
dass es dann nicht mehr möglich sein wird, die Hauptstelle
räumlich zu verändern. Andererseits hatte der Wunsch, die
Zentrale in der Innenstadt zu platzieren, nie große Chan-
cen, da die Stadt dort keine geeigneten Räumlichkeiten

besitzt. Um zu sehen, ob das Konzept tatsächlich aufgeht,
ist es sicherlich notwendig, mehr als die ersten Monate zu
beachten. Aber ein Blick auf die Zahlen und Erfahrungen
kann eine erste Richtung anzeigen.

So gab es eine beeindruckende Entwicklung bei den
Neuanmeldungen. Rund 1.400 gab es davon in den ersten
fünf Monaten. Zum Vergleich: Die Volksbücherei hatte im
Jahr 2015 12.300 Kunden insgesamt. Der größte Teil der
Anmeldungen kommt aus dem Postleitzahlengebiet der
Innenstadt. Dabei wird von Kleinkindern bis zu Senioren
die komplette Stadtgesellschaft abgebildet. Der Kunden-
stamm der anderen Standorte konnte gehalten werden. 

37.248 Medien wurden bereits verliehen. Auch die Mög-
lichkeit der Ausleihe und Rückgabe außerhalb der regulä-
ren Öffnungszeiten wird zunehmend genutzt. Das alles ist
noch ausbaufähig, anderseits ist spürbar, dass der Bestand
häufig an seine Grenzen stößt. Derzeit sind beispielsweise
permanent 75 % der Bilderbücher unterwegs. Die Volksbü-
cherei arbeitet deshalb intensiv an der Vergrößerung des
Bestandes. Die Bestelloption gewinnt an Bedeutung. Im-
posant sind schließlich die Besucherzahlen. Der Besucher-

zähler im vierten Stock gibt nach fünf Monaten fast
90.000 Besucher an. Abzüglich eines Anteils an Personal
sind das etwa 500 Besucher pro Tag.

Veranstaltungen

Schon bei der Konzeption nahm das Thema der Veran-
staltungen einen großen Stellenwert ein. Der neue Stand-
ort sollte ein lebendiger Ort werden, der verschiedenste
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der Volksbücherei Fürth.

Formate für alle Zielgruppen vereint. Die erste Bilanz ist
überzeugend: In den ersten 100 Tagen fanden 89 Veran-
staltungen statt. Regelmäßiges Bilderbuchkino hat genau-
so seinen Platz wie auch städtische Veranstaltungen, zum
Beispiel Pressekonferenzen oder Preisverleihungen. 

Und dieser Trend geht weiter. Erfreulich ist, dass viele
Veranstaltungen als Kooperationen funktionieren. Dazu
gehören ein Open-Air-Kino mit einem lokalen Programm-
kino, eine Reihe zu junger lokaler Literatur und Musik mit
einem Autorenduo, eine Ausstellung mit der Beauftragten
der Städtepartnerschaft, eine Live-TV-Sendung mit einem

Jugendzentrum, eine Lesung mit dem Kids-Club der Spiel-
vereinigung Greuther Fürth und viele mehr. Dadurch ha-
ben ganz viele Personen und Einrichtungen die Möglich-
keit, die Bücherei als Ort zu gestalten und zu nutzen und
der Aufwand für das Personal vor Ort bleibt überschaubar.

Eine spürbare Veränderung ist, dass das Image und der
Bekanntheitsgrad der Bücherei stark angestiegen sind. Die
Volksbücherei ist nicht nur räumlich, sondern auch in der
öffentlichen Wahrnehmung in der Mitte der Stadt ange-
kommen.
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KENNDATEN Innenstadtbibliothek Carl Friedrich Eckart Stiftung

Einwohner 127.066 (Stand April 2016)

Landkreis Fürth

Zentralität Oberzentrum (zentraler Städteverbund)

Bauherr MIB Investorgesellschaft

Bauzeit 2011 - 2016

Bauplanung MIB Investorgesellschaft

Bauleitung MIB Investorgesellschaft

Baukosten Miete 

Unterbringung/Gebäude 3. und 4. Stock

Gebäudegliederung 3. Stock: Belletristik Erwachsene und Jugendromane
4. Stock: Sachbücher Erwachsene, Zeitungen und Zeitschriften,
Kinderbereich, Café und Veranstaltungsbereich

Nutzfläche 470 m2 + 200 m2 Dachterrasse

Ist-Bestand: 15.000 ME

Technische Ausstattung RFID, PC-Arbeitsplätze, WLAN, eCircle, Multitouch Education Table,
Wii, Selbstverbucher, Rückgabeautomat

EDV-Kosten ca. 80.000 €

Einrichtung Möblierung: ekz; RFID: easycheck

Einrichtungskosten Sponsoringmittel: 250.000 €, Gesamtkosten: 750.000 €

Öffnungszeiten Öffnungszeiten 4. Stock, Di - So: 9.30 - 21.30 Uhr

Servicezeiten Mo: Kooperationstag, Di: 11 - 19 Uhr, Do: 11 - 19 Uhr, Fr: 11 - 19 Uhr, Sa. 10 - 14 Uhr

Leitung Elisabeth Zeidler

Personal 4,5 Stellen, 6 Beschäftigte

Kontakt Friedrichstraße 6A, 90762 Fürth

Tel. 0911-974-1740; vobue@fuerth.de; www.vobue-fuerth.de
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Die Zeitschriftenverlage in Deutschland bauen ihr Titel-
angebot seit Jahren kontinuierlich aus. Seit 2000 ist die
Anzahl der Publikumszeitschriften von 1.167 um 36 Pro-
zent auf 1.589 im Jahr 2016 angewachsen.1 Die Zielgrup-
pen werden immer spezifischer und differenzierter. Auch
der Bildungscampus Nürnberg der Stadt Nürnberg, in dem
die Stadtbibliothek, das Bildungszentrum und das Planeta-
rium unter einem gemeinsamen Dach einen niederschwel-
ligen Zugang zu Bildung im Sinne der öffentlichen Da-
seinsvorsorge anbieten, publiziert seit Oktober 2012 ein
24-seitiges Magazin für die Nürnberger Bürgerinnen und
Bürger.

Zweimal pro Jahr wird der „Treffpunkt Bildungscampus“
in einer Auflage von fast 250.000 Exemplaren dem „Sonn-
tagsblitz“, einer kostenlosen Sonntagszeitung des Nürn-
berger Verlagshauses, beigelegt. Werbung und ein direktes
Anbieten von Dienstleistungen für die Einrichtungen des
Bildungscampus stehen bei dieser Publikation nicht im
Vordergrund. Vielmehr sollen die Leserinnen und Leser
durch Reportagen, Interviews, Lesetipps und Infografiken
relevante Informationen und Anregungen erhalten, um
sich mit der Bedeutung des Themas „Lebenslanges Lernen“
auseinanderzusetzen.

Der Bildungscampus: Synergien nutzen

Das Bildungszentrum und die Stadtbibliothek begleiten
die Bürgerinnen und Bürger in ihrer gesamten Lebenspha-
se vom Kleinkind bis ins hohe Lebensalter. Sie ermöglichen
den Menschen, neue Welten für sich zu eröffnen, indem
sie Bildungsabschlüsse nachholen, Lebensübergänge
meistern oder sich einfach für die Freizeit Literatur in den
Bibliotheken ausleihen. Beide Einrichtungen haben zwar
unterschiedliche Kernkompetenzen, aber Gemeinsamkei-
ten, indem sie breiten Bevölkerungsschichten ein breitge-
fächertes und kontinuierliches Bildungs-, Lern- und Me-
dienangebot anbieten. Eine Vielzahl von sich überschnei-
denden und ergänzenden Themenstellungen ergibt sich
aus der Kooperation.

Mit der Herausgabe einer ge-
meinsamen Publikation wird eine
echte Win-win-Situation für alle
Beteiligten hergestellt. Die Kun-
den erhalten durch den breitgefä-
cherten Inhalt des Magazins einen
echten Zusatznutzen. Jede einzel-
ne Institution könnte sich kein
Magazin in dem Umfang und der
Qualität leisten. Durch gemein-
sames Content- und Themenma-
nagement können Synergien er-
zielt werden: Stadtbibliothek
und Bildungszentrum profitie-
ren durch die Kooperation, in-
dem mehr Menschen durch eine
kohärente Zielgruppenansprache erreicht werden und die
Wahrnehmung in der Öffentlichkeit und in der Politik
steigt.

Content Management und Themensetzung

Galt in der Vergangenheit der Spruch „Wer schreibt, der
bleibt“, macht jetzt das Schlagwort „Content-Marketing“
die Runde. Ein Magazin machen können viele; aber um er-
folgreich zu sein, bedarf es einer ausgefeilten Konzeption
über die Inhalte, Vorgehensweise, Formate und Redaktion.
Über Erfolg oder Misserfolg entscheiden die Inhalte, der
Kommunikationskanal und die Nutzer. „Content is king“,
schließlich möchten die Leserinnen und Leser einer Beilage
in der Sonntagszeitung keine Hochglanzwerbebroschüre
erhalten, in der sich der Bildungscampus und dessen Ein-
richtungen von ihren schönsten Seiten zeigen.

Die Leserschaft will Anregungen und Antworten auf
konkrete und aktuelle Fragestellungen in Sachen Bildung
und das noch möglichst unterhaltsam und niedrigschwel-
lig. Zumal Bildung in Deutschland leider nicht mit Spaß
und Freude verbunden wird, sondern oftmals negativ kon-
notiert ist.

FORUM
ÖFFENTLICHKEITSARBEIT

Erfolgreich publizieren: Treffpunkt 
Bildungscampus – das Magazin 
des Bildungscampus Nürnberg
Die Stadtbibliothek Nürnberg publiziert gemeinsam mit dem Bildungszentrum

Nürnberg seit Oktober 2012 ein 24-seitiges Magazin. 

Von Rita Kamm-Schuberth 
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Verstärkung von außen: 
Journalisten schreiben die Beiträge

Journalisten kennen die Bedürfnisse von Leserinnen und
Lesern und wissen, wie Publikationen gemacht werden,
deshalb produziert der Bildungscampus das Magazin mit
einer externen Redaktionsgemeinschaft Nürnberger Jour-
nalisten und Fotografen, die im Hauptberuf primär für Ta-
geszeitungen tätig sind. Zweimal jährlich setzen sich die
Marketingverantwortlichen aus dem Bildungscampus mit
der externen Chefredakteurin an einen Tisch und beraten
über die Themenstellungen, die in den Heften publiziert
werden sollen. Es wird auf beiden Seiten des Schreibti-
sches hart gerungen, um ein abwechslungsreiches, dialog-
orientiertes und innovatives Heft auf die Beine zu stellen.

Nach der Verabschiedung des Redaktionsplanes gehen
die externen Journalisten an die Arbeit. Bestandteil des
Konzeptes ist, dass die Redakteure eigenständig recher-
chieren und den Artikel unter ihrem Namen veröffentli-
chen. Der Bildungscampus garantiert den Journalisten
freies Arbeiten. Die Artikel werden durch den Bildungs-
campus weder redigiert noch autorisiert. Dadurch ist das
Bildungscampus-Magazin keine Kundenzeitung im klassi-
schen Sinn und die Redakteure sind keine weisungsgebun-
denen Auftragsjournalisten. Die Journalisten können au-
tonom arbeiten und werden mit den Themenstellungen
aus Bibliothek, Bildungszentrum und Planetarium ver-
traut.

Diese ungewöhnliche Vorgehensweise hat sich nach
neun Ausgaben bewährt, wenngleich sie Toleranz und Ver-
ständnis von beiden Seiten erfordert. Umbruch, Layout
und Druck der Magazine werden mit Auszubildenden des
Verlags Nürnberger Presse durchgeführt. Sie erhalten da-
durch die Möglichkeit, an realen Produktionsobjekten mit-
zuwirken, und lernen in der Praxis. Es wurde mit Absicht
kein Hochglanzpapier gewählt, sondern das Magazin soll
im Format und in der Haptik dem Streumedium angepasst
sein.

Durch Fortdruck des Mittelteils 
Synergien erzielen

Die vier mittleren Innenseiten des Magazins sind in jeder
Ausgabe einem Schwerpunktthema vorbehalten, die durch
Fortdruck als kostengünstiges Infomaterial verwendet
werden. Viele Bibliotheksthemen wurden dabei schon auf-
gegriffen, von Beiträgen der dezentralen Bibliotheken bis
hin zu Buchpatenschaften und Ausstellungen.

Beispielsweise wird in der aktuellen Ausgabe auf vier
Seiten das Leben der Naturforscherin und Künstlerin Maria
Sibylla Merian aufgearbeitet. Das Thema wurde von der
Historisch-Wissenschaftlichen Stadtbibliothek einge-
bracht, da die Bibliothek anlässlich des 300. Todestages
Merians vom 13. Januar bis 29. April 2017 in einer Ausstel-
lung wertvolle Bücher und Kupferstiche der Blumenmale-
rin zeigt. Im Serviceteil erhalten die Leserinnen und Leser
Informationen zum Begleitprogramm, das das Bildungs-
zentrum zu dieser Ausstellung anbietet.

Die Streuung: Sonntags haben die Menschen
Zeit, mit Genuss Zeitung zu lesen

Das Magazin „Treffpunkt Bildungscampus“ wird von An-
fang an der kostenlosen Sonntagszeitung „Sonntagsblitz“
des Nürnberger Verlagshauses beigelegt. Das Streumedi-
um wurde von den Machern bewusst gewählt, denn die
Zeitung kommt kostenlos und damit niederschwellig jeden
Sonntag in alle Nürnberger Haushalte. Genau die Ziel-
gruppen, die der Bildungscampus als Bildungs- und Me-
dienanbieter gemäß des öffentlichen Auftrags ansprechen
will.

Auch spricht für die Streuung über den „Sonntagsblitz“,
dass die Menschen sonntags Zeit und Muße haben, Beila-
gen zu lesen. Zudem ist der „Sonntagsblitz“ von den über-
regionalen Sonntagszeitungen die einzige Zeitung, die am
Sonntag auf den Markt kommt und gelesen wird. Dank der
guten Kooperation mit den Nürnberger Nachrichten und
der Nürnberger Zeitung wird die Streuung des Magazins
im Sonntagsblitz auf der Titelseite angekündigt.

FORUM
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Das Magazin bequem im Blättertool online lesen

Keine analoge ohne digitale Kommunikation: Das Maga-
zin wird zeitgleich mit dem Erscheinen auf dem Blog des
Bildungscampus in Form eines Blättertools2 veröffentlicht,
denn immer mehr Kunden der Bibliothek und des Bil-
dungszentrums sind heute digital unterwegs. 

Fußnoten

Vgl.: www.vdz.de/branche-branchendaten-zeitschriften1.
branche, Stand 18.11.2016
http://bildungscampus.nuernberg.de/treffpunkt/202.
16_02/index.html, Stand 27. 1. 2017
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DIE AUTORIN:

Rita Kamm-Schuberth leitet seit 2012 den Bereich Marketing 

und Öffentlichkeitsarbeit am Bildungscampus der Stadt Nürnberg.
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Tendenz

Öffentliche Bibliotheken, die ihren Medienbestand in re-
gelmäßigen Abständen einer Portfolioanalyse unterzie-
hen, können im Sachbuchbereich seit mehreren Jahren
eine Tendenz zur Ratgeberliteratur beobachten. Als Reak-
tion auf das veränderte Informationsverhalten ihrer Be-
nutzerschaft und angesichts der knappen Haushaltsmittel
investieren sie deshalb verstärkt in Reiseführer, Verbrau-
cherinformationen, Gesundheitsratgeber, Bücher über
Wellness, Ratgeber zur Lebensführung und in den großen
Bereich Freizeitgestaltung (Garten, Handarbeiten, Basteln,
Kochen). Es liegt nahe, auf diese inhaltliche Schwerpunkt-
setzung durch Vortragsveranstaltungen hinzuweisen und
damit neue Benutzer zu gewinnen.

Voraussetzungen 

Als Neuanbieter in diesem schon lange bestehenden
Veranstaltungsbereich empfiehlt sich zunächst eine Um-
feldanalyse. Volkshochschulen, Krankenkassen, Vereine
und Verbände haben sich längst auf dem Markt etabliert
und verfügen über geeignete Referenten. Der Buchhandel
punktet beim Publikum mit großen Namen, die für ent-
sprechenden Umsatz sorgen. Wie können sich öffentliche
Bibliotheken in diesem Bereich erfolgreich positionieren
und für sich werben?

Um eine Antwort auf diese Frage zu finden, sollten Bi-
bliotheken sich das Potenzial, das in ihnen steckt, zunutze
machen. Sie pflegen dauerhafte Kundenbeziehungen, be-
obachten die ganze Bandbreite möglicher Interessenge-
biete und sind über die von ihren Leserinnen und Lesern
geäußerten Leserwünsche bestens über aktuelle Trends
wie Faszien oder vegane Ernährung informiert. Zudem
verfügen Bibliotheken in aller Regel über die notwendigen
räumlichen und technischen Voraussetzungen für die
Durchführung von Veranstaltungen. 

Ansprechpartner

Wenn viele kleinere öffentliche Bibliotheken dennoch
keine Vortragsveranstaltungen durchführen, wird gerne
auf fehlende finanzielle Ressourcen verwiesen, ohne nach
kreativen Lösungen zu suchen. So gibt es z. B. in jeder Re-

gion Einrichtungen mit der offiziellen Aufgabe, die Bevöl-
kerung in kostenlosen Vorträgen über einzelne Themen zu
informieren (Kriminalpolizeiliche Beratungsstellen, Kran-
kenkassen, Energieberatungsstellen u. v. a.). Diese Exper-
ten referieren häufig im Rahmen von mehr oder weniger
geschlossenen Vereinsabenden und freuen sich deshalb
über allgemein zugängliche Veranstaltungen.

Neben diesen Institutionen mit Beratungsauftrag gibt es
auch Personen und Einrichtungen mit besonderen Interes-
sen, die man sich als Bibliothek zunutze machen kann.
Wenn Fachärzte einer Klinik Symptome, Verlauf und Be-
handlungsmöglichkeiten einzelner Krankheiten beschrei-
ben oder ein Notar erläutert, was bei einer Patientenverfü-
gung zu berücksichtigen ist, geschieht das zwar nicht völ-
lig selbstlos, gleichwohl sind sie durch die Standesehre zur
objektiven, werbungsfreien Information verpflichtet.

Eine weitere Möglichkeit ist der Einsatz von Autoren aus
der Region. Aus Straubing und Umgebung luden wir Koch-
buchautorinnen, Heilkräuterexperten oder Gartenbuchil-
lustratorinnen ein. Mit Hinweis auf den bei uns üblichen
kostenfreien Eintritt waren sie bereit, für einen relativ ge-
ringen Betrag in ihrer Heimatbibliothek zu referieren.

Organisation und Werbung

Vortragsveranstaltungen finden vorzugsweise im Früh-
jahr und Herbst statt. Um beim Überangebot an Vorträgen
vom Publikum wahrgenommen zu werden, empfiehlt sich
die Bildung von Veranstaltungsblocks mit drei bis vier The-
men, die über einen Zeitraum von ca. sechs Wochen ver-
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Guter Rat muss nicht teuer sein 
Vorträge zu Ratgeberthemen in der Stadtbibliothek Straubing

Von Georg Fisch 
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teilt werden. Bei der Terminplanung, die in der Regel vier
Monate vorher abgeschlossen sein sollte, ist es wichtig,
Parallelveranstaltungen möglichst zu vermeiden. 

Dazu empfiehlt sich ein Abgleich mit dem örtlichen Ver-
anstaltungskalender, aber auch ein Blick in den Termin-
plan der Champions League kann nicht schaden. Ein ein-
heitlicher Wochentag, in der Stadtbibliothek Straubing
z. B. der Donnerstag, und gleichbleibende Anfangszeiten
haben sich bewährt. Ein übergeordnetes Motto (z. B. „Gut
informiert in das Frühjahr“) und eine einheitliche Plakat-
gestaltung (s. Abb.) erhöhen den Wiedererkennungswert.

Es ist günstig, mit der Plakatwerbung vier Wochen vor
der ersten Veranstaltung zu beginnen. Zunächst sollte die
Gesamtreihe plakatiert werden, zeitlich versetzt folgen
dann die Einzelveranstaltungen. Parallel dazu erscheint
zunächst ein Überblicksartikel mit kurzen Beschreibungen
der Vorträge und der Vorstellung der jeweiligen Referen-
ten. Zwei Wochen vor der Veranstaltung folgt ein weiterer
Artikel, der speziell den aktuellen Vortrag behandelt. Von
entscheidender Bedeutung sind Fotos der Referenten auf
dem Plakat und in den Presseankündigungen.

Um die reibungslose Durchführung der Veranstaltung zu
gewährleisten, sind im Vorfeld organisatorische Details
(z. B. Bereitstellung eines Beamers) mit den Referenten zu
besprechen. Eine kleine Aufmerksamkeit für den Vortra-
genden zu besorgen ist ebenso wichtig wie der Bücher-
tisch, der auf den eigenen Medienbestand zum Thema ver-
weist. Mit relativ wenig Aufwand kann aus einer Vortrags-
veranstaltung ein echtes Event gemacht werden, wenn
fleißige Hände kulinarische Köstlichkeiten zum Probieren
zubereiten. 

In den letzten fünf Jahren haben sich Vorträge zu einem
wichtigen Bestandteil unseres Veranstaltungsprogramms
entwickelt, mit dem sich neue Benutzergruppen, wie die in
Bibliotheken sonst unterrepräsentierten Männer, anspre-
chen lassen. Bei einem Vortrag über Prostataerkrankungen
konnten wir z. B. 80 Zuhörer begrüßen.

Highlights

Die nachfolgende Übersicht enthält Themen, die in der
Stadtbibliothek Straubing besonders nachgefragt wurden:

Im Haushalt jede Menge Energie, Wasser und Kostenn

sparen
Einbruchschutz n

Sicher Surfen im Internetn

Ist mein Kind besonders begabt?n

Lese- und Rechtschreibprobleme bei Kindern und n

Jugendlichen
Fasten und Entgiftungn

Kochbuch-Geschichten aus dem Klostern

Heilkräuter aus dem Gartenn

Gutartige und bösartige Veränderungen der Prostatan

Arthrosen

Rückenschmerzenn

Demenzn

Erben und Vererbenn

Resümee

Wie die Wahl der Themen zeigt, werden Vortragsveran-
staltungen vorzugsweise von Kunden im Alter von mehr
als 50 Jahren besucht. Mit Trendthemen wie „Faszien“ las-
sen sich aber auch Jüngere ansprechen. Bibliotheken, die
sich als Treffpunkt im öffentlichen Raum verstehen, soll-
ten auf jeden Fall Vorträge in ihr Portfolio aufnehmen. In
einer Zeit, in der Kontakte oft über soziale Netze im Inter-
net laufen, wächst der Wunsch, Mitmenschen persönlich
zu begegnen und sich mit ihnen auszutauschen. Deutli-
ches Zeichen dafür sind die angeregten Diskussionen nach
Vortragsende, die manchmal fast kein Ende finden.

BIBLIOTHEKSFORUM BAYERN 11 | 2017

DER AUTOR:

Georg Fisch ist Leiter der Stadtbibliothek Straubing.

Anmerkung:

Im Text wird für das bessere Leseverständnis 
die männliche Form benutzt. Selbstverständlich ist 
hiermit auch die weibliche Form gemeint.
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Bayerns Bildungsminis-
ter Dr. Ludwig Spaenle und
Staatssekretär Bernd Sib-
ler, 1. Vorsitzender des
Bayerischen Bibliotheks-
verbands e. V. (BBV), haben
die seit 2012 bestehende
Kooperationsvereinbarung
„Bibliothek und Schule“
um fünf weitere Jahre ver-
längert. Hierzu fand am
1. Dezember 2016 in Re-
gensburg ein Festakt statt.
Dabei sagten sie den wei-
teren Ausbau der Schulbi-
bliothekarischen Fachbe-
ratung zu. Ab dem Schul-
jahr 2017/2018 wird an
der Landesfachstelle für
das öffentliche Biblio-
thekswesen der Baye-
rischen Staatsbibliothek in
Regensburg eine Lehrkraft die Beratung für die Schulbi-
bliotheken, die Leseförderung an den Schulen sowie die
Kooperation zwischen Schulen und den kommunal-öf-
fentlichen Bibliotheken in Niederbayern und der Oberpfalz
unterstützen. Schulbibliothekarische Fachberater sind bis-
her an den Standorten der Landesfachstelle in München,
Nürnberg und Würzburg tätig. 

Die Vereinbarung setzt sich zum Ziel, die Zusammenar-
beit der rund 5.000 Schulen mit den rund 2.000 öffentli-
chen, wissenschaftlichen und kirchlichen Bibliotheken und
Mediatheken in Bayern zu forcieren und zu intensivieren.
Schulen und Bibliotheken wollen Kinder und Jugendliche
gemeinsam beim Erwerb von Lese-, Medien- und Informa-
tionskompetenz begleiten und deren Lesemotivation för-
dern, denn insbesondere der kritische Umgang mit Medien
sowie eine effiziente Recherchearbeit gewinnen in einer
zunehmend digitalisierten Welt an Bedeutung. 

Staatssekretär Sibler betonte: „Die bayerischen Biblio-
theken sind ein bedeutender Bildungspartner der Schulen.
Sie unterstützen diese beim Auf- und Ausbau von Schul-

bibliotheken und stellen ihnen ihre Medienbestände zur
gemeinsamen Nutzung zur Verfügung. Jahr für Jahr initi-
ieren Bibliotheken und Schulen über 25.000 Veranstaltun-
gen für Kinder und Jugendliche, um deren Lese- und Me-
dienkompetenz zu stärken. Die heute verlängerte Koope-
rationsvereinbarung bietet ein tragfähiges Konzept, um
die bisherige Zusammenarbeit von Bibliotheken und Schu-
len fortzuführen und weiterzuentwickeln.“

Partnerschaft mit Potenzial
Bayerisches Bildungsministerium und Bayerischer Bibliotheksverband verlängern

Kooperationsvereinbarung zur Förderung von Lese- und Medienkompetenz

um fünf Jahre

Von Reimar Dietz 
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OStR Reimar Dietz ist Lehrer an der Beruflichen

Oberschule Bamberg und schulbibliothekarischer

Fachberater an der Außenstelle Nürnberg der Lan-

desfachstelle für das öffentliche Bibliothekswesen.

Festakt mit Staatssekretär

Bernd Sibler. Hintere Reihe

(v.l.): Ltd. OStD Anselm Räde,

Ministerialbeauftr.

Gymnasien, Ndb.; MR Peter

Kammler, StMBW, Leiter

Referat V.4 (u. a. Leseför-

derung schulartübergreifend,

Schulbibliotheken);

Dr. Klaus Ceynowa, General-

direktor der Bayerischen

Staatsbibliothek; OStD

Clement Utz, Ltg. des

Albrecht-Altdofer-

Gymnasiums Regensburg;

Dr. Hermann Hage, Leiter

Referat Bildung, Sport und

Freizeit der Stadt Regensburg
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In Hermann Ruchs Händen
lag auch dieses Mal wieder die
Moderation des Festaktes wie
bei den vorangegangenen
sechs Gütesiegelverleihungen
und er betonte als Vertreter
der Schulseite in der Gütesie-
geljury, dass alle bayerischen
Schulen, aber vor allem die
Schülerinnen und Schüler von
den Angeboten der öffentli-
chen und wissenschaftlichen
Bibliotheken profitieren kön-
nen. 

In seiner Laudatio würdigte
Staatssekretär und Vorsitzen-
der des Bayerischen Biblio-
theksverbandes e.V. (BBV)
Bernd Sibler, MdL, die Leistun-
gen der Preisträger: „Bibliothe-
ken sind unverzichtbare Ein-

richtungen des Kulturstaats und Wissensstandorts Bayern.
Als Bildungspartner der Schulen leisten sie einen wertvol-
len Beitrag zur Leseförderung und bei der Vermittlung von
Informations- und Medienkompetenz.“ 

Leseförderung müsse tagtäglich gelebt werden, insbe-
sondere in der Konkurrenzsituation mit digitalen Medien.
Die ausgezeichneten Bibliotheken erreichen mit ihren Pro-
jekten eben nicht nur bildungsaffine Eltern, sondern über
die Zusammenarbeit mit den Schulen Kinder aus unter-
schiedlichen gesellschaftlichen Milieus und leisten somit
einen wichtigen Beitrag zur Integration durch Lese- bzw.
Bildungsförderung. Anschließend überreichte Staatsse-
kretär Sibler persönlich die Urkunden an die Vertreterin-
nen und Vertreter der Bibliotheken. 

Dr. Roswitha Budeus-Budde, verantwortliche Redakteu-
rin für die Kinder- und Jugendliteraturseiten der Süddeut-
schen Zeitung und Bibliothekarin, betonte in ihrem Vor-

Passend zum Tag der Bi-
bliotheken wurde am 24.
Oktober 2016 das Gütesie-
gel „Bibliotheken – Partner
der Schulen“ 2016-2018 in
Straubing verliehen. Das
Gütesiegel würdigt das
Engagement von öffentli-
chen und wissenschaftli-
chen Bibliotheken, die be-
sonders intensiv und bei-
spielhaft mit Schulen zu-
sammenarbeiten. In die-
sem Jahr wurde das Güte-
siegel an 61 Bibliotheken
vergeben. Die ausgezeich-
neten Bibliotheken führ-
ten im letzten Jahr über
11.000 Veranstaltungen
durch und erreichten da-
mit über 18.000 Schülerin-
nen und Schüler in ganz
Bayern.

Die Auszeichnung wurde heuer bereits zum siebten Mal
vergeben. Das Gütesiegel selbst wurde 2006 aus der Taufe
gehoben und feierte somit in Straubing seinen zehnten
Geburtstag. Die Stadtbibliothek Straubing, untergebracht
im historischen Salzstadel, bot den würdigen räumlichen
Rahmen für dieses Jubiläum. 

Die diesjährigen Gastgeber, Bibliotheksleiter Georg Fisch
und Markus Pannermayr, Oberbürgermeister der Stadt
Straubing, begrüßten die Ausgezeichneten und die Ehren-
gäste. Dass die Angebote der öffentlichen und wissen-
schaftlichen Bibliotheken auch die Schulen erreichen, be-
tonte nicht nur Herr Fisch, Mitbegründer der Leseregion
Straubing, sondern auch Hermann Ruch vom Staatsinsti-
tut für Schulqualität und Bildungsforschung und Verant-
wortlicher des LESEFORUMS BAYERN – Mitinitiator und
Mitorganisator des Gütesiegels.

Die Liebe zum Lesen wecken – 
eine gemeinsame Aufgabe von Schulen
und Bibliotheken
Im Rahmen einer Festveranstaltung wurde am 24. Oktober 2016 in Straubing das

Gütesiegel „Bibliotheken – Partner der Schulen“ vergeben.

Von Reimar Dietz 
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trag unter dem Titel „Vom Frust zur Lust – das Zusammen-
spiel zwischen Schule und Bibliothek“, dass Lesen primär
Spaß machen muss. Kinder und Jugendliche verbringen ei-
nen großen Teil ihrer Freizeit mit Schreiben und Lesen, bei-
spielsweise in sozialen Netzwerken. 

Ziel der Leseförderung soll es sein, nicht den technischen
Vorgang zum Lesen in den Mittelpunkt zu stellen, sondern
die Liebe zum Lesen zu wecken. Diese Art der Leseförde-
rung geht über das verschulte Lesen hinaus, bei dem sich
meist literarische Texte zum „Stoff“ verwandeln – zum Un-
terrichtsstoff, zum Prüfungsstoff. Eingebettet in Erklärun-
gen des Lehrers, Hausaufgaben, autobiographische Anga-
ben zum Autor, vollziehen die Schüler nicht eigene Lese-
erfahrungen, es wird ihnen die Liebe zum Literaturlesen
genommen. Positive persönliche Leseerlebnisse entfalten

sich aber nur durch eigene
„Leseabenteuer“. Die aus-
gezeichneten Bibliotheken
stehen auch beispielhaft
für das Zusammenspiel
von unterhaltendem, de-
lektierendem Lesen und er-
ziehendem, an schulischen
Interessen orientiertem Le-
sen.

Die feierliche Atmosphäre
der Veranstaltung wurde un-
terstrichen durch die quali-
tätsvollen musikalischen Bei-
träge von „Major Seven“,
einer Schülerband des An-

ton-Bruckner-Gymnasiums Straubing, die verschiedene
Jazz-Titel zum Besten gaben. Beim anschließenden Get-
together hatten die circa 150 Teilnehmerinnen und Teil-
nehmer aus ganz Bayern im Anschluss an den Festakt
dann ausreichend Gelegenheit zum wechselseitigen fach-
lichen Austausch.

Ausgezeichnete Bibliotheken

Augsburg Stadtbücherei
Bamberg Stadtbücherei
Baunach Stadtbücherei
Bayreuth Stadtbibliothek im RW 21
Böbing Bücherei
Breitengüßbach Gemeindebücherei
Deggendorf Stadtbibliothek
Donauwörth Stadtbibliothek
Eching Gemeindebücherei
Eckental Gemeindebücherei
Erlangen Stadtbibliothek
Frensdorf Gemeindebücherei
Fürstenstein Gemeindebücherei
Fürth Städtische Volksbücherei
Garmisch Volksbücherei
Gräfelfing Gemeindebücherei
Gunzenhausen Stadt- und Schulbücherei
Haag i. OB Katholische Öffentliche Bücherei
Herrieden Stadt- und Pfarrbücherei
Kempten Stadtbibliothek
Kirchseeon Gemeindebücherei
Lappersdorf Marktbücherei
Mainaschaff Öffentliche Bücherei
Marktheidenfeld Stadtbücherei
Massing Pfarr- und Gemeindebücherei
Mertingen Gemeindebücherei
München Münchner Stadtbibliothek
Murnau Gemeindebücherei
Neufahrn bei Freising Gemeindebibliothek
Neutraubling Stadtbücherei
Nürnberg Stadtbibliothek 

im Bildungscampus Nürnberg
Oberhaching Gemeinde- und Schulbibliothek
Obernburg Stadtbücherei
Oberteisendorf Pfarrbücherei
Oettingen Stadtbibliothek
Ramspau Katholische Öffentliche Bücherei
Regensburg Stadtbücherei
Rosenheim Stadtbibliothek
Rottenburg Stadtbücherei
Schwaig Gemeindebücherei
Schwanfeld Gemeindebücherei
Stegaurach Pfarr- und Gemeindebücherei
Steingaden Bücherei im Fohlenhof
Straubing Stadtbibliothek
Traunstein Stadtbücherei
Vaterstetten Gemeindebücherei
Weiden Regionalbibliothek
Würzburg Stadtbücherei
Zapfendorf Gemeindebücherei

DER AUTOR:

OStR Reimar Dietz ist Lehrer an der Beruflichen

Oberschule Bamberg und schulbibliothekarischer

Fachberater an der Außenstelle Nürnberg der Lan-

desfachstelle für das öffentliche Bibliothekswesen.

Stadtbiblkiothek Straubing

im Salzstadel
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Die Idee zur Gestaltung der Bibliothek als Lesewerkstatt
in der Grundschule Karlstadt entstand bereits 2013, als
durch sinkende Schülerzahlen weniger Klassen gebildet
werden konnten und ein Klassenzimmer frei wurde. Werk-
stätten zu verschiedenen Fächerbereichen sind in den letz-
ten Jahren im Grundschulbereich modern geworden, weil
sie alternative, entdeckende Formen des Lernens ermögli-
chen und einer sehr heterogenen Schülerschaft gerecht
werden können.

Von der ersten Idee einer Lesewerkstatt bis zur Ausfüh-
rung vergingen jedoch gut zwei Jahre. Erst mussten wir
selbst uns klar werden, in welche Richtung der Raum ge-
staltet werden sollte und – nicht weniger von Bedeutung
– wie das Projekt finanziert werden könnte. Dazu benötig-
ten wir ein Konzept, um potenzielle Geldgeber von unse-
rem Vorhaben zu überzeugen.

Zunächst wurde durch eine Umfrage im Kollegium ab-
geklärt, welche Wünsche die Lehrer an die neue Schulbi-
bliothek hatten und welche Ideen verwirklicht werden
sollten. So kristallisierte sich schnell heraus, dass die Ein-

richtung zwei Bereiche abdecken sollte. Zum einen
wünschten sich die Lehrer einen Raum mit Wohlfühlcha-
rakter, in dem die Kinder in angenehmer Atmosphäre Lust
zum Schmökern bekommen und Leseinteresse geweckt
wird. 

Zum anderen waren Möglichkeiten gewünscht – und
das impliziert ja auch der Begriff Werkstatt –, hier produk-
tiv zu arbeiten, ohne dass der Raum allzu stark an ein Klas-
senzimmer erinnert. Wie selbstverständlich kamen hier
auch die zwei wesentlichen Bereiche des Lehrplans zum
Lesen zum Tragen: Förderung und Erweiterung der Lese-
freude und der Lesekompetenz. 

Ein Glücksfall für die Schule war es, dass sich eine Mut-
ter, die als Innenarchitektin tätig ist, zur Planung dieser
neuartigen Schulbibliothek bereit erklärte. Ihr Entwurf
fand sofort Anklang bei uns. Bis auf eine große Bücher-
wand ist das gesamte Mobiliar flexibel und leicht umzu-
stellen. Niedrige Bücherregale sind auch als Arbeitstische
für die Kinder nutzbar. Ebenso zwei unten offene Bänke,
auf denen Kinder arbeiten und/oder sitzen können, unter

denen aber auch Bücher-
kisten oder Sitzwürfel
Platz finden. Die Dreiecks-
tische auf Rollen sind
schnell zur Seite oder aber
zu großen Gruppentischen
zusammengeschoben.
Und eine beträchtliche
Anzahl fester Sitzwürfel
bietet jedem Schüler bei
Bedarf eine Sitzmöglich-
keit; genauso lässt sich
durch Zusammenschieben
eine größere Liegefläche
herstellen. Und wenn die
Kinder an höher stehende
Bücher im Regal heran-
kommen wollen, lassen
sich die Würfel auch als

Die Lesewerkstatt der Grundschule Karl-
stadt – entdeckendes Lernen und pro-
duktives Arbeiten in der Schulbibliothek
Ziel der neu eingerichteten Lesewerkstatt ist es, Kinder frühzeitig an das Buch heran-

zuführen. 

Von Barbara Weißhaar 

Gemütliches Schmökern

in der Gruppe
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Steighilfe verwenden. Sehr beliebt bei den Kindern sind
auch die zwei roten „Lümmelsofas", vor allem, weil sie hier
gut zusammen in ein Buch schauen können. 

Von der Farbgestaltung her ergänzen sich die eher im
dezenten Hellgrau gehaltenen Wände, der Teppichboden
und die in kräftigen leuchtenden Farben gehaltenen Sitz-
möbel perfekt. Als natürliche Raumteiler wurden schmale
Birkenstämme verwendet, die nicht komplett abschirmen,
aber dem Raum dennoch Struktur geben. Sehr gut kann
man diese Stämme auch verwenden, um Arbeiten der Kin-
der (z. B. Plakate) anzupinnen. 

Geklärt werden musste schließlich noch, welche Medien
in unserer Lesewerkstatt Einzug halten sollten. Neben ei-
ner großen Auswahl an Kinder- und Jugendliteratur, die
sowohl dem Leseanfänger wie auch unseren fortgeschrit-
tenen Lesern reizvolle Werke bieten, war es uns wichtig,
auch möglichst viele Sachbücher und eventuell Kinder-
zeitschriften zur Verfügung zu stellen. Denn die Werkstatt
sollte auch für Bereiche des Sachunterrichts wertvolle In-
formationsquellen bieten. Ebenfalls wesentlich erschien
uns die Anschaffung von Leselernspielen, da hierbei das
Lesen bei vielen Kindern nicht als „Arbeit" empfunden
wird. 

Um ein einfaches Ordnungssystem für die Kinder einzu-
richten, wurden die verschiedenen Bücher- und Medienty-
pen von uns lediglich mit Farbpunkten markiert. Mit den-
selben Farben sind auch die Regale beschriftet, sodass die

Kinder sich schnell orientieren und ihre Bücher zurückstel-
len können. 

Finanziert wurde die Lesewerkstatt zum größten Teil
durch den Träger der Grundschule, die Stadt Karlstadt. Da-
rüber hinaus beteiligten sich erfreulicherweise auch die
Sparkasse Mainfranken sowie der Lions Club vor allem bei
der Anschaffung der Medien. 

Mittlerweile wird die Lesewerkstatt seit etwa zwei Jah-
ren von allen gerne besucht und geschätzt. Jeder unserer
15 Klassen wurde eine feste Stunde in der Woche zuge-
wiesen, die je nach Bedarf genutzt werden kann. Die freien
Stunden können nach Absprache belegt werden, gerne
üben auch ehrenamtliche Lesepaten dort mit ihren „Pa-
tenkindern" in angenehmer Atmosphäre und bei tollem
Leseangebot. Zukünftig wünschen wir uns jedoch noch
weitergehende Veranstaltungen wie Autorenlesungen,
Vorlesetage oder -wettbewerbe und vor allem in näherer
Zukunft die Ausstattung mit einigen Computerplätzen. 

DIE AUTORIN:

Barbara Weißhaar ist Lehrerin an der Grundschule

Karlstadt und Schulbibliotheksbeauftragte.

Schulart Grundschule
Schüler rund 350
Träger Stadt Karlstadt
Bestand ca. 500 ME
Fläche 70 m²
Öffnungszeiten Mo-Fr 8:00 bis 13:00 Uhr
Bibliothekseinrichter büroforum Würzburg
Bibliothekssoftware –
Schulbibliotheksbeauftragte Martina Keller, Barbara Weißhaar
Schule Grundschule Karlstadt
Anschrift Ostlandstr. 25, 97753 Karlstadt
Telefon 0 93 53 - 81 91
E-Mail Grundschule-Karlstadt@t-online.de 
Internet www.grundschule-karlstadt.de
Stand Juli 2016
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Obwohl in Bayern die Temperaturen in ungewohnte Hö-
hen kletterten, konnten bei der Auswertung der diesjähri-
gen statistischen Daten im Vergleich zu 2015 ebenfalls
keine großen Abweichungen festgestellt werden. Der Club
präsentierte sich zudem mit einem neuen Foto auf den
Werbematerialien.

Laut Berichten aus Bibliotheken war die große Hitze im
Sommer allerdings deutlich in der Teilnehmerzahl bei den
Abschlussveranstaltungen zu spüren, da weniger Teilneh-
mer – vor allem weniger Jugendliche – als in den Vorjah-
ren gezählt wurden. Mit 15.190 Teilnehmern ergab sich
aber keine merkliche Veränderung im Vergleich zum letz-
ten Jahr.

Als Preis wurde diesmal eine Führung durch den Arena
Verlag in Würzburg inklusive einer kleinen Überraschung

von der Landesfachstelle für das öffentliche Bibliotheks-
wesen organisiert. In einigen Bibliotheken entschied man
sich dafür, einen eigenen Hauptpreis anzubieten.

Der Club in Zahlen

Entspräche der bayerische Durchschnitt der Zahlen des
SFLC den Werten einer einzelnen Bibliothek, so hätte diese
in 2016 99 Teilnehmer verzeichnet, von denen 67 % min-
destens drei Bücher ausliehen und sich somit über eine
Urkunde freuen durften. Die Clubmitglieder dieser Biblio-
thek hätten durchschnittlich sieben Bücher gelesen.

Die Realität sieht wie so oft natürlich anders aus. Am
Sommerferien-Leseclub nehmen nicht nur große Biblio-
theken sondern auch kleine Gemeindebibliotheken teil, die
mancherorts beachliche Ergebnisse erzielten. Der Club
läuft in Bayern nun schon seit einigen Jahren und hat sich
einen gewissen Leserstamm in den Bibliotheken aufge-
baut, welcher jedoch allmählich zu alt für die Aktion wird.

Sommerferien-Leseclub 2016 – eine
Konstante in einem turbulenten Jahr
Wie schon in 2014 und 2015 nahmen in 2016 wieder rund 150 Bibliotheken am

Sommerferien-Leseclub (SFLC) teil.

Von Rebecca Jacoby

FORUM LESE-UND LITERATUR-
FÖRDERUNG
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Die Möglichkeit, auch die Grundschule einzubeziehen oder
den SFLC auch für ältere Schüler anzubieten, hoben man-
che Bibliotheken daher besonders positiv hervor. Ohnehin
besuchten 22 % der gemeldeten Teilnehmer eine Klassen-
stufe vor der 3. Klasse oder nach der 8. Klasse und gehör-
ten daher nicht zum ursprünglich angesprochenen Publi-
kum.

Deutlich wird das besonders, wenn man sich die Beteili-
gung der einzelnen Schularten vor Augen hält: 50 % der
Teilnehmer waren Grundschüler, 31 % Gymnasiasten, 12
% Realschüler, 5 %  Mittel- bzw. Hauptschüler und 2 %
besuchten andere Schulformen.  An diesem Trend hat sich
trotz der großen Bemühungen von Schulen und Bibliothe-
ken auch in 2016 nicht viel geändert. 

Von Ausreißern und gängigen Problemen

Findet eine Aktion schon so lange so erfolgreich wie der
SFLC statt, kristallisieren sich mit der Zeit allgemeine
Trends und Probleme heraus, von denen viele Bibliotheken
der Landesfachstelle für das öffentliche Bibliothekswesen
berichteten.

So geben zum Beispiel einige Kinder sehr viele Bewer-
tungskarten ab, um ihre Gewinnchancen zu erhöhen, ohne
dass wirklich bekannt ist, ob sie die Bücher überhaupt ge-
lesen haben. Anderenorts zählt jeder Teilnehmer, der ein
Buch gelesen hat, als erfolgreich, da nicht jedes Kind
gleich lesestark ist. So sind die Gewinner des Sommerferi-
en-Leseclubs und die Sonderregelungen der Bibliotheken
so heterogen wie in anderen Bereichen der Bibliotheks-
landschaft Deutschlands. Die engagierten Bibliotheken
passen das grobe Konzept ihren Nutzern an, um für alle
eine so schöne Ferienzeit wie nur irgend möglich zu ge-
stalten.

Bei einem ist man sich außer bei positiven  Ausreißern
jedoch fast einig: „Leseferne“ Kinder und besonders Jungs
anzusprechen, ist nach wie vor ein Problem. Da ist es na-
türlich erfreulich, wenn in manchen Bibliotheken  Jungs
60 % der Teilnehmer ausmachen, Mittelschulen stark ver-
treten sind und die Kinder regelrecht um die Wette lesen,
so rar gesät sie auch sein mögen. Die Abschlussfeste sind
einstimmig das Highlight der Aktion und werden in der Lo-
kalpresse entsprechend wiedergegeben. Auch 2016 bildete
dabei keine Ausnahme.

Und wie geht es nun weiter?

So erfreulich konstante Zahlen im letzten Jahr  auch
sind, reicht es nicht, sich auf den Lorbeeren auszuruhen.
Was kann getan werden, um mehr Jungs zu erreichen?
Wie motiviert man Kinder und Jugendliche mit Lesepro-
blemen? Welche Nicht-Buch-Medien sollten erlaubt sein?

Um diese Fragen und noch viel mehr ging es bei dem dies-
jährigen Workshop des Sommerferien-Leseclubs 2016 in
der Landesfachstelle für das öffentliche Bibliothekswesen,
Außenstelle Nürnberg am 22. November 2016. Die dies-
jährigen Teilnehmer wurden dorthin eingeladen, um aktiv
an der Modernisierung, Entwicklung und Analyse des
Clubs mitzuwirken, sodass auch in Zukunft für alle Betei-
ligten der Lesespaß im Sommer nicht zur Routine wird.

Schlüsse ziehen und in die Zukunft sehen

Heißes Wetter und ein schwer zu erreichender Haupt-
preis sorgten für keinen großen Neuansturm, doch im
Schnitt können sich die Zahlen des Sommerferien-Lese-
clubs 2016 wieder sehen lassen.  Die Führungen durch den
Arena-Verlag werden in den Faschingsferien 2017 statt-
finden und damit das Schlusslicht der diesjährigen Aktion
bilden. Das Engagement der Bibliotheken ist ungebrochen
und mit den geplanten Veränderungen ist zu hoffen, dass
der Club wieder frischen Wind in die Segel bekommt, sich
sein Ziellpublikum weiterentwickelt und noch erfolgrei-
cher wird.

DIE AUTORIN:

Rebecca Jacoby ist Mitarbeiterin der Außenstelle

Würzburg der Landesfachstelle für das öffentliche

Bibliothekswesen. 

Anmerkung:

Im Text wird für das bessere Leseverständnis 
die männliche Form benutzt. Selbstverständlich ist 
hiermit auch die weibliche Form gemeint.

FORUM LESE-UND LITERATUR-
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Unsere moderne digita-
le Welt macht vieles mög-
lich: Wir gelangen jeder-
zeit und überall an ge-
wünschte Informationen,
wir kommunizieren über
vielfältige soziale Netz-
werke, beim Joggen be-
gleitet uns die selbst ge-
mixte Playlist, langweilige
Zugfahrten verkürzen sich
mit spannenden Serien.
Und wer zur Entspannung
Lust auf ein wirklich gutes
Buch bekommt, lädt es
sich als E-Book oder Hör-
buch herunter – schnell,
direkt, problemlos – und
fängt an zu lesen.

Hörbücher zum Download: Diesen Service gibt es seit
neuestem auch in der Bayerischen Blindenhörbücherei
(BBH). Denn Literatur ist für Menschen, die die Welt auf-
grund ihrer Sehschwäche nur eingeschränkt erleben kön-
nen, ganz besonders wichtig. Neben der bekannten Ver-
sandausleihe können unsere Hörerinnen und Hörer ihre
Bücherwünsche aus einem Angebot von über 33.000 Titeln
aus allen Bereichen der Literatur jetzt direkt erfüllen und
mit wenigen Klicks von der BBH-Homepage kostenfrei auf
das gewünschte Endgerät herunterladen – ob PC, Tablet
oder Smartphone. Nicht nur, dass die Vorteile wie Schnel-
ligkeit, Flexibilität und Mobilität klar auf der Hand liegen.
Vor allem aber ist der Download in der BBH barrierefrei.
Das heißt, sehbehinderte und blinde Menschen können
genauso wie Sehende ohne fremde Hilfe ihre Lieblingstitel
auswählen, den Download in Gang setzen und ihr
Wunsch-Hörbuch frei nach Bedarf genießen – zu Hause
oder unterwegs. 

So ist der Download in der Hörbücherei mehr als ein
schicker neuer Trend: Er unterstützt die barrierefreie,
selbstbestimmte Literaturauswahl, bietet gleichberechtig-
te Teilhabe an Kultur wie auch an modernen technischen
Services und trägt damit zu mehr Inklusion in unserer Ge-
sellschaft bei. 

Allein in Bayern zählen wir über 20.000 blinde und seh-
behinderte Menschen – Menschen, die seit Geburt blind
sind oder im Laufe des Lebens ihr Augenlicht verloren ha-
ben. Mit dem Ziel, das Angebot der Bayerischen Blinden-
hörbücherei möglichst vielen betroffenen Literaturfreun-
den zugänglich zu machen, planen wir eine verstärkte Ko-
operation mit öffentlichen Bibliotheken.

Informationen und Bestellmöglichkeiten hierzu finden
Sie auf der BBH-Webseite unter www.bbh-ev.org oder er-
halten Sie bei der Geschäftsführerin Ruth Tiedge unter
089/121551-11. Anschrift: Bayerische Blindenhörbücherei
e. V., Lothstr. 52, 80335 München. Einen umfassenden Ein-
blick in die Tätigkeit der Bayerischen Blindenhörbücherei
gibt zudem das Bibliotheksporträt in BFB 4 (2010), Heft 3,
S. 168–171.
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Hörbuch-Download: der schnelle Weg
zum Lieblingsbuch
Neues Angebot in der Bayerischen Blindenhörbücherei 

Von Ruth Tiedge

DIE AUTORIN:
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der Bayerischen

Blindenhörbücherei
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BAYERN
Zehn Jahre Qualitätszirkel FaMI-Ausbildung
in Bayern 

2006 lud die Berufsschule für Medienberufe in München
zu einer Informationsveranstaltung über die duale Berufs-
ausbildung zum Fachangestellten für Medien- und Infor-
mationsdienste (FaMI) ein – zu einem Zeitpunkt, als in wis-
senschaftlichen Bibliotheken fast ausschließlich in der Be-
amtenlaufbahn ausgebildet wurde und sich in öffentli-
chen Bibliotheken nur einige wenige an die neue Ausbil-
dung heranwagten. Die bayerischen Azubis wurden bis da-
hin in Calw (Baden-Württemberg) oder in Sondershausen
(Thüringen) beschult, sollten aber nach München wech-
seln. Die zuständige Stelle lag zu dem Zeitpunkt bei der
IHK. 

Um die hohe Qualität der Ausbildung zum mittleren
Dienst weiterhin zu gewährleisten, gründeten die Biblio-
theken spontan den „Qualitätszirkel FaMI-Ausbildung in
Bayern“ (QZ). Zweimal jährlich traf sich der Arbeitskreis,
um Erfahrungen auszutauschen und sich gegenseitig zu
unterstützen, von der Ausschreibung von Ausbildungs-
plätzen über das Vorgehen bei Bewerbungsgesprächen,
die sachliche und zeitliche Gliederung der Ausbildung,
Prüfungsvorbereitung, Organisation von (Auslands-)Prak-
tika, Weitergabe von Materialien für den betrieblichen Un-
terricht und Umstellung von RAK auf RDA bis zur Über-
nahme und Eingruppierung ausgelernter Azubis etc.

Es hat sich bewährt, dass von Anfang an die zuständige
Stelle (heute: Bayerische Staatsbibliothek) und die Berufs-
schule regelmäßige Gäste dieser Arbeitstreffen sind. In
den vergangenen zehn Jahren wurde durch diese Koope-
ration neben der Schaffung verlässlicher Strukturen ein
Netzwerk etabliert. Im November 2016 hat der QZ Ursula
Eichstetter (TUB München) und Diana Rupprecht (Stadtbi-
bliothek Fürstenfeldbruck) zu neuen Sprecherinnen ge-
wählt. Der Dank für die Arbeit der letzten Jahre gilt Regina
Kaiser (Stadtbücherei Mühldorf), Christine Werneyer
(Stadtbibliothek Straubing) und Sabine Schmotz (MPI für
Innovation und Wettbewerb).

ASCHAFFENBURG
Hofbibliothek

Lesung am 26. Oktober 2016: 
„Literaturforum im Schloss“: Autorinnen und
Autoren der Region stellten sich vor!

Die letztes Jahr ins Leben gerufene Veranstaltung hat
sich zum Ziel gesetzt, der Gegenwartsliteratur eine Platt-

form zu geben und Literaten unserer Region einem breiten
Publikum vorzustellen. Die Besucher konnten sich an die-
sem Abend ein Bild von der Vielfalt des literarischen
Schaffens am Bayerischen Untermain machen und die
Schreibenden "hautnah" erleben. Zu hören und zu sehen
waren: Christine Mai, Hermann Fuchs, Nicole Kultau und
Horst Kayling.

2. Aschaffenburger Buchmesse im Schloss 
Johannisburg
(12.11.16)

In Kooperation mit der
Hofbibliothek und dem Ali-
bri-Verlag organisierte der
„Verein zur Förderung der
Dichtung am Untermain
e.V.“ dieses Event im
prachtvollen Ridingersaal
von Schloss Johannis-
burg. Von 11 bis 18 Uhr
bot die regionale Buch-
messe eine Plattform
für Autoren, Verlage,
Herausgeber und
Buchhändler und vor allem: die Leser. Ne-
ben den Ausstellern, die überwiegend ihr regionales Ver-
lagsprogramm vorstellten, gab es zahlreiche Lesungen von
Autoren und über 800 Interessierte kamen vorbei!

AUGSBURG
Universitätsbibliothek

Die Bibliothek konnte bis zum Beginn des Wintersemes-
ters durch eine Reihe von Projekten, die aus Studienzu-
schüssen finanziert sind, die Studienbedingungen verbes-
sern.

Die erweiterten Öffnungszeiten (Montag bis Samstag
bis 24.00 Uhr) werden aus diesen Mitteln finanziert, und
am Sonntag ist nun zwei Stunden länger, nämlich bis

KURZ NOTIERT
Bi

ld
re

ch
te

: H
B 

As
ch

af
fe

nb
ur

g 
(2

)

Die Autoren Fuchs, Mai,

Kultau und Kayling (von

links) mit Moderator

Reinhold Ziegler (sitzend)
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20.00 Uhr, geöffnet. Die Medienbearbeitung konnte aus
diesen Sondermitteln einige umfangreiche E-Book-Pakete
für die Studierenden zusätzlich beschaffen.

Vor allem wurde aber durch mehr Arbeitsplätze für
Gruppen in allen drei Teilbibliotheken die Ausstattung
deutlich verbessert. In der Teilbibliothek Geisteswissen-
schaften sorgen nun nahe dem Eingang eine farbige Ar-
beitskabine mit acht Segmenten, neue OPAC-Stehpulte
und eine farbige Loungezone für eine angenehme Atmo-
sphäre und für Farbakzente. Zudem sind alle vier großen
Gruppenarbeitsräume der Teilbibliothek neu möbliert. Bei
den Räumen für kleinere Gruppen sind durch umgewid-
mete Zimmer zwei Räume dazu gekommen. In der Teilbi-
bliothek Sozialwissenschaften befindet sich nahe dem Ein-
gang ein großer Raum mit 50 Arbeitsplätzen und schöner
Rundumverglasung, der zur UB gehört. Er wurde für die
Arbeitsgruppen neu möbliert, klimatisiert und mit mobilen
Whiteboards ausgestattet. In der Teilbibliothek Naturwis-
senschaften hat die UB einen früheren Lesesaal umbauen
lassen; so konnten fünf neue Gruppenarbeitsräume ent-
stehen.

Auf Wunsch der Studierenden stehen in den vier Gebäu-
den der UB jetzt auch Trinkwasserspender. Hinzu kommen
kleinere Anschaffungen wie neue Aufsichtscanner usw.
Außerdem sind noch sechs Projekte zur Verbesserung der
Barrierefreiheit in Arbeit.

In Fach Recht hat die UB eine interessante Sonder-
sammlung erworben. Der 2015 verstorbene renommierte
Jurist Prof. Dr. Dr. h. c. Wolfgang Fikentscher, LMU Mün-
chen, hatte das Fach Rechtsanthropologie in Deutschland
aufgebaut. Er verfasste dazu Grundlagenwerke, für die sei-
ne reichhaltige Sammlung der Materialien von For-
schungsreisen die wesentliche Grundlage bildete. Auf Ini-
tiative zweier Professoren, die mit Fikentscher zusammen-
gearbeitet hatten, wurde die wertvolle Sammlung zur
Rechtsanthropologie von rund 3.000 Werken zusammen
mit ihrem detaillierten Katalog der Juristischen Fakultät
der Universität Augsburg geschenkt. Sie ist in Deutschland
einmalig. Das Glanzlicht der privaten Sammlung sind die
gesammelten Rechtsvorschriften von sehr vielen Stäm-
men der US-amerikanischen Ureinwohner. Im Rahmen des
Programms zum Fakultätstag wurde die Sondersammlung
öffentlich vorgestellt. Die Einarbeitung als Sonderbestand
der Teilbibliothek Sozialwissenschaften startete im Herbst.

BAD AIBLING 
Märchenwoche in der Stadtbücherei 

In der letzten Oktoberwoche drehte sich in der Stadtbü-
cherei Bad Aibling (Landkreis Rosenheim/Oberbayern) alles
um das Thema Märchen. Schüler der Luitpold-Volksschule

stellten ihre im Kunstunterricht gefertigten Werke zu Mär-
chen der Gebrüder Grimm und zum Thema „Mein Lieb-
lingsmärchen“ aus. Daneben gab es eine umfangreiche
Medienausstellung: über 100 Märchenbilderbücher und
Märchensammlungen für Kinder und Erwachsene, Mär-
chen-DVDs und Hörbücher sowie einschlägige Fachlitera-
tur. Kinder ab sechs Jahren beteiligten sich an einem „Mär-
chen-Quiz“. 

Eigens für Schulklassen wurde das Kamishibai „Die
Schöne und das Biest“ und das Bilderbuchkino „König
Drosselbart“ veranstaltet, ebenso wie eine Begegnung
mit der Märchenerzählerin
Katharina Könen-Schäfer.
Über 100 begeisterte Kin-
der erlebten ein vom Klick-
Klack-Theater aufgeführtes
Puppenspiel des Märchens
„Dornröschen“. Schließlich
wurde der Sitzungssaal des
Rathauses zu einem Bilder-
buchkino umfunktioniert.
Büchereimitarbeiterin Chris-
tiane Seitz bot mit „Die
Prinzessin auf der Erbse“
sozusagen eine „Bilderbuch-
betrachtung im XXL-Format“ – eine ausgezeichnete Mög-
lichkeit, Kinder, Eltern und Großeltern für das Buch und für
das Vorlesen zu begeistern.

BAMBERG
Staatsbibliothek

Dr. Bettina Wagner wird neue Leiterin
der Staatsbibliothek Bamberg

Dr. Bettina Wagner, vorher Leiterin des Referats Hand-
schriftenerschließungszentrum und Inkunabelsammlung
an der Bayerischen Staatsbibliothek in München, ist seit
dem 1. Oktober 2016 neue Direktorin der Staatsbibliothek
Bamberg. Sie folgt Prof. Dr. Werner Taegert, der dieses Amt
seit 2006 innehatte. 

Bettina Wagner studier-
te Germanistik, Romanis-
tik und Mittellatein an den
Universitäten Würzburg
und Oxford. 1994 wurde
sie in Würzburg mit einer
Dissertation über einen
mittelalterlichen Text ('Epis-
tola presbiteri Johannis')
promoviert. Von 1992 bis
1996 war sie an einem

Origami-Bastelarbeiten zum

Märchen „Der Froschkönig“
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Projekt zur Erschließung der Inkunabelsammlung der Bod-
leian Library, University of Oxford, tätig.

Die ausgebildete Bibliothekarin im höheren Dienst war
ab 1998 in der Bayerischen Staatsbibliothek München be-
schäftigt. In den Jahren 2002/2003 war sie an die Deut-
sche Forschungsgemeinschaft in Bonn abgeordnet und
dort im Bereich Wissenschaftliche Literaturversorgungs-
und Informationssysteme tätig. Seit 2005 war sie Leiterin
des Referats 'Handschriftenerschließungszentrum und In-
kunabelsammlung' in der Abteilung für Handschriften und
Alte Drucke der Bayerischen Staatsbibliothek.

In ihrer Funktion initiierte und leitete sie zahlreiche
Drittmittelprojekte zur Erschließung und Digitalisierung
von Handschriften und Alten Drucken. Daneben erarbeite-
te sie mehrere von Katalogen begleitete Ausstellungen
und organisierte international ausgerichtete wissen-
schaftliche Tagungen. Ihre Publikationsliste insbesondere
zu buch- und bibliothekswissenschaftlichen Themen ist
umfangreich.

Seit vielen Jahren übt Bettina Wagner Lehrtätigkeiten in
den Bereichen Germanistik und Mittellatein an den Uni-
versitäten Würzburg, Oxford, Erlangen-Nürnberg und
München aus. An der Bayerischen Bibliotheksakademie
unterrichtet sie das Fach Buchgeschichte. Seit 2002 ist sie
Fachreferentin für die elektronische Rezensionszeitschrift
'IASLonline' und seit Kurzem Mitherausgeberin des 'Mittel-
lateinischen Jahrbuchs'.

Bettina Wagner, die auch familiär eng mit Bamberg ver-
bunden ist, freut sich über die Rückkehr nach Franken: „Es
ist ein besonderes Privileg, in einer der schönsten Städte
Deutschlands leben und arbeiten zu können und die he-
rausragenden Bestände der Staatsbibliothek Bamberg ei-
nem breiten Publikum im In- und Ausland zu vermitteln.“

Klaus Ceynowa, Generaldirektor der Bayerischen Staats-
bibliothek: „Ich freue mich, mit Dr. Bettina Wagner eine
hervorragende Bibliothekarin und Wissenschaftlerin als
Direktorin der Staatsbibliothek Bamberg begrüßen zu dür-
fen, insbesondere da sie dadurch der Bayerischen Staats-
bibliothek verbunden bleibt.“

Noch im August bewilligte die Deutsche Forschungsge-
meinschaft ein Projekt zur Erschließung und Digitalisie-
rung der Graphiksammlung Joseph Hellers (1798–
1849) in der Staatsbibliothek Bamberg mit dem Ziel der
Visualisierung und Vernetzung einer Sammlungsstruktur.
Der Bamberger Kaufmann, Kunstgelehrte und Sammler
Joseph Heller gilt aufgrund seiner in den 1820er-Jahren
einsetzenden, regen wissenschaftlichen Publikationstätig-
keit als einer der Pioniere der Kunstgeschichtsschreibung
und der Dürer- und Cranachforschung. Sein schriftlicher
Nachlass, seine wertvolle Bibliothek (darunter einige hun-
dert Handschriften und Inkunabeln) sowie seine über
Jahrzehnte akribisch zusammengetragene Graphiksamm-

lung, die Basis seiner wissenschaftlichen Publikationen
war, gelangte als Erbe in die heutige Staatsbibliothek
Bamberg. Das DFG-Projekt wurde in enger Zusammenar-
beit mit dem Deutschen Dokumentationszentrums für
Kunstgeschichte – Bildarchiv Foto Marburg und der Ver-
bundzentrale des Bibliotheksverbunds Bayern konzipiert
und hat zum Ziel, 2.800 Graphiken aus der Sammlung Hel-
ler online bereitzustellen und wissenschaftlich zu ver-
zeichnen, darunter Werke von Dürer, Cranach und Holbein.
Die Blätter werden hochauflösend digitalisiert und nach
kooperativ entwickelten Erschließungs- und Digitalisie-
rungsstandards sowie Empfehlungen des internationalen
Arbeitskreises Graphik vernetzt erfasst. Zur Darstellung
der Sammlungsgeschichte wird die Staatsbibliothek Bam-
berg den Teilbestand virtuell mit dem übrigen Nachlass
Hellers zusammenführen. Daneben werden die Graphiken
in die derzeit aufgebaute internationale Verbunddaten-
bank Graphikportal des Deutschen Dokumentationszen-
trums für Kunstgeschichte - Bildarchiv Foto Marburg ein-
gespeist. Die Projektarbeiten werden Mitte 2017 in Bam-
berg beginnen. 

Universitätsbibliothek

Bereits zum fünften Mal in Folge wurde die Universitäts-
bibliothek Bamberg mit dem Gütesiegel „Bibliotheken –
Partner der Schulen“ für ihre intensive Zusammenarbeit
mit über 30 Gymnasien sowie Fach- und Berufsoberschu-
len vom Bayerischen Staatsministerium für Bildung und
Kultus, Wissenschaft und Kunst ausgezeichnet. Mit aus-
drücklicher Unterstützung der Universitätsleitung der

Otto-Friedrich-Universität engagiert sich die Universitäts-
bibliothek seit vielen Jahren beispielhaft bei der Unterstüt-
zung des schulischen Bildungsauftrags zum Erwerb von
Medien- und Informationskompetenz und machte im Jahr
2015 1.638 Schülerinnen und Schüler mit Methoden zum
wissenschaftlichen Arbeiten und Recherchieren in unter-
schiedlichsten Kursen bekannt. Eine Delegation der Bi-
bliothek der Universität St. Kliment-von-Ohrid in Bi-
tola, Makedonien, einer Partneruniversität der Universi-
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Ausstellung „Ansichtssache – Anziehsache“ in der Teilbibliothek 4
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tät Bamberg, war im Oktober 2016 zu Gast in der Univer-
sitätsbibliothek Bamberg. Die Kolleginnen erhielten einen
Einblick in die Aufgaben, Service-Leistungen und Arbeits-
prozesse der Universitätsbibliothek, besuchten die Staats-
bibliothek in Bamberg sowie die Gemeindebücherei in Ste-
gaurach und konnten vielfältige Eindrücke und Anregun-
gen mit zurück nach Makedonien nehmen.

Bereits im September hatte ein unerwartetes Buchge-
schenk aus Makedonien die Universitätsbibliothek er-
reicht. Das Paket enthielt monographische Publikationen
des Instituts für Altslavische Kultur der Universität Bitola
in Prilep. Der Balkanraum und damit auch die Republik
Makedonien sind einer der Schwerpunkte der Bamberger
Slavistik in Forschung und Lehre. Die Universitätsbiblio-
thek Bamberg wird damit eine einzigartige kleine Spezial-
sammlung von makedonischen Publikationen haben, die
sonst im Buchbestand deutscher Bibliotheken kaum vor-
handen sein dürften.

Zwei Ausstellungen waren im Wintersemester 2016/17
in der Universitätsbibliothek zu sehen: Die Ausstellung
„Ansichtssache – Anziehsache“ des Levi-Strauss-Museums
Buttenheim und des Instituts für Kommunikationswissen-
schaft der Otto-Friedrich-Universität Bamberg widmet
sich dem Thema Kleidung in Karikaturen des 19. und 20.
Jahrhunderts. Zum Katalanistentags 2016 in Bamberg
zeigte die Universitätsbibliothek die Ausstellung „Die un-
aussprechliche Wahrheit“ über Ramon Llulls Buch „Vom
Freund und dem Geliebten“.

BAYREUTH 
Stadtbücherei 

Nacht.aktiv – 5. Bayreuther Kinder- 
und Jugendliteraturnacht 

Am 19. November 2016 lud die Stadtbibliothek – unter
der Schirmherrschaft von Oberbürgermeisterin Brigitte
Merk-Erbe – zum fünften Mal ein zu „Nacht.aktiv, der Bay-
reuther Kinder- und Jugendliteraturnacht“. Als einzigarti-
ges Event hat sich die Lesenacht bei Familien aus Bayreuth
und Umgebung etabliert. Geboten wurden 20 Lesungen
mit zehn Autoren an einem Abend und zu einem Preis –
ein Hochkonzentrat an Literatur.

Jeder der 500 Besucher konnte von 18 bis 21.30 Uhr vier
Lesungen erleben, die jeweils parallel für die verschiede-
nen Altersgruppen (ab 6 Jahren) liefen. Alle zehn Autorin-
nen und Autoren sind erfolgreich im Kinder- und Jugend-
buchgenre tätig, manche schreiben auch für Erwachsene.
Sie lasen zweimal 30 Minuten aus ihren Büchern für un-
terschiedliche Altersgruppen. So gab es ein Wiedersehen
mit Ursula Poznanski und neue Begegnungen mit Autoren
wie Jochen Till und Cornelia Franz.

Das Beste an Nacht.aktiv ist, dass man nicht nur zuhö-
ren, sondern mit den Schriftstellerinnen und Schriftstel-
lern auch ein persönliches Gespräch führen kann. Dazu
verwandelte sich das Samocca an diesem Abend in ein Au-
toren- und Lesecafé. Die Bayreuther Buchhandlungen
standen wieder mit Büchertischen bereit, denn die dort
gekauften Bücher konnte man gleich signieren lassen. Wie
in den Vorjahren unterstützte auch diesmal der Loewe-
Verlag die Veranstaltung.

Ausstellungen zum Jahresthema „Psychische
Gesundheit“ 

Im Rahmen des Jahresthemas „Psychische Gesundheit“
und begleitend zum 3. Bayreuther Gesundheitskongress
am 3. Dezember 2016 in Bayreuth zeigte die Stadtbiblio-
thek im RW21 von Ende November bis Anfang Januar zwei
Ausstellungen, die unter der Schirmherrschaft der bayeri-
schen Gesundheitsministerin Melanie Huml standen und
von ihr persönlich eröffnet wurden. Dabei warb die Staats-
ministerin für einen offenen Umgang mit psychisch kran-
ken Menschen und ermutigte, auf depressiv Kranke zuzu-
gehen und sie zu unterstützen. 
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Volles Haus und reges

Treiben bei „Nacht.aktiv“ 

Ausstellungseröffnung

„Kindersprechstunde“. 

Von links: Eva Rundholz,

Gesundheitsregion Bayreuth;

Stadtrat Thomas Bauske;

Ursula Geßlein, Angehörige

psychisch Kranker e. V.;

Bürgermeisterin Dr. Beate

Kuhn; Staatsministerin

Melanie Huml; Melanie Vogt,

RW21 Volkshochschule;

Claudia Dostler, RW21

Stadtbibliothek; Dr. Heike

Schulz, Ateliergemeinschaft

Rote Katze; Dr. Stefan

Specht, Stadtrat
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Die Wanderausstellung „KinderSprechStunde“ soll für
die Situation von Kindern mit psychisch kranken Eltern
sensibilisieren. Die Ausstellung entstand in Zusammenar-
beit des Bayerischen Gesundheitsministeriums mit dem
Bayerischen Zentrum für Prävention und Gesundheitsför-
derung und dem Bezirkskrankenhaus Augsburg. Das Kon-
zept der Kindersprechstunde wurde bereits im Jahr 2015
mit dem Bayerischen Präventionspreis ausgezeichnet. Die
ausgestellten Bilder wurden im Rahmen eines Bilderbu-
ches veröffentlicht („Bei mir zuhause ist was anders“, Wiß-
ner Verlag, Augsburg, 2012). 

In einer weiteren Ausstellung waren Bilder der Atelierge-
meinschaft des Vereins Rote Katze e. V. zu sehen, die von
Menschen mit psychischen Beeinträchtigungen gestaltet
wurden. Unterstützung bekamen die Künstler von ehren-
amtlichen Mitarbeitern. In den ausgestellten Werken zeig-
ten sich neben einer Bandbreite an Begabungen auch viele
Facetten menschlicher Schicksale, Befindlichkeiten und
Erfahrungen.

DEGGENDORF 
Benutzerumfrage der Stadtbibliothek 

Damit die Stadtbibliothek Deggendorf (Niederbayern)
die Medien erwerben kann, die sich ihre Kunden wün-
schen, werden in unregelmäßigen Abständen Nutzerbe-
fragungen durchgeführt, zuletzt zu den Multimediaange-
boten. Die Auswertung ergab, dass mehr als die Hälfte der
Nutzer 30+ Jahre alt sind, aber auch über ein Drittel der
Heranwachsenden haben Spaß und Interesse an den
Scheiben. Das Urteil über den Bestand war überwiegend
positiv. Mehr als 50 Prozent fand die CD-Sammlung „gut
bis sehr gut“. Gewünscht wurden aber mehr CDs in den
Genres „HipHop“ und „Filmmusik“. Mit dem DVD-/Blu-
Ray-Bestand waren sogar mehr als zwei Drittel zufrieden.
Mehrbedarf besteht an TV-Serien wie „Game of Thrones“
und auch an aktuellen Dokumentationen. Die Bibliothek
wird dies in ihrer Erwerbungspolitik berücksichtigen.

ERLANGEN-NÜRNBERG
Universitätsbibliothek

Seit einigen Jahren bearbeitet die Universitätsbibliothek
Erlangen-Nürnberg ihre bisher nur in handschriftlichen
Katalogen erfassten Inkunabeln, die aus den Klosterbi-
bliotheken Heilsbronn und Bayreuth/St. Jobst, aus den
markgräflichen Bibliotheken in Ansbach und Bayreuth so-
wie aus der Bibliothek der Universität Altdorf stammen.
Ende 2017 ist die wissenschaftliche Erschließung abge-
schlossen, bis Mitte 2018 wird der Gesamtbestand im Ver-
bundkatalog B3Kat nachgewiesen. 

Einige sehr seltene Werke wie eine 1475 von Johann Pe-
tri in Piacenza gedruckte lateinische Bibel oder eine kolo-
rierte Ausgabe eines in Deutschland nur viermal nachge-
wiesenen Herbarius (Kruydboek), 1484 von Johann Velde-
ner in Löwen gedruckt, werden digitalisiert.

Unter dem Motto „Bäume sind Gedichte, die die Erde an
den Himmel schreibt“ des Dichters und Philosophen Khalil
Gibran zeigte die Universitätsbibliothek im Rahmen des
Wochenendes der Graphik am 13. November Baumstu-
dien des 19. und 20. Jahrhunderts aus den Sammlungen
Ernst Luthardt und Siegmund Hahn. Besonders die Radie-
rungen des Offenbacher Künstlers Hahn faszinierten die
Besucher.
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Multimediaangebote

sind sehr gefragt.

Siegmund Hahn: Laokoon

verwurzelt, Radierung 1979
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LANDSHUT
Stadtbücherei 

Landshuter Jugendbuchpreis 2016

Der Jugendleseclub der Stadtbücherei Landshut (Nieder-
bayern) gab zum achten Mal im Landshuter Salzstadel im
Rahmen einer Abendveranstaltung die drei Preisträger des
„Landshuter Jugendbuchpreises“ bekannt. Ausgehend von
der Vorarbeit des Leseclubs, der aus der gesamten
deutschsprachigen Jugendbuchproduktion des Jahres
2015 die 15 besten Bücher in der annotierten Auswahl
„Auserlesen“ zusammenstellte, bereiteten die Leseclubmit-
glieder die Modalitäten des Preises vor. 

Sie gingen mit der Buchauswahl in Schulklassen der
Jahrgangsstufen 7 bis 10, um die Jugendlichen zum Lesen
und Bewerten der Bücher anzuregen. Außerdem lagen die
Bücher mit Bewertungsbögen in den öffentlichen Büche-
reien der Stadt und bei Bücher Pustet aus. Folgende Titel
wurden von den Schülern der 15 beteiligten Klassen aus
sieben verschiedenen Landshuter Schulen (von der Mittel-
schule bis zum Gymnasium) als die besten ausgewählt: 1.
Preis: Coley, Liz: Scherbenmädchen (Bastei Lübbe / One), 2.
Preis: McCormick, Patricia: Der Tiger in meinem Herzen (Fi-
scher KJB), 3. Preis: Graudin, Ryan: Walled City (Rowohlt
Taschenbuch Verlag).

MÜNCHEN
Bayerische Staatsbibliothek

Die neue BSB-Website – modular, multimedial,
responsiv

Seit 17. Oktober 2016 präsentiert sich die Bayerische
Staatsbibliothek mit einer neuen Website im Internet. Die
neue Seite ist bezüglich des Designs und der technischen
Plattform völlig neu aufgesetzt. Der Inhalt wurde zu einem
großen Teil neu geschrieben oder weitreichend überholt.
Die neue Seite hat das Ziel, alle Aspekte der Bayerischen
Staatsbibliothek abzubilden und als nutzergerechte Platt-
form alle Angebote in gut strukturierter Art und Weise zur

Verfügung zu stellen. Durch den modularen und skalierba-
ren Aufbau der Seite wird bezüglich Design und Struktur
eine hohe Flexibilität erreicht. Großer Wert wurde darauf
gelegt, dass das Angebot von mobilen Endgeräten der un-
terschiedlichsten Ausführung und Marken problemlos ge-
nutzt werden kann (responsive Design).

Einen eigenen Bereich hat die Darstellung der Sammlun-
gen erhalten, der vor allem Wissenschaftlerinnen und Wis-
senschaftlern einen differenzierten Einblick in den Be-
stand der Bibliothek ermöglicht. Die Bibliothek wird aber
auch im Hinblick auf ihre kulturgeschichtliche Bedeutung
umfassender und vor allem visueller präsentiert. Der Ein-
stieg in die Suche nach Literatur wurde grundlegend über-
arbeitet. Dieses „Recherchetool“ ist ein Kernstück der Seite,
welches den Zugang zum Informationsgehalt der Biblio-
thek auf eingängige und strukturierte Weise ermöglicht.

Folgen Sie uns! Die Bayerische Staatsbibliothek
jetzt auch auf Instagram

Die Bandbreite an Beständen, Dienstleistungen und An-
geboten einer Universal- und Forschungsbibliothek von
Weltrang ist enorm und erschließt sich meist nicht auf den
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ersten Blick. Seit Jahren ist die Bayerische Staatsbibliothek
schon auf Facebook, Twitter und Co. aktiv, um über ihre
Aktivitäten, Services und Innovationen zu informieren und
mit der interessierten Öffentlichkeit im Austausch zu ste-
hen. Zeitgleich mit der neuen Website präsentiert sich die
Bayerische Staatsbibliothek ab sofort auch auf Instagram.

Wir freuen uns, wenn Sie uns auf einem unserer
Social Media-Angebote folgen:

www.instagram.com/bsbmuenchen/
www.facebook.com/BayerischeStaatsbibliothek
https://twitter.com/bsb_muenchen
https://plus.google.com/+bsbmünchen
www.flickr.com/photos/8460649@N05/

Das Online-Angebot der Deutschen Biographie
2016 mit mehr als einer Million Besuchern

Die Website www.deutsche-biographie.de, auf der Nut-
zer sich über historisch relevante, verstorbene Persönlich-
keiten informieren können, verzeichnete bereits Ende Sep-
tember für das Jahr 2016 erstmalig über eine Million Be-
sucher. In der aktuellen, von der Deutschen Forschungsge-
meinschaft (DFG) 2014 bis 2016 finanzierten Ausbaustufe
des Internetauftritts, finden sich valide Angaben zu mehr
als 730.000 Personen. Des Weiteren sind viele Visualisie-
rungsmöglichkeiten wie beispielsweise Geofunktionen
vorhanden, mit denen sich die Besucher Geburts-, Wir-
kungs-, Sterbe- und Begräbnisorte der gesuchten Person
auf einer Landkarte anzeigen lassen können. Grundlage
für die Informationen bilden rund 49.000 Artikel aus den
Lexika Allgemeine Deutsche Biographie (ADB) und Neue
Deutsche Biographie (NDB). 

Die Deutsche Biographie ist ein gemeinsames Angebot
der Historischen Kommission bei der Bayerischen Akade-
mie der Wissenschaften und der Bayerischen Staatsbiblio-
thek (BSB).

Kooperationsvereinbarung

Im Mai 2016 unterzeichneten der Direktor der National-
bibliothek und der Nationalarchive der Islamischen Repu-
blik Iran, Dr. Seyed Reza Salehi, und Dr. Klaus Ceynowa,
Generaldirektor der Bayerischen Staatsbibliothek, in Tehe-

ran eine Kooperationsvereinbarung, die unter anderem
den Austausch von Experten, gemeinsame Forschungs-
projekte und die wechselseitige Bereitstellung digitalisier-
ter Sammlungen vorsieht.

Bayerische Staatsbibliothek startet Projekt zur
automatischen Erkennung von Musiknoten

Im Rahmen ihrer umfassenden Digitalisierungsstrategie
startet die Bayerische Staatsbibliothek ein zwölfmonatiges
Projekt im Bereich Optical Music Recognition (OMR). Als
eine der ersten Einrichtungen weltweit plant die Baye-
rische Staatsbibliothek den institutionellen Einsatz von
OMR-Programmen als Basis für eine wissenschaftliche
Volltext-Suche in historischen Musik-Quellen. 

In einer ersten Phase wird getestet, welche OMR-Pro-
gramme für die digitalisierten Notendrucke der Baye-
rischen Staatsbibliothek gute Ergebnisse liefern. Anschlie-
ßend konzipiert und entwickelt das Projekt-Team Anwen-
dungen, die auf den OMR-Ergebnissen aufsetzen. Eine
mögliche Anwendung ist die inhaltsbasierte Suche in den
digitalisierten Notendrucken wie z. B. die Suche nach einer
bestimmten Melodie, einer Harmoniefolge oder einem
Rhythmus. 

Die inhaltliche Erschließung der textbasierten Digitalisa-
te ist durch den bereits realisierten großflächigen OCR-
Einsatz („Optical Character Recognition“) in der Baye-
rischen Staatsbibliothek fortgeschritten. Die Volltext-Er-
kennung ist in den Digitalisierungs-Workflow integriert
und schafft damit die Voraussetzung für die Volltext-Su-
che in den digitalisierten Büchern und Zeitschriften. Ana-
log zur Texterkennung sollen nun auch bei digitalisierten
Notendrucken und gut lesbaren Musikhandschriften aus
dem Bestand der Bayerischen Staatsbibliothek Programme
zur Notenerkennung zum Einsatz kommen. Dabei werden
sowohl kommerzielle OMR-Programme als auch freie
OMR-Programme getestet. Es ist geplant, die OMR-Daten
sowohl als Forschungsdaten im Open Access zur Verfü-
gung zu stellen als auch mit diesen Daten eigene Anwen-
dungen zu entwickeln, z. B. eine Melodiesuche in den digi-
talisierten Notendrucken und Musikhandschriften. 
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Dr. Klaus Ceynowa (li.) und

Dr. Seyed Reza Salehi (re.)

mit der gerade unterzeich-

neten Kooperationsverein-

barung in Teheran.
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Bibliothek der Stiftung Pfennigparade

20 Jahre barrierefreie Kultur 

Die Stiftung Pfennigparade ist ein großes Rehabilitati-
onszentrum für Menschen mit Körperbehinderung in
München. Die Bibliothek der Stiftung ist als öffentliche Bi-
bliothek für Nutzerinnen und Nutzer innerhalb und außer-
halb des Unternehmens konzipiert und fungiert zudem als
Schulbibliothek der inklusiven Ernst-Barlach-Schulen.
1996 wurde die Bibliothek im damaligen Schulerweite-
rungsbau gegründet. 

Zum 20. Geburtstag der Bibliothek war unter der
Schirmherrschaft des Münchner Stadtrats und Behinder-
tenbeauftragen Oswald Utz vom 29. November bis 2. De-
zember 2016 ein buntes Programm geboten: Neben dem
offiziellen Festakt organisierte Bibliotheksleiter Helmut
Obst einen Jubiläums-Spiel- und Basteltreff mit Gewinn-
spiel und Malwettbewerb, eine Vorleserunde für Grund-
schulkinder mit einem Lieblingsbuch, ein kreatives Mit-
spinntheater sowie einen Nachmittag der Begegnung mit
Kaffee, Kuchen und stimmungsvoller Cellomusik. Den Ab-
schluss bildete das sehr gut besuchte Musik-Kabarett mit
Christoph Weiherer unter dem Titel „A Liad, a Freiheit und
a Watschn“ in der direkt an die Bibliothek angrenzenden
Realschulaula. Seine trefflich gelungene, unkonventionelle
Mischung aus Liedermacherei und Kabarett mit intelligen-
ten bayerischen Texten begeisterte das Publikum. 

Internationale Jugendbibliothek

Aus Anlass seines 100. Geburtstages widmete sich die
Internationale Jugendbibliothek mit der Ausstellung
„Šašeks Welt“ dem Werk des tschechischen Illustrators
und Architekten Miroslav Šašek (1916–1980). In seinen
Städte- und Länderbüchern erweist sich Šašek als fanta-
siebegabter, witziger und liebenswerter Chronist des urba-
nen Lebens moderner Weltstädte. Er war ein begabter Lan-
deskundler, der mit Stift und Farbe das Lokalkolorit einfing
und nicht nur leichtfüßig in die Stadt-, Landes- und Kul-

turgeschichte einführte, sondern
ebenso Alltagsgeschichte mit viel
Situationskomik und einem schar-
fem Blick für landestypische Details
dokumentierte. Gezeigt wurden
etwa 150 Originalillustrationen aus
dem Nachlass des Künstlers: Bilder
zu München, London, Paris, Vene-
dig und Rom, zu Griechenland, Isra-
el und Australien, zu Hongkong,
San Francisco und New York. Die
Ausstellung, zu der Workshops für
Schulklassen angeboten wurden,
entstand in Kooperation mit dem
Verlag Antje Kunstmann und mit
Unterstützung der Šašek Foundati-
on in Prag.

Münchner Stadtbibliothek 

Kulturdenkmal „Hildebrandhaus" saniert - 
Eröffnung der neukonzipierten Monacensia

Das kulturelle Leben der Stadt München hat sie seit An-
fang Dezember 2016 wieder zurück: die Monacensia im
Hildebrandhaus, eine Einrichtung der Münchner Stadtbi-
bliothek. An einem Ort vereinen sich das städtische Litera-
turarchiv, die München-Bibliothek und Literaturausstel-
lungen mit dem räumlichen Ambiente der historischen
Künstlervilla.

„Die Sanierung des Hildebrandhauses zeigt, dass das his-
torische Erbe ein zentraler Bestandteil unserer städtischen
Identität ist. Literatur-, Architektur- und Kunstfans wer-
den sich in Zukunft auch am lsarhochufer in der Mona-
censia treffen. Sie finden hier einen attraktiven öffentli-
chen Kulturort vor, der gleichermaßen dazu anregt, sich
mit unserem literarischen und architektonischen Erbe zu
beschäftigen. Salon, Lesegarten, Veranstaltungsstätte,
Ausstellungsort, Bibliothek und Studierzimmer – die Mo-
nacensia bietet auf nunmehr 800 Quadratmetern viel
Platz, um sich mit Münchens literarischen Schätzen zu be-
schäftigen", so Dr. Hans-Georg Küppers, Kulturreferent
der Landeshauptstadt München.
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Die Sanierung schuf die Voraussetzungen für eine at-
traktive Öffnung des Hauses und ein erweitertes Ange-
botsspektrum entsprechend der vom Münchner Stadtrat
beschlossenen inhaltlichen Neuausrichtung der Monacen-
sia. Eine Dauerausstellung zum Thema „Das literarische
München zur Zeit von Thomas Mann" erweitert das Spek-
trum und erschließt das Haus und die Bestände neu. Hinzu
kommt eine dauerhafte Präsentation, die die wechselvolle
Geschichte des Hildebrandhauses von der glanzvollen
Prinzregentenzeit über die Arisierung in der NS-Zeit und
den weiteren Verlauf bis heute thematisiert.

Universitätsbibliothek der LMU

Grundsteinlegung für das Philologicum

Am 24. November 2016 fand im Beisein von Wissen-
schaftsminister Dr. Ludwig Spaenle, LMU-Präsident Pro-
fessor Bernd Huber und Bibliotheksdirektor Dr. Klaus-Rai-
ner Brintzinger die feierliche Grundsteinlegung für die
Fachbibliothek Philologicum statt. Mit dem insgesamt 38
Millionen teuren Bibliotheksbau für die philologischen Fä-
cher im Zentrum Münchens „setzt der Freistaat Bayern ein
deutliches Signal zur Förderung der Geisteswissenschaf-
ten“, hob Spaenle hervor.

Die Grundsteinlegung ist – nach knapp einjährigem
Rückbau des alten Instituts- und Bibliotheksgebäudes so-
wie der Sicherung der denkmalgeschützten Fassade – der
Auftakt für den eigentlichen Bibliotheksneubau. Bis Ende
2018 entsteht an der Ludwigstraße 25 die größte Fachbi-
bliothek der UB der LMU München mit rund 420.000 Bän-
den in Freihandaufstellung und über 700 Arbeitsplätzen.
Hinter der neuen Westfassade zum Innenhof wird sich das
Gebäude in vier Doppelstockwerke gliedern, deren luftige
Atmosphäre in den Lesesälen von warmen Holzelementen
bestimmt wird.

Der nächste Festakt soll dann im Sommer 2017 began-
gen werden: Die Planungen für das Richtfest können be-
ginnen.

Ausstellung: „Liebhaber der edlen Gartenkunst“.
Die Universitätsbibliothek präsentiert „Das All-
gemeine Teutsche Garten-Magazin“

Die Entstehung des Allgemeinen Teutschen Garten-Ma-
gazins ging auf eine Initiative des Weimarer Verlegers
Friedrich Justin Bertuch (1747-1822) zurück. Erstmals leg-
te er eine deutsche Gartenzeitschrift vor, die sämtliche
Teilgebiete abdeckte und farbig illustriert war. Es war au-
ßerdem die erste Gartenzeitschrift im Quartformat, die die
bisherigen kleinen Gartenkalender ersetzte.

Seit 1805 wurden den Monatsheften „Intelligenzblätter“
beigegeben, in denen Pflanzen- und Samenangebote so-
wie Neuerscheinungen auf dem Buchmarkt inseriert wur-
den. Nach kriegsbedingter
dreijähriger Pause ließ
Bertuch das Magazin 1815
erneut erscheinen, aller-
dings nur noch mit sechs
statt zwölf Heften jährlich
und mit einer nochmali-
gen Unterbrechung 1816/
1817.

In ihrer Ausstellung
(24.10.2016 – 13.1.2017)
präsentierte die UB eine
Auswahl kolorierter Kup-
fer über alle Jahrgänge des
Garten-Magazins hinweg.

Die UB-Exemplare der
Fortsetzungsausgabe nach
1815 stammen ursprünglich aus dem Vorbesitz von Wil-
helm Schenk Freiherr von Stauffenberg (1879-1918), ei-
nem entfernten Verwandten des Hitlerattentäters und Wi-
derstandskämpfers Claus Schenk Graf von Stauffenberg
(1907-1944). Der 1879 als Sohn eines Offiziers in Augs-
burg geborene Humanmediziner war als Privatdozent für
Innere Medizin in München tätig; er verstarb im Alter von
nur 39 Jahren an einer Lungenentzündung. Das Werk er-
hielt die UB aus Familienbesitz im Herbst 2015.

NÜRNBERG 
Stadtbibliothek im Bildungscampus

Bücher warten auf Buchpaten

Als eine der ältesten Einrichtungen ihrer Art bewahrt die
Stadtbibliothek schriftliches Kulturerbe der Stadt Nürn-
berg. Im Laufe der Jahrhunderte sind durch den schlei-
chenden Verfall organischer Materialien viele der oft sel-
tenen Bücher, Broschüren und Karten beschädigt. Einige
sogar so sehr, dass sie nicht mehr zur Verfügung gestellt
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V. l. n. r.: Eberhard Schmid,

Baudirektor Staatliches

Bauamt München 2, Klaus-

Rainer Brintzinger, Direktor

der Universitätsbibliothek,

Wissenschaftsminister Dr.

Ludwig Spaenle, Prof. Bernd

Huber, Präsident der LMU,

Prof. Robert Stockhammer,

Prodekan der Fakultät für

Sprach- und

Literaturwissenschaften, bei

der Grundsteinlegung für

das Philologicum.
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werden können. Spenden von Buchpatinnen und Buchpa-
ten tragen seit zehn Jahren dazu bei, das wertvolle Kultur-
gut der Stadt Nürnberg zu erhalten. Mit der Ausstellung
„Kostbar! Paten helfen Bücher retten“ wurde vom 28. Ok-
tober bis 17. Dezember 2016 in der Stadtbibliothek Zen-
trum das Engagement bereits aktiver Buchpaten gewür-
digt.

Präsentiert wurden 26 Objekte mit unterschiedlichen
Schadensbildern, die einer Restaurierung und Neuverpa-
ckung bedürfen. Zu sehen waren Karten, Bücher, Grafiken
und ein Einblattdruck. Das Themenspektrum umfasste
Trachtenbilder, eine Sammlung von Wappen Nürnberger
Bürger, ein aus Bilderbögen des Campe-Verlags selbst her-
gestelltes Bilderbuch, das Zeichenlehrbuch einer jungen
Nürnbergerin aus dem 19. Jahrhundert sowie topografi-
sche Ansichten und Pläne. Die Exponate sind auf der Web-
seite www.buchpatenschaften.nuernberg.de eingestellt
und können ab sofort als Patenschaften übernommen
werden.

Merian-Ausstellung

Vom 13. Januar bis 29. April 2017 zeigt die Stadtbiblio-
thek Nürnberg die Ausstellung „Maria Sibylla Merian: Blu-
men, Raupen, Schmetterlinge“ zum 300. Todestag der Ma-
lerin und Forscherin am 13. Januar 2017. Über 40 Expona-
te im Ausstellungskabinett veranschaulichen die Entwick-
lung und die Breitenwirkung von Merians Schaffen – von
Blumenbildern, die als Stickvorlagen dienten, bis zu natur-
wissenschaftlich exakten Darstellungen von Pflanzen und
Insekten.

Maria Sibylla Merian lebte von 1668 bis 1682 in Nürn-
berg. Hier fand die junge, als Blumenmalerin ausgebildete
Frau zu ihrem Lebensthema, der mit wissenschaftlicher
Akribie betriebenen Beobachtung von Raupen und
Schmetterlingen. In der Drucker- und Verlegerstadt Nürn-
berg erschien nicht nur das als Mal- und Stickvorlage ge-
dachte „Blumenbuch“, sondern auch ein erstes Ergebnis
ihrer naturkundlichen Forschungen mit dem Titel „Der
Raupen wunderbare Verwandelung“.

Zur Ausstellung gibt es einen Katalog, den Dr. Christine
Sauer, Leiterin der Historisch-Wissenschaftlichen Stadtbi-
bliothek, und Prof. Dr. Anja Grebe, Donau-Universität
Krems, verfasst haben. Als Begleitprogramm bietet das Bil-
dungszentrum, das wie die Stadtbibliothek zum Bildungs-
campus Nürnberg gehört, Vorträge, Kunstgespräche und
Exkursionen an.

REGENSBURG
Stadtbücherei

Buchpräsentation „Stolpersteine in Regensburg“

Der im Verlag edition buntehunde erschienene Band
“Stolpersteine in Regensburg“ erinnert an Mitmenschen,
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die in den Jahren zwischen 1942 und 1945 aus unter-
schiedlichen Gründen vom nationalsozialistischen Regime
verfolgt, deportiert und ermordet wurden und deren Spu-
ren durch die Aktion „Stolpersteine“ sichtbar gemacht
werden. Allein in Regensburg gibt es 180 im Boden verleg-
te kleine Messing-Gedenktafeln.

Bei der Präsentation am 9. Dezember 2016 in der Stadt-
bücherei am Haidplatz stellten Verleger Herbert Wittl und
die Autorin Sylvia Seifert, die seit Jahren die Schicksale jü-
discher Menschen recherchiert, das Buch vor. Der Verlag
möchte 75 Jahre nach der Wannseekonferenz, die den
endgültigen Bruch mit der Menschlichkeit besiegelte, mit
diesen Biografien die Opfer würdigen und ermutigen, für
Frieden und Brüderlichkeit im 21. Jahrhundert einzuste-
hen. Für die passende musikalische Umrahmung sorgte
das Duo „Freilach“ aus Nürnberg.

WÜRZBURG
Stadtbücherei

Im Sprachlabor selbstständig Deutsch lernen

Mit einer großzügigen Spende der Sparkassen-Stiftung
konnte die Stadtbücherei ein kleines Sprachlabor zum
Deutschlernen für Geflüchtete und andere Deutschlernen-
de einrichten. Das Sprachlabor richtet sich an Erwachsene
und junge Erwachsene, die Deutsch als Fremdsprache/
Zweitsprache selbstständig erlernen bzw. ihre Sprach-
kenntnisse vertiefen möchten. Auch Ehrenamtliche, die
Geflüchtete beim Deutschlernen unterstützen, finden hier
den passenden Raum zum gemeinsamen Lernen. Anfang
November 2016 fand die feierliche Eröffnung mit Bürger-
meister Dr. Adolf Bauer statt. Für Kulturreferent Muchtar
Al Ghusain zeigt das neue Angebot einmal mehr, dass die

Stadtbücherei nicht nur ein Ort ist, wo man viele Bücher
bekommt, sondern ein Bildungshaus, das der Bürgerschaft
den ganzen Tag offensteht und Perspektiven eröffnet.

Die Ausstattung des Sprachlabors, das sich im Lernstu-
dio im 3. Obergeschoss der Stadtbücherei befindet, um-
fasst zwei PCs mit vorinstallierten Sprachkursen und In-
ternetzugang für Online-Kurse, vier Discmans, Kopfhörer
und Headsets für Sprachübungen und einen ausgewähl-
ten Bestand an Lernmedien. Für die Nutzung der techni-
schen Geräte, des Internets und der Lernmedien ist kein
Leseausweis erforderlich. Damit will die Stadtbücherei ei-
nen möglichst unkomplizierten, kostenlosen Zugang zu
Technik und Lernmaterialien ermöglichen. Die Leiterin der
Stadtbücherei Anja Flicker bedankte sich bei den vielen
Unterstützern ihrer Einrichtung – gerade auch bezogen
auf Projekte für eine bessere Integration geflüchteter
Menschen.

Medienboxen zum Thema Demenz

Die Stadtbücherei Würzburg unterstützt Engagierte und
Betroffene mit einem neuen Medienangebot zum Thema
Demenz. Zusätzlich zu den etwa 150 Medien, die bereits
vor der Kooperation mit HALMA e. V. (Hilfen für alte Men-
schen im Alltag) zur Ausleihe zur Verfügung standen, wur-
den nun zusätzlich speziell zusammengestellte Medienbo-
xen in den Bestand aufgenommen. Jede Box ist mit 14 bis
18 Medien ausgestattet. Es stehen zwei Boxen mit Medien
zur Aktivierungsarbeit und eine Box mit Medien zum Vor-
lesen zur Ausleihe bereit. Außerdem konnte mithilfe einer
Spende von HALMA e. V. eine Medientasche mit acht Me-
dien zum Themenbereich „Familie und Umfeld“ ange-
schafft werden.

In den Medienkisten befinden sich außerdem Informati-
onsumschläge. Diese beinhalten Flyer zu Beratungsange-
boten, aktuellen Veranstaltungen zum Thema Demenz in

und um Würzburg. Sie
werden von HALMA e. V.
zusammengestellt und von
der Stadtbücherei verteilt.
Wer einen gültigen Aus-
weis der Stadtbücherei be-
sitzt, kann die Medienzu-
sammenstellungen „ganz
einfach“ für vier Wochen
ausleihen.
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Präsentieren das neue

Medienangebot (v. l.):  Anja

Flicker (Stadtbücherei),

Sabine Seipp (HALMA e. V.),

Irene Ochsenhirt

(Stadtbücherei) und

Dr. Hülya Düber

(Sozialreferentin und 1.

Vorsitzende HALMA e. V.)
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TERMINE

BIBLIOTHEKARISCHE FORTBILDUNG IN BAYERN
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bib-fib.de ist der Online-Fortbildungskalender zur bibliothekarischen Fortbildung in Bayern und damit die wichtigste und
umfassendste Informationsquelle für alle, die sich über bibliothekarisch relevante Fortbildungsangebote in Bayern infor-
mieren möchten. Angebote für Zielgruppen aus dem wissenschaftlichen und öffentlichen Bibliothekswesen werden be-
wusst gemeinsam in diesem Kalender veröffentlicht. Rund 20 verschiedene Institutionen bieten in Bayern - teils regelmä-
ßig, teils sporadisch - Fortbildungsveranstaltungen an, die für Bibliotheken interessant sein können.
www.bib-fib.de

AUSSTELLUNGEN UND VERANSTALTUNGEN

bis Herbst 2017 Die dritte Dimension. Ausstellung mit Pop-up-Büchern aus den Sammlungen der Internationalen
Jugendbibliothek, Internationale Jugendbibliothek, Schloss Blutenburg, München. 
www.ijb.de

13.1. 
bis 29.4.2017

Maria Sibylla Merian: Blumen, Raupen, Schmetterlinge.
Ausstellung und Begleitprogramm. Stadtbibliothek Nürnberg. 
www.nuernberg.de/internet/stadtbibliothek/

7.3. bis 22.4.2017 Menschenlandschaften Türkei.
Ausstellung mit Fotos von Ahmet Arpad. Stadtbücherei Würzburg.
www.stadtbuecherei-wuerzburg.de

14.3.2017 „Zur Sache …“. Autoren in der Staatsbibliothek. Peter Spork: Gesundheit ist kein Zufall.
Bayerische Staatsbibliothek München. 
www.bsb-muenchen.de/veranstaltungen-und-ausstellungen/

14.3.2017 „Dazwischen: Ich“. Autorenlesung mit Julya Rabinowich zum Thema Krieg, Verfolgung, Flucht.
Internationale Jugendbibliothek, Schloss Blutenburg, München. 
www.ijb.de

30.3.2017 Schlag zu, mein Herz. Konzert mit Horst Samson in Kooperation mit dem Nürnberger Kulturbei-
rat zugewanderter Deutscher. Stadtbibliothek Nürnberg.
www.nuernberg.de/internet/stadtbibliothek/

30.3.2017 „Zur Sache …“. Autoren in der Staatsbibliothek. Henning Beck: Irren ist nützlich –
Warum die Schwächen des Gehirns unsere Stärken sind. Bayerische Staatsbibliothek München. 
www.bsb-muenchen.de/veranstaltungen-und-ausstellungen/

30.3.2017 Gemeinsam flöten mit Noten aus der Musikbücherei.
Referentin: Ellen Svoboda. Stadtbücherei Würzburg. 
www.stadtbuecherei-wuerzburg.de

April 2017 Lebendig - aktiv - beweglich.
Aktionsmonat für die Generation Plus. Stadtbibliothek Bayreuth.
www.bayreuth.de/rathaus-buergerservice/bildung-wissen/stadtbibliothek/

3.4. bis 30.6.2017 „bücher gar hübsch gemolt“. Deutsche Buchmalerei des 15. und frühen 16. Jahrhunderts 
in der Staatsbibliothek Bamberg. Staatsbibliothek Bamberg. 
www.staatsbibliothek-bamberg.de/ausstellungen

2.5.2017 Die Auferstehung der Gisela Elsner.
Vortrag und Lesung zum 80. Geburtstag der Autorin. Stadtbibliothek Nürnberg.
www.nuernberg.de/internet/stadtbibliothek/
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Lernort Bibliothek - (was) lernst 
du da schon? 
Von Bianka Hoffmann, S. 16
In Bayreuth öffneten im Februar 2011 Stadtbibliothek und
Volkshochschule ihre Türen, das „RW21 - Haus des lebens-
langen Lernens“. In diesem soll den Bürgerinnen und Bür-
gern nicht nur ein generationen-, sondern auch ein insti-
tutionenübergreifendes Lernen und Erleben ermöglicht
werden. Doch wie schafft man gute Lernbedingungen, die
den Bedürfnissen der Lernenden entsprechen? Selbstbe-
stimmtes, computer- und internetbasiertes Lernen stellt
angesichts der veränderten Lebensweise attraktive bis
notwendige Alternativen zu klassischen Bildungsangebo-
ten dar. Dies ist einer der Gründe, weshalb das Selbstlern-
studio in den Räumen der Bibliothek eingerichtet wurde.
Ziel war und ist, den vhs-Kursteilnehmenden und natür-
lich auch allen anderen Wissensdurstigen Lernmöglichkei-
ten unabhängig von regelmäßigen Seminarzeiten zu bie-
ten. Dieses Angebot erwies sich allerdings nicht als Selbst-
läufer. Dieser Erkenntnis zufolge wurde das Konzept 2013
weiterentwickelt. Veränderungen hinsichtlich des Ange-
bots, der Betreuung und der Raumatmosphäre werden in
diesem Beitrag geschildert.

Open-Access-Tage 2016

Von Gernot Deinzer, S. 28
Vom 10. bis 11. Oktober 2016 fanden die 10. Open-Access-
Tage an der Ludwig-Maximillians-Universität München
statt. Die zentrale Fragestellung der größten deutschspra-
chigen Konferenz zum Thema Open Access basierte auf ei-
ner aktiven Transformation von subskriptionsbasierten
Zeitschriften zu einem Open-Access-Modell.

Porträt des Südflügels 
der Bayerischen Staatsbibliothek
Von Annemarie Kaindl, S. 38
Der Beitrag wirft Schlaglichter auf die Geschichte des Süd-
flügels der Bayerischen Staatsbibliothek. Schien die Finan-
zierung einer Mehrflügelanlage zunächst ungewiss, konn-
te der Quertrakt bis 1837 errichtet werden. Das Erdge-
schoss beherbergte bis 1944 das Reichsarchiv bzw. Haupt-
staatsarchiv. Die vier Räume der beiden Obergeschosse
dienten der Hofbibliothek als Büchersäle. Der Südbau wur-
de im Zweiten Weltkrieg 1943/44 zerstört und 1966 bis
1970 als letzter Trakt wieder aufgebaut. Dabei hat man die
Fassade nach Gärtners Entwürfen rekonstruiert, wohinge-
gen der Flügel im Innern nach bibliotheksfunktionalen Ge-
sichtspunkten neu konzipiert wurde. Er beherbergt(e) ne-
ben den Hausmeisterwohnungen, der Fotostelle und dem
Sachkatalog vor allem den Lesesaal, die Magazin- und
Diensträume der Abteilung Handschriften und Alte Dru-
cke.

Über den Dächern von Fürth: 
Die Innenstadtbibliothek 
Carl Friedrich Eckart Stiftung

Von Christina Röschlein, S. 43
Die Volksbücherei Fürth eröffnete 2016 eine Zweigstelle in
der Innenstadt. Auf 470 m² und zwei Ebenen bietet der
Standort unter anderem eine Dachterrasse und einen be-
eindruckenden Ausblick. Die Zweigstelle ist als niedrig-
schwelliger Treffpunkt konzipiert. Kooperationen spielen
eine bedeutende Rolle. Die Zweigstelle ist weniger ein ru-
higer Ort zum Lernen und Arbeiten als eine lebendige Be-
gegnungsstätte, die sich auch durch die Wünsche der Gäs-
te definiert und gestaltet. Besonderheiten sind die voll-
ständige Integration eines extern geführten Cafés sowie
verlängerte Öffnungszeiten ohne Personal, die durch das
Cafés abgedeckt werden und in denen die Nutzung des
Bestandes und eine selbstständige Ausleihe und Rückgabe
ermöglicht werden. 

Erfolgreich publizieren: Treffpunkt
Bildungscampus - das Magazin 
des Bildungscampus Nürnberg

Von Rita Kamm-Schuberth, S. 47
Die Stadtbibliothek Nürnberg publiziert gemeinsam mit
dem Bildungszentrum Nürnberg seit Oktober 2012 ein 24-
seitiges Magazin für die Nürnberger Bürgerinnen und Bür-
ger. Zweimal pro Jahr wird der „Treffpunkt Bildungscam-
pus“ in einer Auflage von fast 250.000 Exemplaren dem
„Sonntagsblitz“, einer kostenlosen Sonntagszeitung des
Nürnberger Verlagshauses, beigelegt. Die Leserinnen und
Leser erhalten durch Reportagen, Interviews, Lesetipps
und Infografiken relevante Informationen und Anregun-
gen, um sich mit der Bedeutung des Themas „Lebenslanges
Lernen“ auseinander zu setzen. Nürnberger Journalisten
und Fotografen recherchieren die Themenstellungen ei-
genständig und veröffentlichen die Beiträge unter ihrem
Namen. Das Magazin wird über ein Blättertool digital auf
der Website veröffentlicht.
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Above the rooftops of Fürth: 
The city-centre library of the 
Carl Friedrich Eckart Foundation

By Christina Röschlein, p. 43
The public library of Fürth opened a branch library in the
city centre in 2016. On 470m² distributed over two levels,
the location offers a roof terrace and an impressive view
among other things. The branch library is intended as a
low-threshold meeting point. Cooperation plays an im-
portant role. The branch library is not so much a quiet
place for learning and working, but rather a lively meeting
place which is also defined and designed by the wishes of
its guests. What is special about the city-centre library are
the complete integration of an externally managed coffee
bar and extended opening hours without library staff,
which are covered by the coffee bar's opening hours and
during which the visitors can use the library collections
and borrow and return items by themselves.

Successful publishing: Treffpunkt
Bildungscampus – The journal of
the education campus of Nuremberg

By Rita Kamm-Schuberth, p. 47
Together with the education centre of Nuremberg, the city
library of Nuremberg has published a 24-page magazine
for the Nuremberg citizens since October 2012. Twice per
year, the "Treffpunkt Bildungscampus" magazine is enclo-
sed as a supplement in the "Sonntagsblitz", a free-of-
charge Sunday newspaper of the Nürnberger Verlagshaus
with a print run of almost 250,000 copies. The reports, in-
terviews, reading tips and information graphics offer rele-
vant information and incentives to the readers to consider
the meaning of "life-long learning". Nuremberg journalists
and photographers research the topics independently and
publish the articles under their name. The magazine is also
published in digital form on the campus's website, using a
browser software. 

The library as a place of learning –
(What) Are you learning yet?
By Bianka Hoffmann, p. 16
In February 2011, the city library and the adult education
centre of Bayreuth opened their doors, introducing the
"RW21 – House of life-long learning". This house is inten-
ded to enable the citizens to learn and interact not only
across generations, but also across institutions. But how
can good learning conditions be created which meet the
needs of the learners? In view of the changed way of live,
self-determined, computer- and Internet-based learning
represent attractive or even necessary alternatives to clas-
sical education programmes. This is one of the reasons for
the installation of the auto-learning studio on the premi-
ses of the library. The goal has been to offer the course
participants of the adult education centre and of course
also all other users thirsty for knowledge an opportunity
to learn independently of regular seminar schedules. How-
ever, this new offer has turned out not to be a project run-
ning by itself. Based on this finding, the concept has been
developed further in 2013. The article describes the
changes introduced with regard to the services and assis-
tance offered and the atmosphere of the room.

Open Access Days 2016

By Gernot Deinzer, p. 28
From 10 to 11 October 2016, the 10th Open Access Days
took place at the Ludwig-Maximilians University in Mu-
nich. The central question treated at the largest German-
language conference on the topic of Open Access was an
active transformation from subscription-based journals to
an Open-Access model. 

Portrait of the south wing of the
Bayerische Staatsbibliothek 
By Annemarie Kaindl, p. 38
The article casts a light on the history of the "south wing".
While the funding of a building of several wings was un-
certain initially, the front building could be erected up to
1837. Up to 1944, the ground floor accommodated the
imperial archive/ main state archive. The four rooms of the
two upper floors served as book halls of the court library.
Destroyed in the Second World War in 1943/44, the south
building was restored as the last wing of the building from
1966 to 1970. The building front was reconstructed in ac-
cordance with the drafts by Gärtner, whereas the interior
of the wing was newly designed in accordance with
aspects of a functional library. In addition to the janitor
flats, the photographic reproductions service and the sub-
ject catalogue, it (has) accommodated primarily the rea-
ding room and the stacks and offices of the department of
manuscripts and early printed books.
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BFB möchte primär Originalbeiträge bringen. Wir bitten1.
deshalb, Ihren Aufsatz bis zum Erscheinungstermin
nicht an anderer Stelle zu veröffentlichen.

Formalia2.
Texte werden in neuer Rechtschreibung abgefasstn

(Duden 2009). 
Längere Aufsätze sind durch Zwischenüberschriftenn

zu gliedern. Wichtige Sätze, die ggf. graphisch her-
vorgehoben werden sollen, bitte vorab markieren.
Abkürzungen sollten im Text möglichst vermiedenn

werden.
Notwendige Zitatstellen und Belege sollten mög-n

lichst im Text angegeben werden; wenn der Text da-
durch zu unübersichtlich wird, als Endnoten. Bitte
halten Sie die Anzahl der Endnoten niedrig.
Zeichenzahl: Text ohne Abbildungen: max. 15.600n

Zeichen; Text mit Abbildungen: max. 10.000 Zeichen
Text bitte als unformatierte Worddatei schicken.n

Jedem Beitrag muss eine Zusammenfassung inn

deutscher Sprache beigefügt werden, Länge max.
500 Zeichen.
Abbildungen sind erwünscht und sollten mit mind.n

300 dpi Auflösung geliefert werden, falls nicht als
Datei verfügbar, bitte als qualitativ hochwertiges
Foto schicken; Abbildungen bitte nummerieren,
Bildunterschriften und Platzierungswunsch ange-
ben; bitte den Rechteinhaber der Abbildung ange-
ben und, falls erforderlich, eine Abdruckgenehmi-
gung beifügen. Die Entscheidung über den Abdruck
der eingereichten Abbildungen trifft die Redaktion.

3. Der Beitrag ist als E-Mail-Anhang an bfb@bsb-muen
chen.de an die Redaktion zu schicken. Die Redaktion
behält sich kleinere Korrekturen am Manuskript vor,
grundlegende Änderungen sind nur im Einvernehmen
mit Autor/Autorin möglich. Die Redaktion behält sich
das Recht zur Kürzung vor.

4. Die Autorinnen und Autoren erhalten per E-Mail eine
Umbruchfassung als PDF mit der Bitte, die Korrekturen
innerhalb einer Woche an die Redaktion zu schicken. In
den Fahnen sollen möglichst nur noch Satzfehler be-
richtigt werden. Werden in dieser Zeit keine Ände-
rungswünsche eingereicht, geht die Redaktion vom
Einverständnis des Autors mit der ihm übersandten
Fassung aus.

BFB steht im PDF-Format kostenlos zur Verfü-
gung auf www.bibliotheksforum-bayern.de
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